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Das Geſetz über die Beſteuerung der
Dienſtwohnungen.

Berlin, 4. März.
Aus dem Sarge, in den die vorjährige Seſſion es gelegt

hatte, wieder auferſtanden, gelangte die ſog. lex Tiedemann,
das Geſetz über die Beſteuerung der Dienſt wohnungen von
Reichsbeamten heute zur Berathung. Nach dem Geſetz über die

Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten vom 31. März finden für
die Beſteuerung von Reichsbeamten diejenigen geſetzlichen Be
ſtimmungen Anwendung die für die Staatsbeamten in Gelt-
ung ſind. Da nun an einigen Orten, oder wohl richtiger nur in
Berlin, einige Dienſtwohnungen von Reichsbeamten im Verhält
niß zum Gehalt beſonders groß ſind und daher auch die Mieths-
ſteuer eine im Verhältniß zum Gehalt eine bedeutende Höhe er-
reicht, ſo will die Vorlage in Gemeinden welche eine nach dem
Miethswerth der Wohnungen veranlagte Steuer erheben, für die
Dienſtwohnungender Reichsbeamten den Miethwerth, von welchem
die Steuer erhoben wird, nicht höher als mit zehn Procent des
Dienſteinkommens dieſer Beamten bemeſſen wiſſen. Es handelt
ſich hierbei lediglich um 12 höhere und 137 Subalternbeamte.
Bei letzteren würde die Erſparniß durchſchnittlich kaum eine Mark
jährlich betragen, während die eventuelle Geſammterſparniß
1200 betragen würde ein ſo geringer Betrag, daß den-
ſelben die durch die Vorlage bereits veranlaßten Koſten bei weitem
überſteigen dürften.

Man wird zugeben müſſen, daß der Privatmann ſeine
Wohnung nach eigenem Ermeſſen und insbeſondere unter Be
rückſichtigung der Mittel wählen kann, welche er für dieſelbe nach
ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen aufzuwenden in der Lage
iſt, während der Beamte die ihm als Dienſtwohnung angewie-
ſenen Räumlichkeiten ohne Rückſicht darauf übernehmen muß,
ob vieſelben, deren Größe ſich vorzüglich nach den Intereſſen
des Dienſtes richtet, ſeinen Einkommensverhältniſſen entſprechen.
Indeſſen laſſen ſich andrerſeits mannigfaltige Vortheile, die eine
Dienſtwohnung gerade in einer großen Stadt gewährt, ebenfalls
nicht beſtreiten. Eine Einigung der legislativen Körperſchaften
würde ſich aber wohl nur in dem Fall erreichen laſſen, wenn das
Geſetz nicht lediglich auf die Dienſt wohnungen beſchränkt, ſon
dern auf alle Wohnungen der Reichsbeamten ausgedehnt wird,
denn auch hier ſchafft die Nothwendigkeit einer dem Amt ent
ſprechenden Repräſentation häufig größere finanzielle Nachtheile,

als ein Nichtbeamter trägt. Dem vorliegenden Entwurf, der ſich
lediglich mit 149 Beamten beſchäftigt, von denen nur 12 eine
ins Gewicht fallende Erleichterung erhalten würden, wird der
diesjährige Reichstag gleich ſeinem Vorgänger vorausſichtlich das
„minima non eurat praetor“ entgegenhalten.

Dieſen Namen hat das Geſetz dadurch erhalten, daß daſſelbe
dem Geheimen Ober-Regierungsrath Tiedemann der die größte
Dienſtwohnung nächſt dem Reichskanzler inne hat den größten
finanziellen Vortheil gewähren würde. T. hat eine auf 7575 ab-
geſchätzte Dienſtwohnung zu Berlin inne, von der er 252 60
alſo 84,2 pCt. ſeines 9000 betragenden Dienſteinkommens, zu
entrichten hat.

phirend auf und öffnete einen Fenſterflüzel, den er wieder ſchloß.
Nachdruck verboten.
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Fortſetzung.

Graf Norheim ſaß mit dem Commerzienrath Blenk heite
plaudernd bei einer Flaſche Wein in ſeinem Studirzimmer, al
der Diener ihm die Poſtſachen überbrachte.

„Ein Brief aus S.“, ſagte der Graf erſtaunt, von wem
könnte das ſein

„Jch hoffe, meine Gegenwart wird Sie nicht hindern, Jhre
Briefe zu leſen, Herr Graf“, ſagte der Commerzienrath, „viel-
leicht erlauben Sie mir, indeſſen die Zeitung zu ſtudiren!“

Ob wohl je der vielgeſchmähte Fächer in der Hand einer
koquetten Frau ſo arg gemißbraucht wurde, wie es der Zeitung
zu allen Zeiten geſchah und noch geſchieht? Der Comwmerzien-
rath entfaltete mit vieler Umſtändlichkeit das Zeitungsblatt,
Khnte ſich mit behaglichem Räuepern in ſeinen Seſſel zurück und
ſchien ſich ganz in die Lectüre zu vertiefen. Aber unter den ge
ſenkten Lidern hervor blickten die grauen Augen forſchend zu dem
Grafen herüber, in deſſen Zügen ſich beim Leſen des empfange-
nen Briefes Ueberraſchung, Schreck, zuletzt eine peinliche Ver-
legenheit malten. Der Graf ging unruhig auf und ab, ihm
wurde das Schweigen drückend das wußte Niemand beſſer, als
der Commerzienrath, welcher vor Neugier brannte, aber doch
den ganz in feine Lectüre Vertieften ſpieite, um durch ſeine Gleich
giltigkeit den aufgeregten Grafen zu veranlaſſen, das Schweigen
ſelbſt zu brechen. Der Commerzienrath ſpähte unter den halb-
geſchloſſenen Augenlidern mit verlangenden Blicken nach dem
offen daliegenden Briefe hinüber, aber wie klar und feſt auch
die männliche Handſchrift des Correſpondenten war, ſo konnte
er von ſeinem Platze aus dennoch die Worte nicht entziffern.

„Garſtige Fliege!“ brummte der Commerzienrath, indem
er mit der einen Hand durch die Luft fuhr, dann ſtand er trium-

d ITelegraphiſche Depeſchen.
Wien, 4. März. Der ehemalige Finanzminiſter Breſtel

iſt in der letzten Nacht geſtorben.
Paris, 4. März. Der Senat beſchloß die Einfuhr

von Leinen und Hanf zollfrei zu laſſen und nahm für
Petroleum die von der Kammer beſchloſſenen Zollſätze an.

Das „gJournal officiel“ veröffentlicht eine Verfüsung,
durch welche der Jmport und Tranſit von aus Deutſch
land kommenden Vieh in Frankreich verboten wird. Aus-
genommen von dem Verbote ſind ſolche Stücke, von denen kon-
ſtatirt iſt, daß ſie aus einem Orte kommen, in denen keine an
ſteckende Krankheit herrſcht.

Madrid, 4. März. Amtlicher Meldung zufolge iſt Cam
pos Agrado zum Geſandten Spaniens in Petersburg
ernannt.

Konſtantinopel, 3. März. Ein heute erſchienenes Jrade
veröffentlicht die Ernennung Server Paſchas und Alini-
zam Paſchas zu Delegirten für die Unterhandlungen mit den
Botſchaftern bezüglich der griechiſchen Frage.

4. März. Die Botſchafter der Mächte haben
dem dies naligen wöchentlichen Empfang beim Miniſter des Aus
wärtigen nicht beigewohnt; anſtatt ihrer erſchienen deren Drago-

mans, welche ihre Verwunderung darüber ausſprachen, daß die
Pforte ihre Antwort verzögere und eine Beſchleunigung derſelben
anempfahlen. Aſſym Paſcha ſicherte unverzügliche Beantwort
ung zu. Die Pforte hat dem Vernehmen nach von der
Finanzverwaltung der ſechs Steuern einen Vorſchuß von
200,000 Pfd. Sterling verlangt, die Finanzverwaltung hat ihre
Entſcheidung bis zu dem Eingehen der Zuſtimmung de euro
päiſchen Intereſſenten verſchoben.

Lendon, 3. März. Oberhaus. Nach der Rede des Unter
ſtaatsſecretärs Enfield beantragte Lord Waveney einen Zuſatz zu dem
Antrag Lord Lytton's, dahin gehend daß Kommiſſarien ernannt
werden ſollen, welche über die e znetue Verwaltung für
zu berathen haben Mehrere Redner, darunter Lord Derby, ſprachen
ſich hierauf gegen die Beſetzung Kandahars aus andere Redner
traten für dieſelbe ein. Lord Salisbury erklärte er habe geglaubt,
daß die Teke-Turkmenen den Vormarſch der Ruſſen verzögern Da
aber jetzt der Widerſtand der Teke-Turkmenen beſeitigt ſei, ſo h be
man Grund anzunehmen, daß Perfien ſich nun ruſſiſchen Jntereſſen
widmen werde. Dagegen ſei nicht anzunehmen daß eine Macht,
welche in der Vergangenheit durch Hinderniſſe ſich nicht habe auf-
halten laſſen ſich in der Zukunft werde aufhalten laſſen Es ſei
daher zu erwägen welche Maßregeln zum Schutze der engliſchen
Intereſſen nothwendig ſeien. Rußland habe trotz ſeiner Zujſagen
China beſetzt, ſein Gebiet am Kaspiſchen Meere ausgedehnt, und ſich
in die inneren Angelegenheiten Afghaniſtans gemiſcht. England
dürfe fich mit den Verficherungen Rußlands nicht begnügen. Nach-
dem hiernach der erſte Lord der Admiralität, Northbrook, noch die
Politik der Regierung vertheidigt hatte, erfolgte die bereits gemeldete
Vertagung der Debatte.

4. März. Unterhaus. Der Staatsſekretär des Kriegs,
Childers theilt mit, daß Wood heute zum Generalmajor ernannt
worden ſei. Gladſtone erklärt auf eine Anfrage Elcho's, er glaube,
die Waffenruhe mit den Baſutos ſei verlängert worden. Unterſtaats-
ſekretär Dilke antwortet auf eine Anfrage Arnold's, er wiſſe nichts
davon daß die Ruſſen Merw beſetzt hätten oder demnächſt beſetzen
würden. Lord Hartington endlich erklärte Tyler gegenüber, die eng

Als er ſich on ſeinen Platz zurückbegab konnte er deutlich die
Unterſchriſt leſen: „Arthur Feldenweg.“ Der alte Blenk com-
binirte ſchnell und richtig er hatte früher von einer Verlobung
dieſes Herrn mit der jungen Gräfin ſprechen hören, das Gerücht
hatte auch die Gründe angedeutet weßhalb der Vater die Zu-
ſtimmung verweigert jetzt hörte man viel Rühmendes von dem
jungen Manne, der in wenigen Jahren ſo Viel erreicht und dem
Alle eine glänzende Zukunft prophezeiten war dies nicht der
geeignete Augenblick, die Werbung zu erneuen?

Und wieder mußte das Zeitungsblatt die lauernden Augen
beſchatten. Graf Norheim ſtand, mit den Fingern einen Marſch
trommelud am Fenſter. „Schreibt Jhr Sohn häufig?“ fragte
er plötzlich über die Schulter fort.

„Nun, wie man es nehmen will“, antwortete der Commer-
zienrath, das Blatt gelaſſen zuſamn enfaltend. „Georg ſchreibt
öfter, wie man es von einem jungen Manne deſſen Zeit durch
redlichen Fleiß und geſelligen Verkehr ſehr in Anſpruch ge
nommen iſt, erwarten dürfte, dem liebenden Vaterherzen indeſſen
noch immer nicht oft genug. Jch will einmal wieder ſelbſt
hinüber, um mich von ſeinem Wohlbefinden zu überzeugen.“

„Da ſoll ſich ja ſeit einigen Wochen ein Doctor Feldenweg
in S. aufhalten, hat er deſſen erwähnt

„O ja, mehrfach. Dieſer Feldenweg ſoll ein ganz geſcheidter,
liebenswürdiger Mann ſein er iſt lange im Auslande geweſen
und weiß viel von ſeinen Reiſen zu erzählen. Georg nimmt ſich
ſeiner mit großem Eifer an. Ah, Sie lächeln Herr Graf, es
erſcheint Jhnen un wahrſcheinlich daß ſich mein Georg jemals
zu der Rolle eines Gönners aufſchwingen könne? Mein Sohn
iſt aber fo verändert daß ich ſelbſt ihn kaum in dem jungen
Manne der in S. viel Liebe und Achtung genießt und deſſen
Umgang von Allen geſucht wird wiedererkannt hätte. Georg
war ein Knabe, als er uns verließ, ein thörichter, linkiſcher Knabe,
er iſt ein Mann geworden.“

„Entſchuldigen Sie mein unbewußtes Lächeln ich zweifle
durchaus nicht, daß Georg, ſobald er nur den Willen dazu findet,

liſche Regierung habe den Rückzug der engliſchen Truppen von Kan
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dahar noch nicht angeordnet, er glaube auch nicht daß dies ſeitens
der indiſchen Regierung geſchehen ſei. Demnächſt nahm Parnell die
Debatte über die zweite Leſung der iriſchen Waffenbill wieder auf,
Parnell vertheidigte die geſtrigen Ausführungen Dillon's und richtete
heftige Angriffe gegen die Reglerung.

Unterhaus. (Schluß.) Nach der Vertagung der Debatte
über die zweite Leſung der iriſchen Waffenbill erläuterte der Staats
ſecretär des Krieges, Childers, die in Ausſicht genommene Heeresre-
form. Die Königin beabſichtige die Zahl ihrer Adjutanten um vier
zu vermehren und dieſelben aus den Freiwilligenregimentern zu
wählen. Auch ſollen die Offiziere der Freiwilligenregimenter fortan
zum BathOrden zugelaſſen werden. Jm kommenden Sommer ge-
denke die Königin eine Revue über die Freiwilligen im Parke zu
Windſor abzuhalten. Ueber die Frage, ob Hinter- oder Vorderlader
Geſchütze einzuführen ſeien, werde eine Kommiſſion auf Grund der
mit Hinterlader-Geſchützen angeſtellten Verſuche entſcheiden. Jn Be
treff der Dienſtzeit theilte der Staatsſekretär mit, daß das Lebens-
alter der Rekruten für den Eintritt in das Heer auf 19 Jahre feſt-
geſetzt werden ſolle; bisher erfolgte der Eintritt mit dem 18. Lebens-
jahre. Die Anwerbung ſolle, wie bisher, für 12 Jahre ſtattfinden,
der Dienſt bei der Fahne ſolle aber anſtatt 6 Jahre, fortan 7 Jahre
dauern. Die bei auswärtigen Regimentern dienenden Soldaten ſollen
im Nothfalle 8 Jahre. die in Jndien dienenden Soldaten ſtets 8
Jahre hindurch bei der Fahne bleiben. Behufs Vermehrung der
Reſerve ſoll den in der Heimath dienenden Soldaten geſtattet ſein,
nach 3 oder 4 Jahren aktiven Dienſtes in die Reſerve einzutreten,
wenn die neuen Aushebungen reichlich ausgefallen ſind. Diejenigen,
welche zur Reſerve überzutreten haben, können vor oder bei dem Ab-
lauf ihrer Dienſtzeit ſich auf ihren Wunſch für weitere 4 Jahre zum
Dienſte verpflichten. Zugleich ſoll eine Reform in der Lokalifſirung
des Heeres vorgeſchlagen werden, ſo daß ſtets ein Armeekorps von
18 Linien-Bataillonen, 3 Garde-Bataillonen, 6 Kavallerie-Regimen
tern und 17 Batterien für den Dienſt im Auslande bereit ſein kann.
Ferner ſoll eine Erhöhung des Soldes und der Penſionen gewiſſer
Rangklafſen der Offiziere beantragt werden, andererſeits aber ſollen
auch die Offiziere nach Erreichung eines beſtimmten Alters gezwun
S werden können, zurückzutreten, ſo daß ſchließlich hierdurch eine

parung von 25,000 Pfd. Sterling für England und von 200,000
Pfd. Sterl. für Jndien erzielt werden könne.
körperliche Züchtigung abgeſchafft werden.

Nach hier eingegangenen Meldungen iſt General
Wood geſtern Nachmittag in dem engliſchen Lager bei
Mount Proſpect eingetroffen.

Waſhington, 3. März. Das Repräſentantenhaus
nahm einen Geſetzentwurf an, welcher die Zahl der Mitglieder
des Hauſes auf 319 feſtſetzt. Schatzſekretär Sherman hat
ſeine Entlaſſung genommen. Der Präſident Hayes gab, als
er die Fundingbill mit ſeinem Veto belegte, aufs Neue der Hoff
nung Ausdruck, daß noch in der gegenwärtigen Seſſion ein ge-
eigneter anderer Geſetzentwurf angenommen werden würde. Jn
voller Erwäzung, daß der Zinsfuß für die Obligationen auf 3
pCt. ſtatt auf 3,pCt. feſtgeſetzt werden müſſe, hätte Hayes ſein
Veto gegen den Geſetzentwurf nicht eingelegt, wenn derſelbe nicht
den Art. 5 enthalten hätte, der dem Präſidenten Hayes als der
erſte Schritt zur Umwälzung des Syſtems der Nationalbanken
erſchien.

4. März. Der Kongreß hat den Schatzſekretär er
mächtigt, außer den Ankäufen von Staatsobligationen
für die Amortiſirungsklaſſe auch aus dem Ueberſchuß der Ein-
nahmen ſolche Obligationsankäufe für den Staat vorzunehmen.

ſeinen Platz in der Welt behaupten wird. Was ſeine Gönner-
rolle betrifft bedarf denn dieſer Vr. Feldenweg eines Für-
ſprechers und Beſchützers

„O, das wohl eigentlich nicht. Er hat viel Selbſtvertrauen
und ein wahrhaft beſtechendes Weſen dabei iſt er ein ſchöner
Mann. Aber es gibt nun einmal Vele, welche einen kleinen
so upçon gegen Jemand ver in wenigen Jahren im Auslande
ein Vermögen und einen Titel erworben haben will, nicht unter-
drücken können ſo lange ſie nicht vergeſſen haben daß er hier
Nichts hatte und nichts war.

„Er war Offizier und geachtet genug um von vornherein
jede Verdächtigung abzuſchneiden.“

„Die Anſicht ſpricht eben Georg auch aus. Uebertries iſt
der Doctor in jeder Beziehung ein ganz ausgezeichneter Menſch
und vorzugsweiſe im Fabrikweſen ſo bewandert, daß ich ſchon
taran gedacht habe, ihn bei Erweiterung meiner Fabrik zu Rathe
zu ziehen. So brauchbare Leute beſchäftige ich gern.“

Das war dem Grafen zu Viel. Eine jähe Röthe überzog
ſein Geſicht bei dem Gedanken deß der, welcher ſtrebte ſein
Schwiegerſohn zu werden als „brauchbarer Menſch“ in der
Fabrik des Herrn Blenk beſchäftigt werden ſollte. Der Graf
befand ſich in keiner beneidenswerthen Lage. Er der in den
kleinſten Dingen nicht ſelbſtändig zu handeln vermochte und
doch ſeinen Stolz darin ſetzte nie einen Rath von Andern an
nehmen zu wollen, war, o ne es zu ahnen, dem Commerzienrath
gegenüber ganz willenlos. Graf Norheim hatte, wie die meiſten
ſchwachen Charaktere eine große Furcht vor dem Beherrſcht
werden und ſo kam es, daß er me den Rath des Herrn von
Warden in Anſpruch nahm weil dieſer in ſeiner treuherzigen
Weiſe geſagt haben würde: „Ulter Freund laß Dir den Weg
zeigen von wir der ich ein Praktikus bin.“ Der Commerzien-
rath hingegen gab ſich ſtets den Anſchein als erlaube er ſich
kaum über die Worte eines Anderen nachzuſinnen. Wenn der
Graf ihm ſeine Verlegenheiten vortrug, hörte er mit dem ſtillſten
Geſichtsausdruck zu, als wolle er ſagen: „Zu rathen weiß ich
nicht, aber meine unbegrenzte Ergebenheit gehört Jhnen!“

Endlich ſoll auch die

m



Der Senator Hoare hat geſtern den von ihm einge
brachten Entwurf einer Fundingsbill in Folge der Oppo
fition der Demokraten zurückgezogen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen')

Frankreich. Die Beziehungen Frankreichs zu
Tunis haben in der allerletzten Zeit eine ſehr erfreuliche Wend
ung genommen. Tuneſiſche Raubhorden machen Einfälle in
das algieriſche Gebiet und die Regierung des Bey iſt unfähig
dieſelben zu ſtrafen und Frankreich Garantien für die Zukunft
zu geben. Die offizielle „Agence Havas“ beſtätigt dieſe ſchlimme
Situation. Der Moniteur berichtet, daß Mac Mahon Par-
nell empfangen und ihm ſeine Gefühle der Sympathie und Zu
neigung für ſeine einſtigen Kompatrioten ausgedrückt, aber jedes
Eingehen auf die heutige irländiſche Frage abgelehnt habe.

England. Auch die „Daily News“ befürchtet, daß ihr
Correſpondent verwundet oder gefangen wurde. Auf dem Kriegs

Miniſterium hat eine längere Conferenz zwiſchen dem Herzog
von Cambridge, Mr. Childers und Sir J. Roberts ſtattgefunden.
Die Ernennung des Letzteren begegnet in militairiſchen Kreiſen

einer äußerſt abfälligen Kritik. Die Jrländer oder richtiger
geſagt, die Home Rulers feiern inzwiſchen ob der erlittenen Nie
derlage förmliche Triumphe. Bei einem kürzlich in Glasgow
ſtattgefundenen Meeting der dortigen Home Rulers gedachte der
Vorſitzende der „lieblichen“ (pleasant) Niederlage, welche die
Unterdrücker von Jrland in Südafrika erlitten. Die Söhne
des Prinzen von Wales ſtatteten dem Zulukönig Ketſchewayo
bei ihrer jüngſten Anweſenheit in der Capſtadt einen Beſuch ab.

Jtalien. Die beiden größten italieniſchen Reeder, Ru
battino und Florio, ſind nach Rom gekommen, um von der Re
gierung ſchnelle und kräftige Unterſtützung der italieniſchen Han
delsmarine zu erwirken. Nach ihrer Darſtellung ſoll die Zunahme
der franzöſiſchen Handelsſchiffe ſo ſchnell vor ſich gehen, daß die
italieniſchen Schiffsbeſitzer demnächſt an der Möglichkeit der Con
currenz verzweifeln würden. Die Geſellſchaften Rubattino und
Florio ſelbſt müßten ſich auflöſen und ihre Fahrzeuge an die
Ausländer verkaufen die Matroſen würden in fremde Dienſte
gehen; kurz, die italieniſche Schifffahrt wäre völlig ruinirt, wenn
ſie nicht bald unterſtützt wird. Jn Portolongone hat ſich der
Director des dortigen Zuchthauſes mit dem daſelbſt comman-
direnden Hauptmann gezankt; die beiden Würdigen haben ihre
Untergebenen bewaffnet, der eine ſeine Beamten, der andere ſeine
Soldaten, und beide haben ihre Flinten gegen einander in Be
wegung geſetzt. Ob wirklich Blut gefloſſen, weiß man noch
nicht, ſowie es auch an nähern Nachrichten über die Urſache des
Streites fehlt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Feldpropſt
der Armee, Ober-Konſiſtorial-Rath und Hofprediger Dr. theol,
Thielen zu Berlin den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei-
ter Klaſſe zu verleihen.

Wie die „N.Z.“ hört, hat der Biſchof von Metz in
ſeinem Faſtenhirtenbrief die gleiche Anordnung bezüglich des
Kirchengebetes für den Kaiſer getroffen, wie der Biſchof
von Straßburg. Dieſe Anordnungen beruhen auf Anweiſungen
aus Rom. Die Verhandlungen über dieſe Sache haben bereits
ſeit längerer Zeit mit Rom geſchwebt, da die Beſtimmungen des
Konkordats über das Kirchengebet Lücken und Dunkelheiten zeig-
ten „„Ein Zwang war in dieſer Richzung nie verſucht worden.

Die Kaiſerin Auguſta ließ heute Vormittag wie
alljährlich durch den Branddirector Major Witte ſich diejenigen
Mannſchaften unſerer Feuerwehr vorſtellen, welche im ver-
gangenen Jahre ſich beſonders ausgezeichnet haben.

Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von
Preußen empfingen am Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr nach
dem diplomatiſchen Corps das Staatsminiſterium, an der Spitze
Graf Otto zu StolbergWernigerode.

Heute um ein Uhr fand unter Vorſitz des Fürſten Bis-
marck ein preußiſcher Miniſterrath im Reichstag ſtatt, der
um halb zwei zu Ende war. Das geſtrige Zuſammentreten der
Miniſter war keine fömliche Sitzung des Staatsminiſteriums,
ſondern eine Conferenz der Miniſter.Der frühere Miniſter des Jnnern, Graf Friedrich
zu Eulendurg I., der von mehreren Schlaganfällen heimge-
ſucht worden, befindet ſich gegenwärtig im Maison de Santé
(Schöneberg) in Behandlung.

Officiös wird geſchrieben: Wir haben nur die Thatſache
erwähnt, daß Graf Eulenburg in der Mittagsſtunde des
26. Februar, nachdem er am Abend vorher die Genehmigung
des Entlaſſungsgeſuchs erhalten hatte, die auf dem Miniſterium
anweſenden Räthe um ſich verſammelte und von ihnen in kurzen

und bewegten Worten Abſchied nahm. Der Jnhalt dieſer Worte
wurde von uns nicht einmal ſtkizzirt. Wenn aber jetzt andere
Korreſpondenten über dieſen Jnhalt wiſſen wollen, der Graf habe
ſeinen Rücktritt als geboten von der Würde des Amts und im
Intereſſe aller nachfolgenden Miniſter dargeſtellt, ſo können wir
mit aller Beſtimmtheit verſichern, daß dies eine völlig aus der
Luft gegriffene Unterſtellung iſt. Jn Wahrheit hat der Miniſter
geſagt, daß er es nicht für angemeſſen finde, an dieſer Stelle auf
die Gründe des Rücktritts einzugehen.

Emil Stöhr, 1849 Mitglied der Pfälziſchen proviſori
ſchen Regierung, iſt, wie man der „Frkf. Ztg.“ aus Münſchen
telegraphirt, geſtorben.

Der Elbinger Magiſtrat hat, wie die „A. Z.“
mittheilt, beſchloſſen, die Gelder, welche am Königsgeburtstage
für die Jllumination des Rathhauſes ausgeworfen ſind, diesmal
Stadtarmen und Nothleidenden zukommen zu laſſen.

Die Auswanderung ſ eint nach den eingelaufenen
Nachrichten aus den Provinzen in dieſem Frühjahr theilweiſe ſehr
große Dimenſionen annehmen zu wollen. Wir halten es des
halb für geboten, vor der Anſiedelung in einer noch nicht lange
beſteh enden Kolonie im Staate Arkanſas in Nord Amerika am
Fluſſe gleichen Namens in der Nähe von Little Rock alle Aus
wanderungsluſtizen ganz beſonders zu warnen. Die Kolonie
heißt St. Joſephs Kolonie und iſt von katholiſchen Geiſtlichen ge
gründet worden. Alle Anpreiſungen über dieſelbe haben aber
nur den Zweck, zur Einwanderung anzulocken, und gerathen that
ſächlich die getäuſchten Einwanderer in eine äußerſt traurige Lage.

Erſt neuerdings iſt wiederum ein preußiſcher Anſiedler nach ein
jährigem Aufenthalt gezwungen worden unter Zurücklaſſung
ſeiner ganzen Habe die Kolonie zu verlaſſen, ſo daß er ſich in
einer troſtloſen Lage befindet.

Die aus Hamburg, Altona und Ottenſen Aus-
gewieſenen, welche nach Amerika ausgewandert ſind, haben
zum großen Theile ihre Familien zurücklaſſen müſſen, gedenken
jedoch dieſelben bis Mai ebenfalls nachkommen zu laſſen. Die
Anzahl der Zurückgebliebenen beziffert ſich jetzt noch auf 142
39 Frauen und 103 Kinder.) Mit dem am Mittwoch nach New-
York abgegangenen Gellert“ wanderten drei Frauen mit
neun Kindern aus, um ihren ausgewieſenen Familienhäuptern
zu folgen. Außerdem fuhr mit dem „Gellert“ noch der bekannte
ſozialdemokratiſche Maurer Vater, welcher ſeit ſeiner Ausweiſung
aus Hamburg in Weſtfalen lebte, mit.

Jn Krupp's Kanonenfabrik geht es recht flott her.
Die „Elberf. Ztg.“ berichtet aus Eſſen: Die rumäniſche Regie-
rung erhält zunächſt 100 komplete Feldgeſchütze, die im Augen
blick von den damit beauftragten rumäniſchen Offizieren abge
nommen werden. Darnach kommt Griechenland an die Reihe,
welches ſage und ſchreibe 700 Artillerie Fahrzeuge (komplete
Feldgeſchütze) in Auftrag gegeben hat und damit ſelbſtverſtändlich
ſehr preſfirt iſt. Wie wir ferner vernehmen, haben außerdem
noch Schweden ca. 50 Feldgeſchütze, Holland 120 Feldgeſchütze
und Jtalien 400 Belagerungsgeſchütze beſtellt. Da alle dieſe
Aufträge in ſehr kurz bemeſſenen Friſten ausgeführt werden
müſſen, ſo herrſcht in den Kanonenwerkſtätten die fieberhafteſte
Thätigkeit. Tag und Nacht wird geſchafft, die Werkſtätten ſind
zum Theil erweitert, das Arbeiterperſonal vermehrt worden.

S. M. Aviſo „Möwe“, 5 Geſchütze, Kommandant Kor-
vettenkapitän v. Kyckbuſch, iſt am 2. März c. in Melbourne ein-
getroffen.

b Deutſcher Reichstag.
erlin, 4. März. Der Reichstag genehmigte heute zunächſt

auf den Antrag des Abg. Majunke die Einſtellung des Strafver
fahrens gegen den Abg. Stötzel.

Auf den Antrag des Abg. v. Helldorf Bedra wurde darauf
an Stelle des Abg. Struve der Abg. Weber (Magdeburg) per Akkla
mation zum Mitgliede der Reichsſchuldenkommiſſion gewählt.

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Fürſorge
für die Hinterbliebenen der Reichsbeamten der Civilverwaltung wurde
vom Schatzſekretär Scholz eingeleitet. Er verwies namentlich auf
die Motive und bezeichnete die in der Vorlage enthaltene Zuwend-
ung als eine Beſoldungsverbeſſerung der Beamten die außer dem
Recht auf den Betrag des Gehalts und der Penſion für den Beam-
ten jetzt noch den Penſionsanſpruch für ſeine Hinterbliebenen be-
grüude.

Abg. Reichenſperger (Krefeld) machte auf eine Lücke in dem
Geſetze aufmerkſam, es ſeien ſchon viele Reichsbeamten geſtorben, de
ren Wittwen und Waiſen auf Gnadenbewilligungen angewieſen ſeien
man müßte ihnen ebenfalls einen rechtlichen Anſpruch auf Penſion
gewähren.

Abg. v. Bernuth erkannte die Berechtigung dieſes Wunſches
an, hielt es aber für bedenklich, dem Geſetze rückwirkende Kraft zu
geben.

Abg. v. Seydewitz (Bitterfeld) empfahl die Vorlage einer Kom-
miſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. (Fürſt Bismarck trat
gegen 1 Uhr in den Saal, verließ denſelben aber in Begleitung meh-
rerer Bundesbevollmächtigten ſofort wieder.)

Abg. Lipke bedauerte, daß der Geſetzentwurf nur für die Be
amten der Civilverwaltung gelte, nicht aber auch für die der Mili-
tär- und Marineverwaltung er wünſchte eine baldige Ausdehnung

J„JF J J JDer Graf trat von Neuem ſeine Wanderung an, plötzlich
fragte er, vor ſeinem Gaſte ſtehen bleibend: „Haben Sie früher
einmal das Gerücht von einer Verlobung meiner Tochter mit
dieſem Herrn gehört?“

Der Commerzienrath ſchlug ſeine grauen Augen mit dem
Ausdruck größeſten Erſtaunens auf. „Niemals!“ ſagte er und
blickte den Grafen forſchend an. Dieſer ergriff haſtig den Brief.
„Leſen Sie!“ ſagte er, „das iſt die leichteſte Art der Erklärung.“

„O nicht doch!“ ſagte der Commerzienrath ablehnend. Erſt
auf eine wiederholte Aufforderung nahm er den Brief, bei deſſen
Durchleſung ſich unverkennbar eine traurige Enttäuſchung in
ſeinen Geſichtszügen ausprägte.

„Was ſagen Sie, was iſt dabei zu thun?“ fragte Graf
Norheim.

„Dieſe Frage entſcheidet wohl am beſten Comteſſe Clariſſa“,
war die Erwiederung.

„Erſt will ich mit mir ſelbft im Klaren ſein, ehe ich meine
Tochter befrage. Sie wiſſen mehr von dem jungen Manne, als
ich, was rathen Sie mir?“

„Gegen den Freier läßt ſich Nichts einwenden. Er ſagt,
daß er im Stande ſei, ſeiner Gattin eine ihrem Range ange-
meſſene Exiſtenz zu gewähren, die Anſpruchsloſigkeit der Gräfin
und ihr treues Herz würden ſich an dem genügen laſſen, was
ſeine Liebe ihr zu bieten vermöge. Das „treue Herz ſcheint Er
innerungen an eingeräumte Rechte wachrufen zu ſollen und ich
glaube, dieſe Anſpielung allein würde die Gräfin zur ſofortigen
Einwilligung bewegen. Comteſſe Clariſſa ſtellt die Treue ſo hoch,

daß ſie, um dieſe zu bewähren, dem Gegenſtand ihrer erſten
Neigung und wäre es eine Penſionsliebe! den Vorzug vor
jedem ſpäter erwachten Gefühle geben würde.“

„Weshalb ſagen Sie das mit ſolcher Leichenbittermiene
unterbrach ihn der Graf.

(Fortſetzung folgt.

Handſchrift eine täuſchende Aehnlichkeit mit der ihres Gatten ge

Kleinere Mittheilungen.
[Adelina Patti] wird in Paris 16 Vorſtellungen geben, und

hat der Vorverkauf bis jetzt eine Summe ergeben, die 400 000 Fres.
überſteigen ſoll. Die Direction hofft aber, daß man mit den kleinen
Plätzen auf 550 000 Fres. kommen wird, was eine Einnahme von
35 000 Fres. per Abend ergeben würde.

lErderſchütterung.] Am letzten Tage des Februars wurde
in Beckrath kurz vor Beginn der Dämmerung eine Erderſchütterung
von ganz bedeutender Stärke verſpürt. Dieſelbe war ſo ſtark, daß
man in vielen Häuſern meinte, es müſſe oben im Hauſe ein ſchwe
rer Gegenſtand, ein Gewicht oder ſonſt etwas umgeſtürzt oder herab
gefallen ſein. Die Thüren ſprangen an verſchiedenen Stellen auf,
und die ruhig ſtehenden Webſtühle machten ſich durch Rappeln be-
merkbar. Auch aus Wickrathberg, 1. März, wird berichtet: „Geſtern
Abend gegen 6 Uhr 4 Minuten wurde hier ein ſtarker Erdſtoß ver
ſpürt, welcher i Secunden anhielt. Die Richtung deſſelben war
von Weſten nach Oſten.“

(Exkaiſerin Charlotte Aus Brüſſel kam jüngſt die Nach
richt, die Exkaiſerin Charlotte von Mexico ſei dem Tode nahe. Dieſe
Nachricht beſtätigt ſich nicht. Das körperliche Befinden der unglück-
lichen Frau wäre ſogar ein ganz vortreffliches, wenn die Ge ſtes

e

ſtörung beſeitigt werden könnte Nach dem Urtheil der ſie behandeln-
den Aerzte könnte Charlotte ganz geheilt werden, wenn fie wieder in
die Ehe träte.

[Frau Marie Reinick Am letzten Tage des Februar iſt
in Danzig, ihrer Heimath, Frau Marie Reinick, geb. Berendt, die
Wittwe des bekannten Malers und Dichters, des Entdeckers der
blauen Grotte von Capri geſtorben. Marie Reinick iſt eine vortreff
liche Frau für ihren Gatten geweſen, deſſen Leben ſie durch eine
aufopfernde Hingebung verſchönte. So widerſtrebte es, wie erzählt
wird, ihrem Gefühl die Manuſcripte ihres Mannes in die Druckerei
wandern und dort dem Beflecken und achtloſer Verzettelung aus e
ſetzt zu ſehen. Jedes einzelne jener Blätter und Blättchen hat ſie
abgeſchrieben, um ſie vor dieſem Schickſal zu bewahren. Und dabei
hat ſie ihre eigene Jndividualität ſo weit aufgeben gelernt, daß ihre

wann. Nach dem Tode ihres Gatten lebte fie, nachdem ſie deſſen
nachgelafſene Schriften herausgegeben, in Danzig; beſuchte jedochalljährlich einmal in Dresden das ihr ſo thenre Gtab ihres Gatten.

Leider iſt die Wiederverheirathung ein Mittel, das die
Aerzte nicht verſchreiben können. Halberſtadt, Quedlinburg und Oſterwieck 60 Aſpiranten gemel

der Vorlage. Das Haus beſchloß die Ueberweiſung an eine Kommiſ
ſion von 14 Mitgliedern.

Es folgte die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die
Küſtenfrachtfahrt. Der Bundesrathskommiſſar Geh. O ie
rungsrath Röſing empfahl die Annahme der Vorlage und motivirte
die unveränderte Wiedervorlegung des Geſetzentwurfs damit, daß in
der vorigen Seſſion eine endgiltige Beſchlußfafſung des Reichstages
nicht ſtattgefunden habe

Abg. Schlutow bekämpfte den Entwurf, den auch der nautiſche
Verein als nicht richtig bezeichnet habe; vielmekr hätten ſich die Sach
verſtändigen gegen den vorgelegten Entwurf und für die Anträge des
Redners ausgeſprochen, welche der Reichstag auch in voriger Seſſion
in zweiter Leſung genehmigt hatte. Wenn die Regierung auf ihrem
Standpunkte ſtehen bleibe, dann werde eine Einigung nicht erzielt
werden. Redner gab ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß
der Reichskanzler der für wirthſchaftliche Dinge ſich einen eigenen
Beirath geſchaffen habe, in dieſem Punkte auf das Urtheil der Sach
verſtändigen ſo wenig gebe.

Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck glaubte den ver
bündeten Regierungen das Recht wahren zu müſſen eine v Wege
über welche der Reichstag keinen definitiven n efaßt habe,
unverändert wieder vorzulegen. Wenn ein definitiver Beſchluß ge
faßt ſei, könne man ja über einen Vermittelungevorſchlag verhandeln.
Die verbündeten Regierungen bleiben der Reichstag ſei wandelbar.
Es ſei eine wenig wohlwollende Behandlung der verbündeten Re
gierungen, wenn man die Entwürfe liegen laſſe oder dilatoriſch be
handle. Aber ſelbſt wenn ein definitiver Beſchluß des Reichstages
vorläge, wären die verbündeten gierung doch in der Lage, eine
Vorlage wieder einzubringen, da ja der Reichstag fich nicht bedenke
einmal gefaßte Reſolutionen auch wenn auf ein Entgegenkommen
des Bundesrathes nicht gerechnet werden könnte, zu wiederholen.

Abg. Loewe (Bochum) bemerkte, daß Niemano der Regierung
das Recht beſtritten habe die Vorlage wieder einzubringen; man
habe nur bedauert, daß die in vori
Wünſche des Reichstages keine Berückfichtigung gefunden hätten.
Redner erkannte die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes an und
empfahl deſſen Annahme.

Abg. Karſten hob hervor, daß die Maßregel nur Repreſſalien
ſeitens der anderen Staaten hervorrufen werde,
durch den Zolltarif ſeitens Rußlands geſchehen ſei.
Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck bemerkte, daß die
Zollerhöhung nicht eine Gegenmaßregel gegen die deutſchen Zölle
ſei ſondern lediglich eine Ralese im Jntereſſe der ruſſiſchen
Finanzen. Man habe ſich in Ru
ſeitens des deutſchen Reiches nur ſchwer dazu entſchloſſen, aber man
kannte die Abneigung des Reichstages gegen Retorſionsmaßregeln.

Abg. Staudy erklärte fich darauf für die Vorlage Abg.
Rog geman n empfahl die Verweiſung derſelben an eine Kommiſſion.

Das Küſtenfrachtfahrtgeſetz wurde darauf einer Kommiſſion von
21 überwieſen. Jn der nun folgenden erſten Berathung
des Geſetz ntwurfs, betreffend die Beſteuerüng der Dienſtwohn
ungen der Reichsbeamten, ſprach ſich der Abg. Reichen
ſper ger gegen das Ueberhandnehmen der Dienſtwohnungen aus.

er Reichskanzler Fürſt v. Bismarck benutzte die Gelegenheit um
gegen die Berliner Finanzverwaltung die heftigſten Vorwürfe zu er
heben; er ſtellte die Miethsſteuer als die ungerechteſte, namentlich den
armen Mann belaſtende Steuer dar; er beſchuldigte die Veranlag-
ungsbeamten, daß ſie von politiſcher Neigung ſich leiten lteßen und
führte darauf die höhere Einſchätzung ſeiner Dienſtwohnung zurück.
Die Beſchaffung der Einnahmen Berlins aus direkten Steuern ſei
nicht empfehlenswerth, man ſollte wieder zu den indirekten Steuern,
namentlich zur Mahl und Schlachtſt. uer zurückkehren.

Die Vorwürfe des Reichskanzlers gegen die ſtädtiſchen Ein
ſchätzungsbeamten gaben dem Abg. Struve Veranlaſſung, den Zwi
ſchenruf „Schamlos“ auszuſtoßen.

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Das iſt ein ganz unverſchäm
Ausdruck, und wer ihn gebraucht, dem erwidere ich, daß er ſelbſt
keine Scham befitzt.

Präſident: Der Ausdruck „ſchamlos“ iſt unparlamentariſch,
wenn er gefallen iſt aber ich habe es nicht genau gehört

Reichskanzler Fürſt Bismarck (und viele Abgeordnete der
rechten Seite): Der Ausdruck „ſchamlos“ iſt gefallen, ich habe ihn
gehört. Jch glaube auch, daß der Betreffende ſich melden wird; ſo
viel Muth der Meinung wird er wohl haben, zumal da a Nachbarn
es gehört haben müſſen.

Abg. Struve: Jch bin's
Präſident: Da der Abg.

Feg gamlos gebraucht zn haben rufe ich ihn zur Ordnung.
eifall.)

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Nun bin ich nicht mehr über
raſcht; von dem Rufer wunderts mich nicht. Jch wollte be

eweſen.

merken, daß ich nicht zu den Leuten gehöre, die u auf hohes Ge
halt als gute Behandlung ſehen und wenn etwas eine gute Deckung
bekäme, ſo brauchte man nicht ſo ſubtil zu ſein. So lange ich lebe,
werde ich ein Gegner der Miethsſteuer ſein. Weiſen Sie das Geſetz
nicht von der Hand.

Abg. Struve: (Zur Geſchäftsordnnng.) Da ich zur Ordnung
gerufen bin warum nicht auch der Herr Reichskanzler?

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Hätte ich gewußt, wer den
Ausdruck ſchamlos“ gebrauchte, ſo hätte ich meine Erwiederung
darauf zurückgehalten. Der Herr Abg. Struve hat gewiß Scham.

Abg. v. Forckenbeck vertheidigte die Berliner ſtädtiſchen Be
hörden und wies darauf hin, daß auch bei allen Steuerreformen des
Reichskanzlers, ſoweit ſie aus dem Verwendungesgeſetz u. ſ. w. bekannt
ſeien, die Stadt Berlin in ihren Finanzen die Miethsſteuer niemals
entbehren könne.

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Stellter und
Loewe (Berlin), ſowie noch zweimal der Reichskanzler betheiligten,
wurde die Vorlage einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen.

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. (Geſetz
betreffend zweijährige Etatsperioden.)

Parlamentariſches.
Jm „Hofer Anzeiger“ finden wir ein draſtiſches Beiſpiel der

eigenthümlichen Art und Weiſe, in welcher an einzelnen Orten die
Petition um Aufhebung der obligatoriſchen Civilehe ver-
trieben wird. Der Pfarrer in Berg zog die Petition Anfangs der
vorigen Woche im Wirthshauſe zu Hadermannsgrün, woſelbſt er
einer Sitzung des Armenausſchufſes beigewohnt hatte, in Gegenwart
von etwa 9--10 Perſonen aus der Taſche und übergab ſie dem
Bürgermeiſter, er ſolle ſie zur Unterſchrift auflegen. Und wie ge
ſchah das? Eines Tages zog der Gemeindediener im Auftrage des
Bürgermeiſters von Haus zu Haus: „Hier wäre ein Schreiben, das
ſelbe müßte gleich unterſchrieben werden, die Sache hätte Eile“, und
es unterſchrieben in Folge deſſen gegen 40 Perſonen von denen
nur 3, ſage drei, die Petition geleſen hatten. Diejenigen, die unter-
ſchrieben hatten, gaben, ſpäter darüber befragt, was ſie unterſchrieben
hätten, zur Antwort: „Das wiſſen wir nicht. Es iſt vom Bürger
meiſter gekommen wir ſollen uns unterſchreiben, und weil ſich die
Anderen unterſchrieben hatten, haben wir unſere Namen auch dar
unter geſetzt.“ Jn Schnarchenreuth bei Hof haben die Herren
dafſelbe Manöver wiederholt. Dieſe Art der Unterſchriftenfabrikation
bedarf wohl keines Commentars.

Aus der Provinz Sachſen uno ihrer Umgebung.
W Halberſtadt, 4. März. Die LehrerSeminare ſind

überfüllt, am hieſigen Ort beſteht ſeit letzten Herbſt ſogar noch
ein Nebenkurſus mit 33 Zöglingen. Auch die in nächſten Tagen
am hieſigen Seminar ſtattfindenden Prüfungen zeugen von dem
Andrange zum Lehreramt. Zur Aufnahmeprüfung in's Seminar
haben ſich allein aus den königlichen Präparandenanſtalten zu

det. Zu dem jetzt hier ſtattfindenden Lehrerinnenexamen ſind
nicht weniger als 70 junge Damen aus den verſchiedenſten
Gegenden des Vaterlandes erſchienen Nach einem in letzter
Sitzung der Stadtverordneten gefaßten Beſchluſſe wird unſere
Stadt mit einer Waſſerleitung verſehen werden. Die Koſten
derſelben ſollen ſich ungefähr auf 1/, Mill. Mark belaufen.

s Staßfurt. Die Schachtarbeiter im herzoglich anhal-
tiſchen Salzwerke Leopoldshall klagen ſeit einiger Zeit zu einem
großen Theile über Augenentzündung. Die beſorgnißerregenden
Einſtürze der Etagen, wie ſie ſeit längerer Zeit ſtattgefunden haben
und die vorerwähnte Krankheitserſcheinung läßt es recht erklär-
lich finden, daß ein großer Theil der Arbeiter den Befehl zum
Ablaufen eines neuen Schachtes mit Sehnſucht erwartetet.
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Fekanntmachungen.

Berlin W., 25. Februar 1881.
Bekanntmachung.

Anuahme und Beförderung telegraphiſcher Poſtanweiſungen
Vom 1. April ab kommt für die Annahme und Beförderung telegraphiſcher

Poſtanweiſungen verſuchsweiſe die beſchränkende Beſtimmung in Wegfall, nach
welcher ſowohl am Einzahlungs als auch am Beſtimmungsorte eine dem öffent
lichen Verkehr dienende Telegraphenanſtalt ſich befinden muß.

Bei telegraphiſchen Poſtanweiſungen, welche an Orten ohne Telegraphen-
anſtalt zur Poſt gegeben werden, wird das Ueberweiſungs Telegramm von der
Annahme- Poſtanſtalt mit der nächſten Poſtgelegenheit der am ſchnellſten zu
erreichenden ReichsTelegraphenanſtalt als Einſchreibſendung zugeführt. Für
Letztere hat der Einzahler Porto und Einſchreibgebühr im Voraus zu entrichten.

Iſt eine telegraphiſche Poſtanweiſung nach einem mit einer Telegraphen
anſtalt nicht verſehenen Poſtorte gerichtet, ſo erfolgt die Weiterbeförderung des

treffenden UeberweiſungsTelegramms von der letzten Telegraphenanſtalt bis
zur Beſtimmungs- Poſtanſtalt ebenfalls mit der nächſten Poſtgelegenheit als

inſchreibſendung. Es iſt in das Belieben des Einzahler' geſtellt, ob er das
Porto, die Einſchreib und die Eilbeſtellgebühr für dieſe Sendung vorausbezah
len, oder die Berichtigung dem Empfänger überlaſſen will.

Telegraphiſche Poſtanweiſungen nach Orten ohne Poſtanſtalt werden von
rer letzten Poſtanſtalt dem Empfänger durch Eilboten zugeführt. Für die Be
ſtellung telegraphiſcher Poſtanweiſungen durch Eilboten kommen die für die
Eilbeſtellung gewöhnlicher Poſtanweiſungen im H 21 der Poſtordnung feſtge
ſetzten Gebühren zur Erhebung.

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch im Verkehr mit Bayern und
Württemberg Anwendung.

Der Staatsminiſter des Reichs-Poſtamts.
Stephan

Der binter den Wurſtträger Georg Paul Dietz aus Halle unterm
23. December v. J. wegen Unterſchlagung erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 3. März 1881.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Bekanntmachung.

Der in hieſiger Königlichen Strafanſtalt aufkommende Dünger ſoll zur
täglichen Abfuhr öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Zur Abgabe von
Geboten iſt Termin

auf den 7. März er. Vormittags 11 Uhr
im Anſtalts Bureau angeſetzt, wo die Bedingungen bekannt gemacht, auch
ſchon vorher einzuſehen ſind.

Halle a/S., den 28. Februar 1881.
Die Direction.

Bekanntmachung.
Jn Folge eines ſtattgefundenen Nachgebots wird zur Vermiethung des

der Stadt gehörenden vormaligen Controlhauſes an der Eliſabethbrücke für die
6 Jahre vom 1. Juli d. Js. ab bis dahin 1887 unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen nochmals ein neuer Termin auf

Montag den 7. März c. Vormittags 11 Uhr
auf der Rathſtube im Waagegebäude anberaumt, wozu Miethsluſtige mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß das Angebot mit einer Jahresmiethe von
1220 zu erfolgen hat.

Halle a/S., den 25. Februar 1881. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für den die Grundſtücke Nr. 19 bis 24 und 26 und 27 um-
faſſenden Theil des Unterberges eine neue Baufluchtlinie feſtgeſetzt worden.

Jn Gemäßheit des H 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz-Samm-
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Situationsplan in dem
Polizei Secretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns Einſicht ausliegt,
und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie innerhalb einer prä

kluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.
Halle a/S., am 1. März 1881. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmung des 9 3, Nr. 2 der hieſigen Straßenpolizei Ordnung

vom 15. September 1879, nach welcher abgeſehen von der wöchentlich zwei-
mal ſtattfindenden Reinigung des geſammten Straßenterrains, der Bürger
ſteig tüglich gereinigt und bis zu der polizeilichen Reviſionszeit (im Winter bis
9 Uhr und im Sommer bis 8 Uhr rein erhalten werden muß, wird, da die-
ſelbe noch vielfach nicht befolgt wird, hierdurch mit dem Bemerken in Erinne-
rung gebracht, daß die Exekutivbeamten angewieſen ſind, die Beachtung dieſer
Vorſchrift ſtreng zu kontroliren.

Halle a/S., d. 28. Februar 1881.

4
Die Polizei- Verwaltung

v. Hagen,

Landwirthschaftliches Institut
Brand 25 Min. von Teipei1) Berwalklterſchule. Curſus jährig. Realien, Naturwiſſenſchaften, Land

wirthſchaft, Feldmeſſen, Thierheilkunde c. Für Berwalter, Inſpectoren c.
2) Zerwalterakademie. Curſus Für Gutsbeſttzer, Directoren c.
z) Beſonderer Curſus ür doppelte Buchführung. Für Landwirtztze aller Art.
4) Srennerei. Für Brennerei Inſpectoren 2c.
5) Dieſenbau- ü. Drainage. Für Zsieſenbau undDrainage- Techniker.

Bisher über 800 Schüler aus allen Welttheilen. Wohnungen mit und
ohne Koſt ſehr gut und billig. Die Nähe Leipzigs bietet mannigfache Genüſſe.

Den Aögehenden vermittelt das Jnſtitut je nach Fähigkeit ge
eignete Stellungen.

Beginn des Sommerſemeſters den 25. April. Nähere Auskunft ertheilt
Die Direction

Schliwa Dr. H. Settegnast.

Das Veſte verdient den Vorzu
Der rheiniſche TraubenBruft- Honig hat ſich durch ſeine vorzügliche g.

kung, ſeine ſtets gleichmäßige Beſchaffenheit und ſeinen Wohlgeſchmack in allen
Kreiſen beliebt gemacht, ſo daß er nicht nur als der angenehmſte Huſtenſaft,
ſondern auch als bewährtes Vorbeugungsmittel in vielen Familien adoptirt iſt
Herrn W. H. Zickenheimer in Mainz! Wald ſee (Württemberg), 21. Januar 1880.

Der ſeit mehreren Jahren von Jhnen bezogene rheiniſche Trauben-Bruſt-
Honig verdient die Anerkennung ſtets gleich guter Qualität und wird vom Pub-
likum allen ähnlichen Präparaten vorgezogen. Sie wollen mir aufs Neue
überſenden 10/,, 20,, 30 Fl. O. Vecker, Apotheker.Baſel, 13. Febr. 1880. Der Verkauf des ſeit Jahren von Jhnen
bezogenen rhe:niſchen Trauben- Bruſt Honigs nimmt in meinem Geſchäfte
mehr und mehr zu. Viele Leute, mit deſſen Wirkung zufrieden, rathen den Ge
brauch anderen Perſonen an und als eigentliches Hausmittel iſt er von
allen beſſeren Familien adoptirt, wo er den Kindern im Winter regelmä-
ßig gegeben wird, um Huſten und Heiſerkeit vorzubeugen.

A. Huber, Apotheker.
Da viele Nachahmungen exiſtiren, ſo achte man genau auf den

N. Namen rheiniſcher Trauben-Bruft-Honig, jede Flaſche muß
A mit nebiger Verſchlußmarke des gerichtlich anerkannten Erfin-
z ders verſehen ſein. Verkaufs-Depöt in Halle a/S., bei
z den Herren Helmbold Co. Leipzigerſtraße 109; in

Eilenburg bei Herrn Rudolf Faleke, Kräutergewölbe;
in Bitterfeld bei Herrn Gustav IkKker, Burgſtraße 16;

in Schafſtädt bei Herrn C. Apel.

Vorzügliche Referenzen.

Htoeubeeg G Ko.
Aktien und allen

sonstigen Gattungen und Speculations- Rffecten.

Pro h Eeeeuiun v B. Feld un Präm-ges
Conto- Corrent Verkehr. Piseonttrung. Tratten-Domleſlirang.
Belehnung börsengängiger Effecten.
Einlösung und Verwerthung von Zins- und Dividenden-Coupons, Be-

sorgung neuer Couponsbogen, Nachsehen der Verlosung etc.

I 7
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Wir berechnens bei den

m Eln Zehntel Procent. un
Auskunft und Rath betreffs Capital- Anlage u. Effecten-Speca-

lation in unseren Bureaux, sowie auf mit Postmarke zur R
versehene Brieſe. „Börsen -Wochenberteht zowie tägliches
Coursblatt über Zeit und Prämlenschlüsse“, Coursdepesechen auf

ungen an uns durch alle Deutschen
e täglich ab Börse.

eichsbankstellen gpesenfrel.

Eine alarmirende Krankheit, mit welcher vielzählige
Völkerklaſſen

Die Krankheit fängt mit kleinen Unregelmäßigkeiten des
Magens an jedoch wenn vernachläſfigt, ergreift ſie den ganzen
Körper, ſowie die Nieren und Leber, überhaupt das Verdauungs-
ſyſtem, macht eine elende Exiſtenz und nur der Tod kann von
dieſem Leiden erlöſen. Die Krankheit ſelbſt iſt oft von den
Patienten mißverſtanden. Wenn jedoch der Patient ſich ſelbſt
fragt, dann wird er in der Lage ſein, den Schluß zu ziehen,
wo und welches ſein Leiden iſt. Fragen Habe ich Schmerzen,
habe ich Drücken, Schwierigkeiten beim Athmen nach den Mahl
zeiten Habe ich ein ſchweres Gefühl begleitet mit Schwindel?
Haben die Augen einen gelblichen Anflug? Jſt auch ein dicker
Schleim auf der Zunge, Gaumen und Zähnen beim Erwachen
vorhanden, begleitet mit einem üblen Geſchmock im Munde?
Jft die Zunge belegt? Sind Schmerzen in den Seiten oder dem
Rücken Jſt es ein Gefühl von Füdung der rechten Seite, als
ob die Leber ſich vergrößern möchte? Jſt es eine Mattigkeit
oder ein Schwindel, der mich befällt, wenn ich eine gerade Stel
lung einnehme? Sind die Abläſſe der Nieren wenig oder ſtark
gefärbt, verbunden mit einem Satz, erfichtlich beim Stehen-
lafſen in dem Gefäße? Jſt nach Einnahme der Speiſen die
Verdauung mit Aufblaſen des Bauches und Aufftoßen verbun

behaftet ſind.
Dieſe verſchiedenen Symptome kommen nicht immer vor,

aber ſie quälen den Leidenden eine Zeit lang und find die Vor
läufer einer ſehr ſchmerzlichen Krankheit. 7

Sollte die Krankheit längere Zeit unbeachtet gelaſſen bleiben,
ſo verurſacht ſie einen trocknen Huſten begleitet mit Uebelkeiten.
Nach einer vorgerückten Zeit erzeugt fie eine trockene Haut von
ſchmutzig braun ausſehender Farbe die Hände und Füße werden
ſtets mit einem kalten Schweiße behaftet ſein. Wie die Leber
nach und nach krankhafter wird, erſcheinen auch rheumatiſche
Schmerzen und die gewöhnliche Behandlung iſt gänzlich nutzlos
gegen dieſe quälende Krankheit.

Es iſt ſehr wichtig, daß dieſe Krankheit ſchnell und energiſch
gleich im Anfange ihrer Entſtehung behandelt wird. Der Appetit
kehrt alsdann wieder zurück und die Verdauungsorgane ver
richten ihre nöthigen Functionen,
Dieſe Krankheit heißt Leberleiden und iſt das einzige und
ſicherſte Mittel der Shaker-Extract, eine vegetabiliſche Zube-
reitung, erzeugt in Amerika für den Eigenthümer A. J. White,
New-York, London und Frankfurt a. M.

Dieſes Medikament trifft die Grundlage der Krankheit und

d. hieſ. Schulen beſuchen, finden gute
Penſion u. liebevolle Aufnahme

a oder fich durch Privatunter-

richt weiter ausbilden ſollen, unter an-
nehmbaren Bedingungen in Penſion zu
nehmen. Für Uebung in der engliſchen
und franzöſiſchen Converſation und
Lektüre und Anleitung zu Handarbeiten
wird im Hauſe geſorgt.
kunft zu ertheilen wird die Güte haben
Herr Superintendent Bruaſch hier.

zu verkaufen.

den? Jſt auch öfters heftiges Herzklopfen vorhanden vertreibt dieſelbe gänzlich durch das ganze Syſtem.
Der Shbaker-Extract ist Kein Geheimmittel, auf jedem Fläschehen sind die Bestandtheile genau angegeben, welche
von dem deutschen General-Consul in New-Tork eidlich bestätigt wurden. KAerztliche Atteste Können von unten-

J stehenden Depositaires bezogen werden.Depöts Berlin: Victoria-Apotheke, Friedrichsſtr. 19; EinhornApotheke, Kurſtr. 34/35; Strauß Apotheke, Stralauerſtr 47;
Calbe a. S. M. Hirſchfeld, Apotheker; Fulda: H. Uht, Apotheker; Gelnhausen: H. Stockhauſen, Apotheker;

Giessen: in der Apotheke; Gotha Hof-Apotheke; Köln: Dom-Apotheke; Letschin: R. Maire, Apotheker; Lindau i. A.: A. Linck,
Apotheker; Offenbach a M.: Möllinger u. Mühl, en gros; Rötha bei Leipzig: L. Treibmann, Apotheker; Rubla: Hering,
Apotheker; Sondershausen: Chop, Hof-Apotheke; Stendal: Cruſius, Apotheker; Tann a. Rb.: W. Knorr, Apotheker; Wall-
dausen: Dopmann, Apotheker; Zeulenroda: Poppe, Apotheker und in über 200 anderen Apothcken.

Ich habe mich hier als Rechtsan Bandwurm mit Kopf,walt niedergelaſſen. Mein Büreau
befindet ſich Brüderstrasse 6 I.Für das geehrte Publikum von ſowie Spul und Madenwürmer entferne nach neueſter Methode in
Schkeuditz und Umgegend bin ich jeden bis 2 Stunden radikal ohne Anwendung von Kouſſo und Granatwurzel.
Mittwoch Vormittag in Schkeuditz Meine Mittel ſind ſelbſt bei den ſchwächſten Perſonen, ſowie bei Kindern
im Gaſthof „zur goldenen Sonne“ zu im zarteſten Alter leicht zu gebrauchen, ohne jede Vor oder Hunger
ſprechen. vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte Gefahr (auch brieflichſ. Für

Halle a/S., den 1. März 1881. den wirklichen Erfolg leiſte ich Garantie. Die Mittel ſind von vielen
mediciniſchen Autoritäten als vorzüglich wirkend und vollſtändig unſchädlich
geprüft und empfohlen.

EIze. Nechtsanwalt.

Auotion In Halle bin ich im „Hötel zum goldenen Löwen nurw Mittwoch den 9. März von 9-—-4 Uhr zu ſprechen.
Montag den 7. März er. Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel

u. folg. Tag von Nachmiät- und mache zur Erkennung auf folgende Merkmale aufmerkſam: Blaue Ringe
tag 1 Uhr verſteigere ich Bern um die Augen Bläſſe des Geſichts; matter Blick; Appetitloſigkeit, abwechſelnd
burgerstrasse No. 11 aus mit Heißhunger; Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen Sod
dem Rentier Wernickoe'ſchen brennen; Verſchleimung; Abmagerung Magenſäure; häufiges Aufſtoßen Zu
Rachlaſſe: verſchied. Mahagoui-, ſammenfließen des Speichels Verdauungsſchwäche; Aufſteigen eines Knäuels
Nußbaum und Birken-Möbel, bis zum Halſe; Kopfſchmerzen Schwindel; unregelmäßiger Stuhlgang;
Bettſtellen mit Sprungfederma Koliken; Äfterjucken; wellenartige Bewegung im Körper; ſaugende, ſtechende
tratzen, Federbetten, Hausgeräth, Schmerzen in den Gedärmen.

Nntz- u. Brennholz, Stroh, ſowie H. E. Kurth aus Cassel.c Auct.-Comm Atteſt: Seit Jahr und Tag litt ich heftig am Bandwurm. Nach
4 v g dem ich 5 mal verſchiedene Kuren dagegen gebraucht hatte, aber alle ohne

e e Erfolg, ließ ich mir Herrn Kurth's probate Mittel ſenden. Mit wenigen
Vertrauen auf den Erfolg nahm ich daſſelbe zu mir und nach 2 StundenCrrundstäoks- Verkauf wurde durch daſſelbe ein Rieſen-Bandwurm ſchmerzlos entfernt. Das Mittel

in Bad Kösen, nahe am Gra- ſelbſt nimmt ſich gut ein und iſt der Erfolg ein ſchneller. Hierdurch ge
dirwerk, Wohnhaus mit Garten. Anapnnten Herrn beſten Dank ſagend, empfehle auf's Gewiſſenhafteſte deſſen

Heilmethode allen Leidenden beſtens.
Halle 17./1. 81. Amalie Wagner, Landwehrſtr. 13 A.

Weiter in Halle empfohlen durch Herren F. Müller, Thalgaſſe 3;
W. Sawall, Wörmlitzerſtraße 4; A. H. Zeise, Leipzigerſtraße 26; E.
Hübner, Spitze 28, F. Beyer, Merſeburg;, W. Carius, Rothen-
ſchirmbach; A. Wernicke, Lehrer in Plösnitz; L. Städel in
Zebritz c. Streng reelles Verfahren, worüber aus Halle und Umgegend
hunderte von Dankſchreiben von mir Geheilter zur Einſicht vorliegen.

Fatterrüben- u. Zuckerrübenſamen-Offerte.
Rothe Rieſen Pfahl du 92Gelbe do. do. à Kilo 33 A.
Goldgelbe Walzen do. 36
Rothe olivenförmige Rieſen-Flaſchen à 50 Kilo 27 vorzüglich
Gelbe do. do. do. 26.4 ertragreich.9 Diverſe Zuckerrübenſamen nach Uebereinkunft ſind von eigener Ernte

des Ritterguts Morl entweder daſelbſt oder bei Th. Emnphinger,
Halle a/S., Dachritzgaſſe Nr. 7, abzulaſſen.

Den Herren Landwirthen empfehlen
W SIIIIIIIIN IIIin verſchiedenen Reihenweiten mit Vorder und Hinterſteuer, Ha ckma-

schinenmn für gedrilltes Getreide und zu jeder andern Hackfrucht zu be
nutzen mit beweglichen ſowie auch feſten Meſſern. Drillmaſchinen werden
mit beweglichen Hackmeſſern ebenfalls eingerichtet.

A. Leopold Oenhmichen in Schkeuditz.
Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohſgiegel c.

Vorzügliche Lage, ſchöne Ausſicht.
Auskunft ertheilt

L. Suergens, Berlin C.
Alexanderſtraße 45.

Ein herrſchaftliches, ſolid geban
tes Haus in der Berunburger-
Straße mit Thoreinfahrt, Pferde
ſtall, Wagenremiſe und ſchönem
Garten mit Obſtbäumen der edel-
ſten Sorten, iſt erbtheilungshalber
ſofort mit 12,000 Mk. Anzahlung

Auskunft wird im
Bureau Schulberg 12 ertheilt.

Ein im Schweelkohlenbau ſowie
Naßpreßkohlenſtein- Fabrikation erfah-
rener Betriebsführer ſucht baldigſt
Stellung u. würde auf Verlangen auch
Caution geſtellt werden. Gef. Offert.
erbittet man unt. Chiffre W. Nr. 1000
bei Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
niederzulegen.

Einige Knaben oder Mädchen, w.

gr. Ulrichſtraße 54 II. offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz, Klausthorvorſtadt.
beabſichtige junge Mädchen, Zur Saat zeit Jch bin beauftragt, die Ceſſion von
welche hier entweder die Schule empfehle als praktiſch Pachtungen mehrerer größerer Ritter

zum Streuen von güter und Domänen in Thüringen von
Gnano c. meine 1900 Morgen, 600 M., 500 M. und

400 M. c. zu vermitteln und auszufüh-Gunno Ktreularten ren, und lade hierzu ſolvente und intel

Seiſoree geſtrigen ligente Pachtluſtige ein, ſich baldigſt

Riemen u. Polſter und an zu i W
verſende Solche gegen rn r e eimar,
Nachnahme mit Mark Schillerſtraße 20.

5,50 per Stück. Auch empfehle Fut- Ein gebr. Landaueru. Hötelwagen

Nähere Aus

Jena. Hofräthin Nipperdey.

Produkten Geſchäft findet ein Sohn
achtbarer Eltern zu Oſtern Stellung
als Lehrling.

terſchwingen von Blech per St. mit billig za verkaufen. Leipzig, Wald-
Mark 1,50; beides unter Garantie der ſtraße 3380 II. F. KIlemm.
guten Ausführung. in discr. Verhältn. find. frdl.Ad. Giebeler, Wegeleben, I Aufn. b. Fr. Hebam. Hart

Prov. Sachſen. mann, Putritzsch b. Leipzig, Querstr. 209

Jn meinem Colonialwagren- und

Ferd. Mille.



mar 13. Friedrich Arnold, wart 22.
Male a Sana e. gegründet: 1780,

empfiehlt in umfangreichster Auswahl sämmtliche Bedarfsartikel in:

Flanelle, PIätt-, Reise-, Unterbeinkleider, Tapeten, Borcen, IJpichon, IObolstoffen, m
Friese Schlaf- u. Jacken u. woll. Hemden Rouleaux, Tischdecken,in allen Sorten. Pfferdedecken. für Herren u. Damen. Goldleistrn. Gardäi nen.

16. ALiteratur lberfattrer Freie alen den Saulhre.d r 16.der allerbeſten spamm pferde in leich- Vereinsversammiung
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Kirchenbehörde gegen Abhaltung des Kirchenkonzertes nichts einzu

Er

2 Chronik der neueſten Ereigniſee.
15.—28. Februar (zweite Monatshälfte).

15. Seſſionseröffnung des deutſchen Reichstages; 16. und 17.
Präſidentenwahl v. Goßler wird erſter Präſident.

15. Leſſing's hundertjähriger Geburtstag, in ganz Deutſchland

gefeiert.
16. Antrag Windthorſt auf Beſeitigung des „Sperrgeſetzes“

im preußiſchen Abgeordnetenhauſe debattirt und abgelehnt.
16. (bis 18.) Debatten über den dauernden Steuererlaß im

preußiſchen Herrenhauſe; Reden Bis marck's und Camp-
hauſens; der Antrag wird angenommen.

16. Feſtmahl zu Ehren v. Bennigſens in Berlin.
17. Die franzöſiſche Kammer nimmt das Preßgeſetz an.
18. Abſchluß eines ſiebentägigen Waffenſtillſtandes zwiſchen Eng

ländern und Baſutos; derſelbe läuft reſultatlos ab.
18. Durch Brandunglück bei einem Feſte der Münchener Maler

Akademie kommen 9 Perſonen um's Leben.
19. Beginn der „Miniſterſitzungen“ im deutſchen Bundesrathe.

19. e arck's Tr zum „Zuſtändigkeitsgeſetz“
ouirun ulenburg's) i ieigen g urg's) im preußiſchen Herrenhauſe

19. Das „Verwendungszeſetz“ durch Vertagung der Commivorläufig auſgegeeg e e e
21. Ueberreichung einer identiſchen Note der Mächte an die Pforte

als Beantwortung der Note vom 21. v. M.
21. Interpellation in der franzöſiſchen Kammer wegen geheimer

Waffenverkäufe c. an Griechenland; Rede Gambetta's
wegen angeblicher „Nebenregierung“.

22. Wahl der Präſidenten in der Schweiz: Droz, Präſident,
Bavier, Viceepräſident.

22. Die griechiſchen Reſerven werden einberufen.
23. Das preußiſche Herrenhaus lehnt das „Zuſtändigkeitsgeſetz“

wegen Differenzen mit dem Abgeordnetenhauſe definitiv ab;
die Kreisordnungsnovelle in beiden Häuſern angenommen;
Schluß der Landtagsſeſſion.

23. Die italieniſche Kammer nimmt die Aufhebung des Zwangs
kurſes an.

24. Der deutſche Reichstag beginnt die Berathung des Etats.
24. (und 25.) Stürmiſche und theilweiſe ſkandalöſe Debatten im

öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe über den Antrag Lien
bacher (Abkürzung der achtjährigen Schulzeit); der Antrag
wird angenommen.

24. Der ruſſiſchchineſiſche Vertrag in Petersburg unterzeichnet.
24. Meldung vom Selbſtmord des Generals Ney in Paris.
25. Miniſter Eulenburg erhält die erbetene Entlaſſung.
26. Schluß des elſäßer Landesausſchuſſes Rede des Statthalters

beim Schlußdiner.
26. (und 27.) Vermählungsfeierlichkeiten in Berlin zur Hochzeit

des Prinzen Wilhelm mit Auguſta von Schleswig
Holſtein.

27. Niederlage der Engländer durch die Boers bei Spitzkop und
Tod Generals Colley.

27. 80jährige Geburtstagsfeier Victor Hugo's in Paris

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aſchersleben. Das für dies Jahr hierſelbſt in Aus

ſicht genommene zweitägige Geſangsfeſt des „Sängerbundes an
der Saale“ kann nicht ſtattfinden, da die für das kirchliche Kon
zert beſtimmte Stephanskirche einer durchgreifenden Renovirung
unterzogen wird. Dagegen hat der hieſige Geſangverein „Arion“
für das nächſte Jahr die Uebernahme des Feſtes beſtimmt zuge
ſagt, da um jene Zeit obize Kirche hergeſtellt iſt und auch die

wenden hat. Das diesjährige Geſangsfeſt ſoll in Halle ſtatt-
finden, da ein Beſuch der Gewerbe Ausſtellung damit verbunden
werden ſoll.

Vier Dörfer bei Querfurt. Jn dem Dorfe Göhritz
wurde am 1. März er. ein ebenſo ſeltenes als ſchönes Feſt ge
feiert; es war das funfzigjährige Amts Jubiläum des allgemein
hochgeachteten Lehrers und Kantors Wilhelm Schmidt, welcher
in Göhritz allein 44 Jahre lang ſegensreich gewirkt hat. Von
Seiten der vorgeſetzten Behörden wie auch ſeitens der Gemein-

den Göhritz und Wallroda b. Bibra, dem Orte ſeiner erſten
Amtsthätigkeit, desgl. ſeitens ſeiner Verwandten, Kollegen, Ver
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Halle, Sonntag den 6. März 1881.

lationen und Zeichen der Liebe und Verehrung iverherrlicht. Sei grnnzig oper Moge
t Jn der Plenarſitzung des Anhaltiſchen Landtagesvom I. d. M. iſt ein Geſetzentwurf betreffend den Schutz

kleinerer Kinder vor den aus mangelnder Beauf-
ſichtigung entſtehenden Gefahren genehmigt worden, ob
gleich eine große Anzahl von Abgeordneten welche dem Grund-
beſitze angehören, die Bedürfnißfrage den Koſtenrückſichten unter
ordnen wollten. Ein Entwurf, welcher die Beſteuerung des
Wanderlagerbetriebes in ähnlicher Weiſe, wie in dem Preußiſchen
Geſetze vom 27. Februar 1880 geſchehen regelt, iſt der
Commiſſion für innere Angelegenheiten zur Vorberathung über
wieſen worden.

Aus Kirche und Schule.
O Aus der Provinz, 3. März. Das königl. Confſiſtorium zuMagdeburg fordert zu wiederholten Malen dazu auf, daß die Geiſt

lichen, welche ſich für die gegenwärtig von ihnen innegehabten
Stellen dem neuen Penſionsgeſetz freiwillig unterwerfen wollen,
ihre diesbezüglichen Erklärungen ſpäteſtens bis zum 1. Mai er. an
die hohe kirchliche Provinzial-Behörde einzureichen haben. Bei
Berechnung des Pfarreinkommens iſt bekanntlich nunmehr überall
die Dienſtwohnung mit 10 pCt. des ſonſtigen Dienſteinkommens zu
ſätzlich in Anrechnung zu bringen, auch von ſolchen Geiſtlichen, welche
ſich der neueren Emeritirungsordnung zu unterwerfen nicht die Ab
ſicht haben. Dem Pfarrer zu Spören bei Zörbig (Kreis Bitterfeld,
Ephorie Brehna) wird ſomit auf alle Fälle ſeine Wohnung zu 1200
angerechnet werden müfſſen, da das Einkommen der Stelle mit
11999 angegeben worden iſt. Allerdings etwas hoch! An den
Penſionsfonds wird der gedachte Pfarrer älljährlich etwa 260
Segen zu zahlen haben bereits eine höhere Einkommenſteuer

Landwirthſchaftliches.
h Von der weißen Elſter, 28. Februar. Jn der letzten

Sitzung des „Obſtbauvereins für das Thal der weißen Elſter,“
in Croſſen abgehalten wurde und ſehr zahlreich beſucht war, machte
zunächſt der Vorſitzende die Mittheilung, daß die altenburgiſche
Staateregieruug dem Verein 150 zu ſeinen Zwecken überwieſen
habe. Hierauf hielt Kunſtgärtner HerrmannZeitz einen eingehen-
den Vortrag „über den Werth des Obſtbaues“. Danach iſt der Ka-
pitalWerth eines geſunden, kräftigen Apfel- oder Birnbaumes auf
60 bis 70 eines Süßkirſchenbaumes auf 80 bis 90 eines
Pflaumenbaumes auf 20 bis 25 anzuſchlagen. Hieraus läßt ſich
der hohe Werth einer guten Obſtplantage leicht erklären. Nament-
lich empfahl Redner die Anpflanzung von guten Obſtbäumen an
Wegen und Gräben, überhaupt an jedem irgend zuläſſigen Orte.
Als Beiſpiele der Rentabilität der Obſtpflanzungen führte der Vor
tragende folgende Beiſpiele an: Das „alte Land“ bei Hamburg er
zeugt auf drei Quadraimeilen Fläche für 1 800 000 bis 3 000 000
Obſt u. dergl.; Werder bei Potsdam erzielt pro Morgen Obſtplan
tage 600 bis 3000 (1550 Morgen); Schnellmannsyauſen bei Wei-
mar erzielt jährlich für 9- bis 12 000 Kirſchen; Reutlingen erntet
für 150 000 Obſt alljäyrlich; die Umgegend von Jena erntet all
jährlich für 150 000 Pflaumen und Wallnüſſe; in der Gegend
von Eiſenach werden jahrlich für 24- bis 30 000 Pflaumen er
zielt u. ſ. w. Hierauf ſprach Paſtor Scholl Croſſen „über das
Leben und die Wirkſamkeit des Superintendenten Oberdieck“, der
über 4000 Obſtſorten kennen lernte, veredelte und beſchrieb. Weiter
wurde bemerkt, daß dem Vereine in dieſem Frühjahr Edelreiſer in
Ausſicht geſtellt worden ſind und zwar von dem pomologiſchen Jnſti
tut zu Braunſchweig, dem Oberlehrer Heſſelmann in Mitzhelden
(Rheinprovinz), dem köngl. Garteninſpector Lauche in Sansſouci bei
Königreich Württemberg“ als Mitglied be „Hhitbauverein für das
ſammlung (3. April c.) wird Lehrer Zeumer-Cröſſell ur o Ver
Obſtbau ſchädlichen Jnſekten“, Hofgärtner Marſchaer über „die Obſt
culturen im Werder“ ſprechen.

Vermiſchtes.
[Seine zehnjährige Majeſtät.] Die chineſiſchen Jou

nale werden viel zu wenig geleſen. Ein gewiſſer Journaliſt, der
ſich die Mühe nahm, das Leibjournal des Kaiſers aufmerkſam
durchzuſtudieren, ſtellt folgende kurioſe Berechnungen auf: Der
gegenwärtige Regent führt den Namen Quang-ſu. Er iſt im
Jahre 1871 geboren, die Zahl ſeiner Unterthanen beträgt 350
Millionen alſo beinahe das Doppelte ſämmtlicher Bewohner
Europas. Nun folgt eine mathematiſche Berechnung Der Kaiſer
von China beſitzt 9 800 900 Pferde, 67 020 Kameele, 1200000
Ochſen, 248 000 Schafe c. Käme eines Tages dem Kaiſer die
Jdee, all' ſeine Pferde der Reihe nach zu beſteigen, würde ihn
ſeiner großen Jugend ungeachtet der Tod ereilen, bevor er das
letzte erreicht hätte, da ihre Zahl weit größer iſt, als die der ge
ſammten Kavalleriepferde Deutſchlands und Frankreichs. Unter-
nimmt der Kaiſer eine Reiſe, ſo kann ſein Gepäck, wäre es auch

eine, Freunde von nah und fern wurde der Jubeltag durch Gratu-

(6. März.)
Von den ziemlich zahlreichen Gedenktagen aus älterer Zeit

berühren wir heute nur zwei: 6. März 1275 erſte urkundliche Er
wähnung der alten Markt oder Marienkirche, welche zwiſchen
rothem Thurme und Hausmannsthürmen ſtand (ſie wird damals in
einem Ablaßbriefe des Biſchofs von Naumburg „inchoata“, „be-
gonnen“, genannt), und 6. März 1391 „Ueberlaſſung“ der
zu Halle wohnenden Juden ſeitens des Erzbiſchofs Albrecht
an die Stadt Halle; damit erhielten die mehrjährigen Streitigkeiten

wegen der Oberherrlichkeit über die Judeu, welche damals eine
reiche Geldquelle bildete, ihren Abſchluß. Mehr Intereſſe haben
die Gedenktage aus unſerem Jahrhundert. Da finden wir zuerſt
am 6. März 1817 als letzten Ausklang einer großen Zeit die
Auflöſung der Halliſchen Bürgerwehr, welche Anfang
1814, nachdem die kriegetüchtigen Einwohner als Landwehrleute
in's Feld gerückt waren, zu etwaigem Schutze der Stadt auf einen
Erlaß des königlichen Gouvernements zu Halberſtadt gebildet wurde.
Sie umfaßte die männliche Bevölkerung bis zum 60. Jahre hinauf,
etwa 2400 Mann in 14 Compagnien und 3 Bataillonen und hatte

zwei Chefs (von Kleiſt, Türk), ſowie vier Majore und zwei
Adjutanten. Jedes Bataillon beſaß eine eigne mit dem preußiſchen
Adler, dem Kreuz und dem Stadtwappen gezierte und am 3. Auguſt
1814 durch Domprediger Dohlhoff geweihete Fahne. Die Thä-
tigkeit der Bürgerwehr wurde nach den ſiegreichen Erfolgen der Ver

bündeten und Rückkehr der Krieger entbehrlich, ſo daß, wie oben
angegeben, nach etwa dreijährigem Beſtehen ihre Auflöſung erfolgte.

Ferner war der 6. März 1848 der erſte Tag, an welchem in
Halle die ſtarke Bewegung dieſes Jahres fühlbar wurde. Sie war
bekanntlich von der franzöſiſchen Februarrevolution ausgegangen
und fand bei uns zuerſt in einer der damaligen „Bürgerverſamm-
lungen“ ihren Ausdruck; die Verſammlung jenes Tages war vom
IJnſtrumentenmacher Jon as nach dem Saale des „kühlen Brun-
nens“ einberufen, und die ungewöhnlich zahlreichen Beſucher einig-
ten ſich in dem Beſchluſſe: „bei den ſtädtiſchen Behörden die Er
weiterung des den Bürgerverſammlungen bis dahin ausſchließlich

zur Beſprechung rein kommunaler Angelegenheiten zugeſtandenen

noch ſo bedeutend, nicht hinreichen, all' die Kameele zu beladen.

Erſte Beilage zu 55 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke'ſchen Perlage).

d e nach aubetrüge der Raum, den ſie brauchten, d ne u
von Paris trennt. Bezüglich der Ochſen und Rinder hat der kaiſer
liche Beſitzer auch nicht die geringſte Hoffnung, ſie zu verzehren und
da ihm ſein hoher Rang v rbietet, ſelbe zu verkaufen, ſo dürfte
We der größte Theil davon ſanft an Altersſchwäche dahin

[Das Pompeji in der SaharaWüſte. Vor einiTagen brachte die „Times“ einen Bericht, r

genieur Namens Tarry, welcher mit den Vorarbeiten zu einer Eiſen
bahn in der algeriſchen Sahara betraut iſt, an der Oberfläche des
Wüſtenſandes die Kuppel einer kleinen Moſchee entdeckte. Auf's
höchſte erregt durch den Fund, ließ er ſofort zahlreiche Arbeitskräfte
herbeikommen und in kurzer Zeit gelang es, aus tiefem Schutte
nicht allein die zierliche Moſchee, ſondern auch ſechs wohlkonſervirte
Wohnhäuſer an's Licht zu bringen. Die Entdeckung hat zu weite
ren, eifrigen Rachforſchungen geführt und Mr. M. Carty, ein
iriſcher Edelmann, der ſeit langer Zeit in Algier lebt, hat die
Sache völlig aufgeklärt. Die verſchüttete Stadt hieß Cedrata; ſie
ward von den Eibaditen, einer türkiſchen Sekte, deren Glaubens
lehrern den Haß der orthodoxen Araber hervorgerufen haben und
deren Anhänger von dieſen in die Wüſte getrieben wurden im
zehnten Jahrhundert erbaut. Die Häuſer zeigen von großem Fleiß
ja ſelbſt von Kunſtſinn und die Vertriebenen lebten dort lange Zeit
in Frieden. Allein zu Beginn des dreizehnten Jahrhunderts er
regte ihr Wohlſtand den Haß der arabiſchen Räuber, und der
blutige Krieg, welchen ſie ihnen erklärten, wurde noch durch die
Verſchiedenheit der religiöſen Anſchauungen vergiftet. Jm Jahre
1225 ſahen ſich die armen Eibaditen gezwungen, das Heim wel
ches ſie ſich durch harte und angeſtrengte Arbeit geſchaffen, zu ver

laſſen und in den faſt unzugänglichen Thälern von Wed Zuflucht
zu ſuchen. Hier erbauten ſie ſich nach einander ſieben Städte die
Jedem bekannt ſind, der in der Geographie der Sahara bewandert
iſt. Der Wüſtenſand ward ihr Nachfolger in den verlaſſenen
Häuſern, er füllte die Brunnen, die zahlreichen Kanäle und all' die
Räume des intereſſanten nun aufgedeckten Schauplatzes, der nun
beſtimmt iſt, das Geleiſe der neuen Eiſenbahn zu tragen. Es wäre
verwegen, die begrabene Stadt mit den wunderbaren Ueberreſten
zu vergleichen, die in der Lava des Veſuvs gefunden wurden,
allein auch hier finden Gelehrte und Laien ein hochiStudium. h hochintereſſantes

Eingegangene Neuigkeiten
Naturgeſchichte des Menſchen von Friedrich von Hellwald

r r 3. Lieferung. Das Werk wird35 Heften à 5von S ehe umfaſſen. Stuttgart. Verlag
Lfg. 3 bringt im Anſchluß an die beiden früher elebenswahre und deshalb oft unerfreuliche Bitte ug

der auf dem unterſten Geſittungsniveau ſtehenden Völkerſtämme

e n a Wir erregen die Portraits der beiden
ier, wobei wir Gelegenheit ne ün e ſie keit men die Aueiehrnng

ondenzblatt für Kirchliche Reform. Begründteſtantiſchen ReformVerein zu Berlin. Kedactien. Prercger be

e begeht bei Berlin. Es erſcheint monatlich ein Mal.
en eis geträgt für das ganze Jahr 2 Mk. I Jahrgäng. Fr. I.

(Daſſelbe will den Sinn für eine freiheitliche Entwickelurtg
der chriſtlichen Kirche wecken und pflegen und ein Band der Ge-

für die freiſinnigen kirchlichen Reformbeſtrebungen
yaffen.

Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von H. v. Treitſchke.
Siebenundvierzigſter Band. 2. Heft. Ausgegeben den 11. Febr. 1881.
Man abonnirt halbjährlich für 9 bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Berlin, Verlag von G. Reimer.

Jnhalt: Rüchel unter der Regierung Friedrich Wilhelm III.
2798 1823. Karl Wilhelm Göttling und ſein Verhältniß zu
Goethe. (G. Wendt.) Die Selbſtverwaltung im Vormundſchafts-
recht. (Dr. Kofffa.) Zur geographiſchen Literatur. (Ernſt Kapp.)

Leſſing. 15. Februar 1881. (Julian Schmidt.) Hermann
Lotze. (Hugo Sommer.) Die Gneiſt'ſche Schrift „Die Preußiſche
Finanz-Reform durch Regulirung der Gemeinde Steuern und der
CommunalſteuerGeſetzentwurf“. (Von einem Mitgliede des Abge-
ordnetenhauſes.)

Sammlung von Vorträgen. Herausgegeben von W. Frommel,
und Friedrich Pfaff. Band V. Heft 1--4. 10 Hefte bilden
einen Band zum Abonnementspreiſe von 4 Geb. 5
Einzelpreis der Hefte höher. Heidelberg Carl Winters Univer-
ſitätsbuchhandlung.

Heft 1: Gott und die Naturgeſetze. Von Dr. Friedrich Pfaff,
Profeſſor in Erlangen. Heft 2: Ueber den Unterſtützungswohnſitz.

Rechts freier Rede auf religiöſe, politiſche und über-
haupt auf Zeitfragen zu beantragen. Die Gewährung dieſes
Antrages überſchritt natürlich die Competenz der ſtädtiſchen Be
hörden indeſſen bewirkte er doch, daß dieſelben nach dem Beiſpiele
anderer Städte in einer Adreſſe an den König „den lauten und all
gemeinen Wünſchen des Volkes“ Ausdruck gaben und für „Gleich
ſtellung aller Confeſſionen im Staate, freie Bewegung in Wort
und Schrift, gleichen Gerichtsſtand für Alle, Abſetzbarkeit der Richter
nur nach Urtel und Recht, Erweiterung des Wahlrechts und der
Wählbarkeit in Gemeinde und Staat, Abänderung ver ſtändiſchen
und Garantiren der neuen Verfaſſung, ſowie für engſte Verbind-
ung der deutſchen Volksſtämme unter einemeinheitlichen Regimente“
in die Schranken traten. Wie ſich dieſe von Hauſe aus berechtigte
ſpäter weiter entwickelte, haben wir in unſeren „Gedenktagen“ be
reits an anderer Stelle berichtet.

Literariſches.
Ein Hausbuch für die gebildte Familie. Unter dieſem

Titel veröffentlicht Dr. Anton Ohorn, Lehrer der deutſchen Sprache
und Literatur an den höheren ſtaatlichen Lehranſtalten zu Chemnitz,
in der „Chemnitzer Z. itung“ nachſtehende Beſprechung der nunmehr
complet gewordenen Geſchichte der deutſchen Nationallite-
tur des 19. Jahrhunderts“ von Ludwig Salomon:

„Das ſtets ſich ſteigernde Jnterſſe an der ſchönen Literatur iſt
ein günſtiges Zeichen unſerer Zeit und dies Intereſſe iſt ein wohlbe-
rechtigtes. Das oft belächelte und verſpottete „Zeitalter der Epigonen“
überragt nicht nur bei weit m die meiſten früheren Literaturepochen
an Gedigenheit der Erzeugniſſ, ſondern darf auch kühn den Wett-
ang eingehen mit der zeitgenöſſiſchen Literatur einer jeden andern
dation. Mit Recht freuen wir uns darum eines Werkes, das dieſe

Behauptung dem deutſchen Volke ſo recht ad oeulos demonſtrirt
und können nur wünſchen, daß daſſelbe ein Hauebuch der gebildeten
Familie würde. Wir meinen Ludwig Salomons „Geſchichte
der deutſchen Nationalliteratur des neunzehnten Jahr-
hunderts.“ (Verlag von Lewy und Müller in Stuttgart.) Das
in Lieferungen erſchienene Werk liegt nun vollſtänig vor und wenn
wir behoupten, daß daſſelbe trotz der in unſern Tagen gerade ſo zahl
reich auftauchenden Literaturgeſchichten einem Mangel abgeholfen
und eine Lücke ausgeſüllt hat, ſo iſt dies keine leere Phraſe. Der
Verfofſer, als geiſtvoller Novelliſt ſchon lange bekannt, iſt nach ſorg
fältigſter Vorbereitung an ſeine Arbeit gegangen und hat mit echt

deutſchem Fleiß und deutſcher Gründlichkeit geſchafft: Hier iſt nir
gends eine Spur vonOberflächlichkeit, nirgends eine Beweihräucherung
einer Coteriegröße dagegen überall ruhige, klare Selboſtändigkeit
des Urtheils, überall das ernſte Beſtreben, dem größeren wie dem
minder Bedeutenden gerecht zu werden und überckll eine einfache und
doch feine und feſſelnde Darſtellungsweiſe. Das Werk enthält dabei
nicht etwa nüchterne Biographien im Tone des Conſervationslexikons,
ſondern die einzelnen Geſtalten leben vor uns auf theils in der
Charakteriſirung ihrer Haupterzeugniſſe, theilweiſe auch in Proben
ihres Dichtens, vor allem aber durch ihren Zuſammenhang mit dem
allgemeinen Hintergrunde der Zeit, den der Verfaſſer in ſicheren
Strichen vorführt und von welchem ſie ſich plaſtiſch abheben. Die
Eintheilung des überaus reichen Stoffes iſt ebenſo originell als
charatteriſtiſch und treffend; nicht blos die literariſche auch die poli-
tiſche und ſoziale Geſchichte unſeres Jahrhunderts rollt ſich hier vor
uns auf und wir leſen es allüberall heraus, in welch engem Zu-
ſammenhang die Poeten und Schriftſteller ſtets mit den Ereigniſſen
ihrer Tage ſtanden und wie ſie es nicht ſelten geweſen ſind, welche mit
geholfen haben, „Geſchichte zu machen“. Der unverkennbar patriotiſche
Hauch, welcher das Werk durchweht, kann nur den Werth deſſelben erhöhen.
Bis in die allerneueſte Zeit herein iſt keine der irgendwie bekannteren
Perſönlichkeiten der Literatur unerwähnt geblieben und ſo empfiehlt
ſich das Bach, ſowohl um einen vollen, ſchönen Einblick in das
geiſtige Schaffen unſeres Jahrhunderts bis herauf in unſere Tage zu
gewinnen, als auch um vorkommenden Falls zu raſcher Orientirung
nachzuſchlagen, welchen Zweck das ſorgfältig zuſammengeſtellte Re
giſter fördert. Die hervorragendſten Journale yaben gleich uns das
Erſcheinen dieſes zeitgemäßen Werkes mit aufrichtiger Freude begrüßt.
Unbe enklich darf es in die Hand eines Jeden, des gereiften, denken
den Mannes, wie der Jungfrau, des Gelehrten wie des Laien gelegt
werden es wird einem Jeden Belehrung und Genuß zugleich be

reiten, ſofern in ihm ſich ein Jntereſſe für literariſches Schaffen
findet. Dabei wird und das iſt ja für Manchen nicht unweſent-
lich das Buch mit ſeinem handlichen Format immer auch eine
Zierde des Bücherſchrankes bilden, da ſeine Ausſtattung in jeder
Weiſe trefflich iſt und die 24 beigegebenen Porträts der hervor
ragendſten Perſönlichkeiten unſerer Zeit in ihrer ſchönen Ausführun
eine werthvolle Beigabe bilden. Wir bemerken hierzu noch, da
von den Halliſchen Dichtern in dem Werke Dr. Guſtav
Schwetſchke, der Neſtor der Halliſchen Dichter, der greiſe Sänger
der „Bismarckias,“ Karl Slze, der Verfaſſer des ſchwungvollen
Triumphgeſanges „Kaiſer von Deutſchland! Dich grüßt mein Lied,“
der tief gemüthvolle und formſchöne G. Emil Barthel, der fein
ſinnige Märchendichter Richard Leander, der geiſtvolle Literar
hiſtoriker und Aeſthetiker Richard Goſche, der Epiker A. H. Francke
u. A. genannt und beſprochen worden find.

e
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hanswirthſchaft er.
Iſt Brache nöthig oder entbehrlich!

Die Zeit, in welcher man in allen Wirthſchaften, bei gutem
und ſchlechtem, bei leichtem und feſten, bei trockenem und naſſen

Boden die Brache und zwar die reine Brache für unent-
behrlich hielt und der Anſicht war, daß ohne eine ſolche die Aecker
in ihren Erträgen nachlaſſen müßten, liegt Gott ſei Dank längſt
hinter uns, und die Neuzeit neigt ſich dem Glauben zu, daß
Brache überhaupt entbehrlich ſei. Jn wie weit man auch in dieſer
Richtung zu weit gehen kann, das hat ſchon mancher Landwirth
zu ſeinem Schaden kennen lernen müſſen, und es iſt deshalb gut,
wenn es ſich ein Jeder ſo klar als möglich macht, in welchen
Fällen Brache nöthig oder entbehrlich ſei. Wir müſſen uns vor
allen Dingen die Frage klar legen, was durch die Brache über
haupt bezweckt werden ſoll. Jm gewöhnlichen Leben beantwortet
man dieſe Frage dahin daß ſich der Acker dadurch erholen d. h.
daß er neue Kräfte ſammeln ſoll, um wieder nach einem gewiſſen
vorher beſtimmten Turnus eine Anzahl Früchte produciren zu
können. Dies geſchieht dadurch, daß dem Acker in der Zeit der
Ruhe Dünger, alſo die für die nächſten Früchte nothwendigen
Pflanzennährſtoffe zugeführt, daß dieſe mit der Oberkrume ſo
innig wie möglich vermiſcht werden, und daß der Acker Zeit be-
kommt, ſich hinreichend zu ſetzen um die phyſikaliſche Beſchaffen-
heit zu erlangen welche ihn geeignet macht, neue Ernten zu pro-
duciren. Dieſe Zufuhr von Dünger wird theils dadurch bewerk-
ſtelligt, daß animaliſcher oder mineraliſcher Dung oder ſogenann
ter Kunſtdünger aufgefahren wird, theils dadurch daß die Ober
krume des Ackers ſo aufgeſchloſſen wird daß die in der Atmo-
ſpäre in ſo großen Maſſen vorhandenen, zwar unwägbaren, aber
doch intenſiv wirkenden düngenden Beſtandtheile in ihn eindringen
und von ihm feſtgehalten werden können. Die Antwort auf dieſe
Frage liegt mehr oder weniger bereits in dem vorher Geſagten.
Iſt ver Acker mild und rein von groben Unkräutern, dabei frei
von ſtagnirender Näſſe, iſt die Fruchtfolge derartig, daß zwiſchen
Vor und Nachfrucht ein Zeitraum liegt, der es möglich macht,
den Acker gut und ſo zu bearbeiten, daß er die vollſtändige Gahre
erreicht, ehe an ſeine Beſtellung gegangen wird; iſt der Acker
ferner ſo leicht, daß ſeine Oberkrume ſtets ſo weit erſchloſſen iſt,
daß die Atmoſphärilien genügend eindringen können dann iſt die
Brache nicht nur zu entbehren, ſie kann ſogar ſchädlich ſein, und

zwar letzteres dann wenn die heißen Sonnenſtrahlen den unbe-
deckten Acker pulvern und ihm jede Structur rauben. Bei leich
tem Boden ſelbſtverſtändlich überall gute und zu richtiger
Zeit ausgeführte Bearbeitung vorausgeſetzt iſt die Brache
unter allen Umſtänden fehlerhaft, denn bei ihm iſt und bleibt es
die Hauptaufgabe des Landwirthes ihn ſo viel als möglich in
Thätigkeit zu erhalten ihn ſo wenig wie möglich unbeſchattet zu
laſſen, und dies kann nur dadurch erreicht werden daß unbe
ſchadet der Erreichung der Gahre eine Frucht bald der andern
folgt. Je mehr Frucht man auf leichten Boden baut, je mehr
Rückſtände eine jede Frucht dem Acker hinterläßt, je weniger
natürlich bis zu einem gewiſſen Grade in ihm gerührt und ge-
wühlt wird deſto bindender wird er, deſto beſſere Ernten produ
eirt er und ein deſto ſicherer Standort für Kulturpflanzen muß
aus ihm werden.

Anders verhält ſich die Sache auf kaltem, naſſen, daher un
thätigem Boden. Er bedarf längere Zeit, um die richtige Gahre
zu erhalten, und einer öfteren Bearbeitung, um ſoweit als nöthig
gelockert zu ſein. Es iſt daher bei ihm nicht immer möglich, die
Brache zu vermeiden, um Zeit zu ſeiner gründlichen Bearbeitung
zu gewinnen. Namentlich iſt dies der Fall dann, wenn vie Witte
rungsverhältniſſe für Ernte und Bearbeitung des Bodens un-
günſtig ſind, erſtere vielleicht derartig verſpätet worden iſt, daß
zwiſchen ihr und der Einſaat der Nachfrucht die Zeit zu kurz iſt.
In dieſem Falle, wie überhaupt in allen den Fällen, wo der
Acker aus irgend welchen Gründen nicht ſo hergeſtellt werden
kann, daß er durch ſeine Beſchaffenheit eine gewiſſe Garantie für

das Gedeihen der nächſten Ernte bietet, iſt die Haltung von
Brache angezeigt und nicht zu umgehen.

Wenn nun aber auch in den angegebenen Fällen und unter
den gewöhnlichen Verhältniſſen Brache nicht überall entbehrt wer
den kann, ſo ſoll doch jeder Landwirth danach ſtreben, ſie entbehr
lich zu machen. Das aber kann er nur dadurch erreichen, daß er
alle Kräfte daran ſetzt, eine gute, den Bodenverhältniſſen und
dem Klima angepaßte Fruchtfolge einzuführen, daß er ſeinen
Acker nach Möglichkeit geſund, milde und rein von Unkräutern
u. ſ. w. macht, daß er ihm hinreichend und zu rechter Zeit Dün-
ger zuführt und daß die Bodenbearbeitung eine durchaus ratio-
nelle iſt. Der Landwirth gewinnt außerordentlich viel Zeit da
durch und erſpart ſich häufig die Brachhaltung, wenn er ſein Feld
ſofort nach der Ernte leicht herumwerfen läßt, wodurch er auch
in ſchwerem Boden vorausgeſetzt, daß dieſer warm iſt die
Ackerkrume den Einwirkungen der Atmoſphäre erſchließt und eine
dem Acker wohlthätige Gährung ſchafft, die ihn lockert und für
die darauf folgende Pflugfurche vorbereitet.

Wir ſchließen dieſen Hinweis mit den Worten des Dr.
Giersberg, Wanderlehrers in Kiel: Man ſtrebe überall auf das
Ernſtlichſte, die Brache entbehrlich zu machen man vergeſſe aber
nicht, daß ſelbſt da, wo ſie abgeſchafft war ungünſtige Verhält
niſſe die Wiedereinführung zeitweilig nothwendig machen können;
ſie dann verwerfen wollen, wäre ein großer Fehler. B. T.

Beiträge zur Kultur der Zukerrübe.

Im Auftrage des Vereins der Landwirthe Frankreichs wur
den in den Jahren 1877 und 1878 Verſuche angeſtellt über den
Einfluß des mehr oder weniger tiefen Pflügens auf den Ertrag
und die Güte der Rüben bei enger und weiter Stellung derſelben.
Die Kulturen des Jahres 1877 verunglückten in Folge ungün-
ſtiger Witterungsverhältniſſe; die des Jahres 1878 fielen
beſſer aus.

Die Verſuche ergaben, daß die auf dem rajolten Boden an
gebauten Rüben ein länger andauerndes und weit kräftigeres
Wachsthum im Herbſt entwickelten, als die auf dem einfach ge
pflügten Boden gewachſenen. Das Näherſtellen der Rüben hat
überall einen unzweideutig günſtigen Einfluß auf den Zuckerge-
halt ausgeübt, ebenſo wie das Tiefpflügen die Wurzelmaſſe

ſteigerte. Das Rajolen auf 0,40 em Tiefe (0,50 em Tiefe bietet
Schwierigkeiten), hat einen durchſchnittlichen Mehrertrag von ca.

12 Tonnen 200 Fres.) geliefert, ein Quantum welches die
Koſten der Operation mehr als deckt. Dazu kommt, daß die
Bodenbearbeitung auch den nachfolgenden Kulturen nur nutz-
bringend ſein kann.

Es läßt ſich fernerhin aus den Verſuchen erkennen, daß man
beim Anbau von Rüben auf einem tiefgepflügten Boden ſich vor
frühzeitiger Ausſaat nicht zu fürchten hat. Damit wird den
Wurzeln Zeit gelaſſen, vor dem Zeitpunkte der Ernte die nöthige
Reife zu erlangen. Das ungeſtüme Heraufholen des Bodens aus
dem Untergrunde iſt jedoch zu vermeiden, wenn man nicht die Ge
wißheit hat, daß derſelbe für das Wachsthum der Pflanzen völlig
geeignet iſt.

Genug, es ſcheint gewiß, daß das Tiefpflügen auf den
Rübenbau einen ähnlichen Einfluß ausübt, wie der Zwiſchenraum
bei der Stellung der Rüben; d. h. bei einer Vergrößerung des
Volumens der zur Ernährung einer jeden Wurzel verfügbaren auf
gelockerten Erde macht ſich eine Begünſtigung der Entwickelung
dieſer Rüben auf Koſten ihres Zuckergehaltes geltend. Jeden-
falls hat die Tiefkultur den Vortheil, daß der Einfluß der Trocken-
heit ſich weniger fühlbar macht.

Die Ergebniſſe der Verſuche laſſen ſich in folgenden Sätzen
zuſammenfaſſen:

1. Das gut ausgeführte Tiefpflügen ſteigert ganz bedeutend
den Gewichtsertrag der Zuckerrüben.

2. Je tiefer der Boden umgepflügt iſt, deſto enger muß die
Stellung der Rüben gehalten werden, um einen ſtarken Zuckerge
halt zu erlangen. Bei einem 0,35 oder 0,45 m tiefen Umpflügen
kann in gutem Boden die Zahl von 10 Pflanzen pro qm ohne
Nachtheil für den Ertrag und mit großem Nutzen bezüglich des
Zuckergehaltes innegehalten werden.

Es iſt beſonders wichtig, daß bei der Tiefkultur die Ausſaat
der Rüben frühzeitig, d. h. vor Ende April geſchieht.

Reſultate über Anban der Sojabohne.
Von C. Braune in Biendorf.

Jm letzt verfloſſenen Jahre baute ich wieder 12 Morgen
Sojabohnen an, war aber mit dem Erfolge nicht ſo glücklich, wie

im Jahre 1879, 15 Etr. zu ernten, ſondern habe im letzten
Jahre nur durchſchnittlich 8 Ctr. pro Morgen geerntet. Es mag
dieſer Umſtand im Allgemeinen den ungünſtigen Witterungsver-
hältniſſen zugeſchrieben werden, iſt ja meine Erbſenernte, wo ich
gewöhnt bin ſonſt 15 bis 20 Ctr. pro Morgen zu ernten, ſo
ſchlecht ausgefallen, daß ich in dieſem Jahre nur 4 Ctr. pro
Morgen geerntet habe. Die im Monat Mai eintretenden ſtar-
ken Fröſte haben die Sojabohne im Wachsthum gehindert und
in der Entwickelung ſehr zurückgehalten, ſie erfror jedoch nicht
und ſtellte ſich ſomit heraus daß ſie auch feſter iſt wie andere
Bohnenſorten. Außerdem wurde die Sojabohne im Monat
Juli durch Hagelſchäden ſehr nachtheilig beeinflußt und durch
lang anhaltendes Regenwetter im Monat Juli und Auguſt in der
Blüthe geſtört und ſomit die Ernte weiter hinausgeſchoben.

Die Ernte der Sojabohne wurde am 4. November beendet
und hatte ich vorher vom Felde weg einige Fuder für die Maſt
hammel eingefahren und denſelben die Bohnen mit dem Stroh
gefüttert, hatte mir auch ſchon vorgenommen, weil das Wetter
zum Trocknen ſehr ungünſtig war und die Hammel mit Begier
das gereichte Futter verzehrten, ſämmtliche Bohnen im Stroh
den Hammein zu füttern.

Nach den chemiſchen Analyſen hat die Sojabohne einen
Futterwerth von 10 pro 50 Kilo, das Stroh einen Werth von
2 A. 50 pro 50 Kilo, der Ernteertrag des Strohes betrug ca.
15 CEtr. pro Morgen.

Es geſtaltet ſich ſomit das Reſultat bedeutend beſſer, als
wie bei der Erbsernte unter gleichen Boden- und Dünger-Ver-
hältniſſen.

Da nach den gemachten Erfahrungen es wurden die
ſelben ſchon durch Herrn Profeſſor Hellriegel in einer landwirth
ſchaftlichen Vereins Verſammlung zu Cöthen nachgewieſen
die Erbſen durch den ſogenannten Erbskäfer ſtark geſchädigt wer
den, ſo dürfte auch als Erſatz derſelben die Sojabohne am
Platze ſein.

Das Trocknen der Sojabohnen beſorgt man am beſten auf
Kleereiter, die Bäume derſelben müſſen jedoch ſehr weitläufig
und recht feſt in die Erde eingeſetzt werden damit die Schwere
der auf dem Reiter ruhenden Maſſe, unterſtützt durch Sturm,
dieſelben nicht umwerfen.

Jch glaube nun wohl, daß für kältere Gegenden die Bohne
nicht zu empfehlen iſt, jedoch möchte ich anrathen in wärmeren
Bodenlagen von wiederholten Anbauverſuchen nicht abzugehen,
die Acclimatiſirung der Sojabohne erfolgt entſchieden durch wie
derholten Anbau, und da ich dieſelbe, trotz des ungünſtigen Wet
ters in dieſem Jahre, noch zur Reife gebracht habe, ſo unterliegt
es keinem Zweifel, daß, wie im Jahre 1878 ſchon der Fall war,
die Sojabohne auch bei günſtigen Wetter im Monat September
zur Reife kommt.

Auf den entſchieden hohen Werth, den die Sojabohne nebſt
ihrem Stroh für die Landwirthſchaft hat, habe ich ſchon hinge-
wieſen außerdem läßt ſich dieſelbe als Volksnahrungsmittel
wenn ſcharf gebrannt zu Kaffee und anderen Speiſen ver
werthen, was um ſo mehr zu empfehlen iſt, da ihr Nährwerth
wohl von allen Früchten, welche wir bis jetzt bauen am höchſten
iſt. Schließlich ſei noch bemerkt, daß die Ausſaat jetzt bedeutend
billiger iſt, während früher der Centner Sojabohnen mit 300
bezahlt wurde, wird derſelbe ſchon jetzt mit 30 in den Han
del gebracht.

Was zur Geſundheit des Menſchen dient.
Eine Wohlthat von ganz unberechenbarem Werthe für die

Menſchheit iſt der Schlaf, jener eigenthümliche in ſeinen innerſten
Urſachen noch nicht erforſchte Zuſtand, in welchem der Körper
nicht mehr unter dem Einfluß der Außenwelt ſteht, Gehirn und
Muskelthätigkeit ruhen und nur die zum Leben abſolut noth
wendigen Vorgänge der Athmung, Herzthätigkeit und Verdauung
nicht ausſetzen.

Ueber die Zeit und die Dauer des Schlafes gibt uns die
Natur am beſten Auskunft, wenn wir nur ihre Stimme immer
hören wollten.

Jm Allgemeinen kann man ſagen, daß die Schlafenszeit ge
kommen iſt, wenn ſich Abends ein unabweisbares Gefühl von Er
müdung der Muskeln und des Gehirns bemekklich macht und daß
das Ende des Schlafes ſich in Erwachen der Gehirnthätigkeit und
dem Gefühl von erhaltener Muskelkraft anzeigt. Bei Kindern iſt
längeres Schlafen Bedürfniß, ja die Säuglinge erwachen nur
von dem Gefühle des Hungers, um alsbald wieder nach erfolgter
Sättiguug einzuſchlafen. Geſunde Erwachſene bedürfen eines
kürzeren Schlafes, wenn auch die Zeit von 6——-7 Stunden als
das geringſte Maß eingehalten werden ſollte; Greiſe endlich liegen
oft ſtundenlang wachend im Bette, weil der tägliche geringe Ver
brauch von Kräften ſchon durch einige Stunden Schlafes ge
deckt wird.

Der Schlaf tritt um ſo ſicherer ein, je weniger der Magen
mit Speiſen und der Geiſt mit Schrullen und Sorgen beſchwert
iſt. Bei Kindern und Erwachſenen ſollte es Regel ſein nur eine
leichte Abendmahlzeit und zwar mindeſtens eine Stunde vor dem
Schlafengehen einzunehmen. Starke Eſſer und Trinker, die mit
vollem Magen zu Bette gehen werden oft von läſtigem Alp-
drücken gequält, während umgekehrt die Erfahrung lehrt, daß
ſchwächliche, blutarme Perſonen ihre Schlafloſigkeit verlieren und
einen geſunden Schlaf bekommen, wenn ſie Abends vor dem
Schlafengehen noch eine Fleiſch oder Eierſpeiſe und ein Glas
Wein oder Bier zu ſich nehmen. Was dem Magen eine ſtarke
Mahlzeit, das ſind dem Gehirne in ſpäter Abendzeit Speku-
lationen, Sorgen und andere quälende Gedanken. Kindern, denen
man Abends noch von Geſpenſtern und wilden Thieren erzählt,
fahren bei Nacht unter dem Eindruck ſchreckhafter Geſichter in die
Höhe und Erwachſene, welche im Bette noch Häuſer bauen und
Schulden zahlen kommen ſchwer zum Schlafe und werden auch
in ihren Träumen die Sorgen nicht los. Der Geiſt ſoll aber
ebenſo ausruhen, wie der Körper, damit er am andern Tage
wieder mit neuer Kraft ſeine Schuldigkeit thue.

Der Schlaf iſt ein Recht, das ſich die Natur ſelbſt gegen
über der arbeitenden Menſchheit vorbehalten hat, um ihre Kräfte
zu ſchonen und ſie vor frühzeitiger Aufreibung zu retten. Außer
dieſem Privilegium der Natur aber hat ſich die menſchliche Geſell
ſchaft noch ein eigenes Privilegium geſchaffen indem ſie von
Woche zu Woche einen Tag allgemeiner Erholung einſchaltete.
„Sechs Tage ſollſt du arbeiten, aber am ſiebenten
Tage ſollſt Du ruhen.“ Dieſes Gebot des weiſen jüdiſchen
Geſetzgebers iſt von allen chriſtlichen Völkern angenommen worden
und ſeine Befolgung hat ſich, abgeſehen von der Befriedigung
religiöſen Bedürfniſſes noch in anderer Hinſicht von unendlichem
Segen für die Menſchheit erwieſen. Ohne Abwechſelung ohne
zeitweiligen Uebergaug auf ein anderes Gebiet der Thätigkeit
kann keine harmoniſche Ausbildung des Menſchen, keine volle Ge
ſundheit an Körper und Geiſt zu Stande kommen. Deshalb iſt
der Sonntag keine willkürliche Erfindung eines müßigen Menſchen-
geiſtes, ſondern eine der weiſeſten Einrichtungen, die dem innerſten
Bedürfniſſe des Menſchen ebenſo gut eutſpricht, als der Schlaf.

Der Gelehrte, der die ganze Woche im Zimmer mit dem Kopfe
gearbeitet hat, wird ein ganz anderer Menſch, wenn er am
Sonntag in einer rüſtigen Streife über Berg und Thal ſeine
Muskel wieder zur Geltung kommen fühlt der Landmann aber,
der am Sonntag behaglich durch ſeine Felder ſchlendert, fühlt
nach tagelanger, ununterbrochener Muskelarbeit in der Stille der
umgebenden Natur das Bedürfniß nach geiſtiger Anregung, und
wenn er nach Hauſe kommt, nimmt er ein gutes Buch zur Hand
und freut ſich des Jnhaltes, der ihn aus der Enge der ſchweren
Tagesarbeit in weitere Ferne blicken läßt. So werden Beide,
wenn auch nur auf Stunden ihrem Berufsleben entrückt und
lernen die wahre Menſchlichkeit nun in einem harmoniſchen Ein
klange von Körper und Geiſt erkennen.

Holzſtreu. Die letzte Neuerung amerikaniſchen Erfindungs-
geiſtes für den Stall iſt die Verwendung von gemahlenem Holz
zur Streu der Pferde an Stelle von Stroh. Als Vorzüge des
gemahlenen Holzes zu dem bezeichneten Zwecke wird beſonders
hervorgehoben, daß auf dieſem Wege erzeugtes Streumaterial viel
feiner iſt, als Sägeſpäne, den Pferden einen vorzüglichen Stand
gewährt, nebenbei ein großes Aufſaugungsvermögen beſitzt, jeden
Verluſt von Ammoniak verhindert und deshalb als ausgezeichneter
Dünger einen großen Werth für die Land wirthſchaft hat. Durch
das erwähnte Aufſaugungsvermögen wird die Streu aus gemah
lenem Holze auch ein wichtiges Desinfektionsmittel; ſie ſchützt
ferner die in der Nähe des Stalles oder in demſelben befindlichen
Geſchirre, Sattelzeug, Polſterungen und Beſchläge vor dem ſchäd-
lichen Einfluß der Ammoniakgaſe. Das gemahlene Holz findet
in NewYork als Streu ſchon in verſchiedenen großen Etab-
liſſements Anwendung. Jntereſſant iſt hierzu die Anſicht eines
Kundigen über die Pflaſterung der Pferdeſtälle. Derſelbe ſchreibt
uns: Warum will man denn den Knochen und Sehnen ſeiner
auf hartem Boden oft bis zum Uebermaß angeſtrengten Pferde
nicht einmal einen weichen Sand im Stalle vergönnen? Jn einem
lund wirthſchaftlichen Vereine wurde kürzlich die Frage geſtellt,
welche Pflaſterung die zweckmäßigſte für Pferdeſtälle ſei. Es
wurde unter Bemängelung der Cementpflaſterung namentlich die
Feldſteinpflaſterung wegen ihrer Billigkeit und Conſervirung der
Pferdehufe ſehr das Wort geredet, und ſtellen ſich uur wenige Be
ſitzer heraus, welche ihre Pferde auf bloßem Sande mit Stroh-
ſtreu ſtehen ließen. Seit faſt 20 Jahren habe ich in keinem
Pferdeſtalle Bohlen oder Pflaſter geduldet. Mir iſt es ſchon ent
gegen, die armen Pferde auf hartem Boden ſtehen zu ſehen. Der
Zweck der Ställe iſt doch nur der, den Thieren eine möglichſt gute
Pflege angedeihen zu laſſen, und wüßte ich nicht, wie man dies
neben guter Reinigung und Fütterung beſſer erreichen könnte, als
wenn man ihnen einen möglichſt weichen Sand und ein möglichſt
weiches Lager hält, was auch vor allen Dingen bei Krankheits-
fällen, die ein heftiges Werfen der Pferde zur Folge haben, ſehr
ins Gewicht fällt. Namentlich auf dem Lande, wo Sand häufig
ſehr bequem zu haben iſt und durch eine öftere Erneuerung deſſel-
ben ein vorzüglicher Wieſendung, der auch in Ermangelung von
Wieſen auf dem Acker ſehr gute Dienſte leiſtet, geſchaffen wird,
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dürfte es ſich wohl doppelt empfehlen, indem man es ja außerdem
noch ganz in der Hand hat, die Pferde nach Bedürfniß auf bloßem
oder mit Stroh überſtreutem Sand ſtehen zu laſſen. Auch dürfte
wohl nichts auf die Hufe conſervirender wirken, als das Stellen
der Pferde auf Sand. Für den Fall, daß einzelne Pferde Neigung
zum Kratzen mit den Vorderfüßen zeigen ſollten, dürfte der Stand
der Vorderfüße mit einigen Bohlen zu verſehen ſein. Auch Kühe

und Schafe ſtehen bei mir auf mit Stroh überſtreutem Sande,
wodurch ich alle koſtſpieligen Jauche- Einrichtungen entbehren kann

und mich ſtatt deſſen nur mit dem viel angenehmeren Sand und
Düngerausfahren zu beſchäftigen habe, was eine viel ?weck-
mäßigere Anwendung als auch regelmäßige Vertheilung der Jauche

zur Folge hat. (Allg. Ztg. f. Land.- und Forſtw.)
Ueber ein neues Verfahren der Zuckergewinnung aus

Melaſſe. Die „Neue Zeitſchrift für Rübenzucker Jnduſtrie“
bringt einen ſehr ausführlichen Bericht über ein von U. Gayon
aufgefundenes Verfahren der Zuckergewinnung aus Melaſſe, wel
chem Folgendes entnommen iſt. Bei dieſem Verfahren wird die
in der Melaſſe enthaltene Glykoſe durch Gährung zerſtört, wäh-
rend der vorhandene Rohrzucker unverändert bleibt und durch
Kryſtalliſation erhalten werden kann. Die Gährung wird hervor-
gebracht durch einen ziemlich weit verbreiteten Schimmelpilz, den
Mucor ecircinelloides, der von Van Tieghem auf Pferdemiſt ent
deckt und auch von Gayon in einer freiwillig in Gährung über-
gegangenen Probe von indiſchem Rohrzucker aufgefunden wurde.
Bei Verſuchen über die Einwirkung dieſes Fermentes auf die ver
ſchiedenen Zuckerarten zeigte es ſich, daß der Mucor eirecinelloides
die Glykoſe und analoge Verbindung in alkoholiſche Gährung
überführt, dagegen den Rohrzucker nicht invertirt. Das Verfahren
der Zuckergewinnung iſt nun Folgendes. Zur Erlangung einer
möglichſt vollſtändigen Gährung iſt es nöthig, daß der Gehalt an
Glykoſe 10 pCt. des Geſammtgewichtes der Löſung nicht über-
ſteigt. Die Auflöſung muß ſiedend heiß vorgenommen werden,
um alle gewöhnlich in den Melaſſen enthaltenen Organismen zu
tödten, welche den Zucker invertiren könnten. Die Gefährlichſten
derſelben ſind die Alkoholhefen und gewiſſe Torulaceen, weniger
ſchädlich ſcheinen die Bakterien zu ſein. Auch das Abkühlen muß
unter möglichſtem Abſchluß der Unreinigkeiten der Luft geſchehen.
Man leitet die Gährung in der Weiſe ein, daß man in die Maiſche
den Bodenſatz einer vorhergehenden Operation hineinſchüttet, und
zwar unter Anwendung der in der Melaſſebrennerei gewöhnlich
angewandten Mengen. Die günſtigſte Temperatur liegt zwiſchen
35 und 40 Grad. Sollte nach einer gewiſſen Anzahl von Gäh
rungen die Mukorhefe mit invertirenden Fermenten verunreinigt
ſein, ſo muß man zu reinem Mukor zurückkehren. Gewiſſe Mengen
von Mukor zu induſtrieller Verwerthung verſchafft man ſich durch
eine Reihe auf einander folgender Gährungen in Apparaten von
zunehmender Größe. Es iſt möglich, daß auch M. mucedo oder
M. racemosus an Stelle des M. eircinellordes verwendbar ſind.
Welches Reſultat die Anwendung dieſes Verfahrens im Großen
haben wird, bleibt abzuwarten, doch darf man hoffen, daß es der
Theorie entſprechen werde. Man wird durch Kombination des
Verfahrens mit der Osmoſe jedenfalls dahin gelangen, den ganzen
Zucker, welchen die Glykoſe und die Salze in den Melaſſen zurück
halten, im kryſtalliniſchen Zuſtande zu gewinnen.

Eingewöhnung der Tauben. Um Tauben an einen
Schlag zu gewöhnen, iſt es im Allgemeinen gut und rathſam, die
Oeffnung des Taubenſchlages nach Oſten zu verlegen und den
ſelben vor Ungeziefer ſowohl kleineren Paraſiten Federläuſen
u. dgl. als auch Mäuſen und Ratten zu ſchützen denn dies
ſind oft die Urſachen, warum Tauben einen Schlag verlaſſen;
auch ſoll kein penetranter Geruch oder viel Lärm und Gepolter in
der Nähe ſein dagegen empfiehlt es ſich, Anis und Fenchel und
ein Stück Steinſalz in dem Schlage aufzuſtellen; erſteren Geruch
lieben die Tauben und von dem Salze picken ſie, ohne zu viel
deſſelben zu genießen. Auch iſt darauf zu ſehen daß die Tauben
möglichſt in Paaren vorhanden ſind da zu viel einzelne Täuber
oder umgekehrt zu viel Tauben nicht beiſammen bleiben, ſondern
dann in andere Schläge fliegen, um ſich Gatten zu erwerben.
Befolgt man die vorſtehenden Rathſchläge und ſperrt hierauf die
Tauben 14 Tage durch in den Schlag ſie dort mit gutem Futter
und reinlichem Waſſer verſehend, ſo wird keine mehr fortfliegen.

y Gegen den Kornwurm wird neuerdings Theer ſehr
empfohlen. Man ſoll, ſobald man den Kornwurm ſpürt, nur
einige alte Bretter in Theer tränken, dieſelben auf den Kornboden
ſtellen und dies alljährlich von Zeit zu Zeit wiederholen. Außer-
dem hat man Luftdrainage am wirkſamſten befunden. Es wird
jeder einzelne Kornhaufen drainirt, durch zehn Fuß von einander
entfernte, nebeneinander laufende Drainſtränge, deren Ausmün-
dungen entweder geradezu mit den großen Luftröhren des Spei-
chers in Verbindung ſtehen, oder aber durch einen Sammel-
drain erſt mit denſelben in Verbindung gebracht werden ſo daß
ein kalter Luftſtrom in die Getreidehaufen gelangen und ihn fort
während durchdringen kann. Die Röhren haben einen Zoll
Lichtweite und werden auf Latten gelegt, um ihr Verſinken zu
verhindern. Binnen kurzer Zeit wird der Kornwurm vertrieben
und noch der weitere Vortheil erreicht, daß nun der Raum des
Speichers viel beſſer benutzt werden kann als früher indem ſehr
hohe Kornhaufen auf einander geſchichtet werden die jedesmal in
etwa Meter Höhe von einem Drainſyſtem durchzogen ſind.
Dadurch wird in dem Kornhaufen der Wärmegrad mit der äuße-
ren Luft in vollen Einklang gebracht, ſo daß jetzt weder das
Korn verdirbt, noch der Kornwurm ſein Daſein friſten kann.

Themann's Milchſieb. Dr. Wegner redet in der „Milch
Ztg.“ der Anwendung des Themann'ſchen Milchſiebes in weiteren
Kreiſen das Wort, indem er ſchreibt: „Der Klempner Themann
zu Norden, Provinz Hannover, der ſich ſchon ſeit Jahren mit der
Konſtruktion eines möglichſt zweckmäßigen Milchſiebes befaßt und
deſſen Siebe wiederholt auf milch wirthſchaftlichen Ausſtellungen
prämirt wurden, hat in neueſter Zeit an ſeinem Siebe wieder
eine Verbeſſerung angebracht. Das Themann'ſche Milchſieb iſt
ein Metallſieb und ſoll nicht die Anwendung von Seihetüchern
erſetzen, wohl aber die von Drahtſieben verſchiedener Konſtruk-
tion. Der Boden beſteht aus ſtarkem Meſſingblech, in das Oeff-
nungen in feiner Linienform eingeſchlagen ſind. Die Oeffnungen
an den meiſten Sieben zeigen die Geſtalt einer kurzen Spiral-
linie und wird durch dieſe Form derſelben das Paſſiren von
Schmutztheilchen faſt vollſtändig, das von feinen Härchen jeden
falls vollſtändiger verhindert, als durch die gebräuchlichen Metall
Drahtſiebe. Durch wiederholte vergleichende Verſuche, angeſtellt
mit Themann'ſchen und im Handel vorkommenden feinſten Milch
drahtſieben, habe ich mich von dieſer Wirkung des Themann'ſchen
Siebes überzeugt. Der größte Vortheil in der Anwendung des-
ſelben beſteht aber in der weit größeren Haltbarkeit und Sauber-
keit. Während die MetallDrahtſiebe an den Stellen, wo ſie in
den Trichter eingelöthet ſind, nach verhältnißmäßig kurzer Zeit zu
brechen beginnen und dann eine wiederholte Reparatur erfordern.

die die Seihfläche ſtets verkleinert, iſt eine ſolche Reparatur beim
Themann'ſchen Siebboden nicht erforderlich. Die MetallDraht-
ſiebe beſitzen ferner an den Kreuzungspunkten der einzelnen
Drähte Stellen an denen ſich Milch feſtſetzt und die ſich auch
durch ſorgfältige Anwendung einer Bürſte nicht völlig reinigen
laſſen. Beim Themann'ſchen Sieb iſt jeder Punkt der Bürſte
zugänglich.“

Schädlichkeit des Gypſens der Weine. Bekanntlich wird
dem rothen Moſte in Frankreich während der Gährung fein
gepulverter ſchwefelſaurer Kalk beigemengt, um den Wein ſchnell
reif zu machen und ſo einen raſchen Abſatz zu erzielen. Derart
behandelter Wein hält ſich nach den Erfahrungen nicht lange.
Da ſich bei dieſer Behandlung Calcium Sulphat bildet, welches
in kleinen Mengen bereits ſchädlich auf den menſchlichen Organis-
mus wirkt, hat die franzöſiſche Regierung neuerdings Vorkehrun-
gen getroffen, die das Gypſen des Weines hindern oder ganz
unterdrücken ſollen, was im Jntereſſe der Konſumenten zu loben iſt.

Gegen Roſt. Um alle Arten Eiſentheile, Geräthe, Werk
zeuge, Tafelbeſtecke c. vor dem Roſten zu ſchützen, verdient fol
gendes einfache Verfahren die größte Beachtung: Man nehme ein
halbes Pfund Speck und ein Stück gewöhnliches Harz von der
Größe eines Hühnereies (ein wenig mehr oder weniger iſt von
keinem Belang), ſchmelze beides unter Umrühren langſam zuſam
men, bringe etwas davon auf einen wollenen Fleck und beſtreiche
damit die Oberfläche des Metalls. Wo es wünſchenswerth iſt,
wie bei Meſſern und Gabeln, kann-man es faſt ganz wieder weg
wiſchen, ohne die Wirkung aufzuheben. Das Harz verhindet die
Säure und die Miſchung hält die Luft und Feuchtigkeit ab. Wenn

nöthig, muß das Verfahren wiederholt werden. Ein guter und
dauerhafter Anſtrich zur Konſervirung der Eiſentheile an land-
wirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen iſt eine Auflöſung von
Asphalt in Benzin oder Terpentinöl. Die Auflöſung muß in
einem verſchloſſenen Gefäß geſchehen. Auch in Petroleum läßt
ſich der Asphalt, wenn auch etwas langſam, auflöſen.

Fragen und Antworten.
v. S. (Frage.) Welches unter den unzähligen Kolikmitteln

iſt als eins der praktiſchſten, ſchnell zu beſchaffenden und erfolg-
reichſten vorzüglich zu einpfehlen, zu welchem ſoll der Pferde-
beſitzer, der keinen Thierarzt da hat, greifen und ſich vorräthig
halten (für Verſtopfungs-Wind-Harn-Kolit)?

Gutsbeſitzer K. in K.E. (Frage.) Jſt es rathſam, zum Binden
des Ammoniaks und zum Verhindern einer allzu raſchen Gäh-
rung des Düngers, ſtatt des bis jetzt angewandten Gipfes, rohes
ſchwefelſaures Kali oder auch rohe ſchwefelſaure Kalimagneſia
zum Einſtreuen in die Ställe und Beſtreuen der Düngergruben
zu benutzen

(Antwort.) Schwefelſaures Kali eignet ſich nicht zum Einſtreuen
in die Ställe und zum Beſtreuen der Düngergruben, weil es kein
Ammoniagak zu binden vermag. Dagegen iſt ſchwefelſaure Magneſia
ein vorzügliches Bindungsmittel für Ammoniak. Es wird ſich alſo
auch die ſchwefelſaure Kaltimagneſia in Folge ihres Gehaltes an
ſchwefelſaurer Magneſia zur Bindung von Ammoniak eignen, wenn
dieſelbe in hinreichender Menge dem Dünger hinzugefügt wird. Ol.

M. in B. (Frage.) Hat man Erfahrungen gemacht über
die Fütterung von eingeſäuerten Rübenſchnitzeln an Länu-
fer- und Maſtſchweine, anſtatt der Kartoffeln? Da dieſelben
in dieſem Frühjahre jedenfalls knapp werden, ſo wäre es von
roßem Werth, anſtatt derſelben Schnitzel, natürlich unterVeihabe von Kraftfutter, unbedenklich verwenden zu können.

(Antwort.) Jn den beſten Schriften unſerer tüchtigſten Autoren
findet man keinen einzigen Fütterungeverſuch mit Schweinen in
Bezug auf eingeſäuerte Rübenſchnitzel. Man hat eben meiſtens
anderes gern genommenes Futter für die wenigen Schweine zur
Genüge, während man für die ungleich ſtärker vertretenen Wieder
käuer wohl nur ſelten Ueberfluß hat. Jedenfalls ſind die Schnitzel
den Schweinen nicht ſchädlich; doch ſcheint das Verfüttern derſelben
an letztere noch etwas ſehr Ungebräuchliches zu ſein. Als Kraftfutter
wäre vielleicht Mais- und Bohnenſchrot zu verſuchen. O.

Frau W. in H. (Frage.) Welches iſt die beſte Düngung für
Topfgewächſe

(Antwort.) Es iſt eine alte und doch wenig bekannte Thatſache,
daß einige Tropfen Salmiakgeiſt, dem Gicßwaſſer, welches einige
20 Grad Wärme beſitzen muß, zugeſetzt, eines der beſten und billig-
ſten Düngemittel für Kopfpflanzen iſt, das viele der ſogenannten
eoncentrirten Düngemittel erfetzt. B. B.

Jnſpektor C. auf D. (Frage.) Welchen Futterwerth haben
die ſog. ErdnußOelkuchen

(Antwort.) Die Früchte der Erdnuß oder Erdeichel, auch
Erdpiſtazie genannt, einer in den heißen Gegenden von Amerika
heimiſchen Leguminoſe, die auch nach Aſien und Afrika verpflanzt
worden iſt, werden in ſüdlichen Gegenden ſeit langer Zeit zur Oel-
gewinnung benutzt, namentlich wird auch im ſüdlichen Frankreich
das Oel zur Verfälſchung des Olivenöls verwandt. Die dabei ab-
fallenden Preßkuchen liefern ein neues Futtermittel für die Land
wirthſchaft und kommen jetzt vielfach in den Handel. Eine von
Dr. Stohmann (früher in Halle) ausgeführte Analyſe ergab folgende
Zuſammenſetzung: ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe 29.250 ſtickſtofffreie
Nährſtoffe 25.675 Fett 11. 189, Holzfaſer 21. 1190, Aſche 5.010/5,
Waſſer 7.789 Sie bilden daher ein an Eiweiß und Fett reiches
Futtermittel. Neuerdings wird aber ihr Werth noch dadurch erhöht,
daß die äußere harte Schale der Nuß vor der Verabreichung noch
entfernt wird, wodurch dann der Gehalt an Holzfaſer ſich weſentlich
erniedrigt und der an den übrigen Nährſtoffen ſich in demſelben
Verhältniß erhöht. Der milde, angenehme Geſchmack dieſer Kuchen
iſt den Thieren unzweifeihaft angenehm, und ſie verdienen daher als
ein neues Futtermittel die Beachtung unſerer Landwirthe. e.

Der „K. Ztg.“ entnehmen wir nachſtehende intereſſante Frage
und Antwort:

1) Sind genaue Erfahrungen gemacht, wie lange ſich Eier aus
brütungsfähig aufbewahren laſſen, und wie lange iſt dieſe Zeitdauer?
2) Auf welche Weiſe geſchieht die Aufbewahrung der Bruteier am
beſten und in welcher Lage im allgemeinen und beſonders, wenn
man länger als gewöhnlichmit der Ausbrütung warten müßte? Jns-
beſondere iſt es vortheilhaft, ſie auf die Spitze zu ſtellen? 3) Auf
welche Weiſe geſchieht der Verſand von Bruteiern auf weite Ent
fernungen am beſten Jnsbeſondere iſt hierbei, wie vielfach an
genommen wird, das Stellen auf die Spitze von bedeutendem, vor-
theilhaftem Einfluß? 4) Wie viele Eier werden mit einem Hahnen-
tritt befruchtet, reſp. wenn ein Huhn von dem Hahn einer anderen
Raſſe befruchtend getreten wurde, wie lange ſind die Eier eines
ſolchen Huhnes zur reinen Nachzucht ſeiner eigenen Raſſe untauglich?

ad 1. Je älter die Eier, deſto größer iſt der Prozentſatz der
nicht auskommenden Küchelchen; Huperz empfiehlt in ſeiner „Ge-
flügelzucht' (Bonn bei E. Strauß, 1881) keine Eier zum Brüten zu
nehmen, die älter als vierzehn Tage ſind, da die Küchelchen von
älteren Eiern häufig zu ſchwach ſind, um die Schale zu durchbrechen.
ad 2. Die Natur iſt unſere beſte Lehrmeiſterin! Wir werden nie
beobachten, daß das Huhn das Ei auf die Spitze zu ſtellen ſich be
müht, auch könnte der Menſch bei ſolcher Aufbewahruugsart leicht
wider ſeinen Willen das Ei à la Columbus behandeln. Jedenfalls
thut man am beſten, die Eier nicht zu lange aufzubewahren, ehe
man ſie der Henne oder der Brutmaſchine übergibt. Bis dahin legt
man ſie in einen flachen, mit Sägemehl oder Spreu gefüllten Kaſten,
den man an einen trockenen, kühlen, dunkeln Ort unterbringt. ad 3.
Auch hierüber finden Sie in der oben genannten Schrift die beſte
Anleitung. Jedes Ei iſt mit Werg oder Watte zu umgeben, in Papier
zu wickeln und ſorgfältig in Heuhäckſel ſo zu verpacken, daß kein Ei
das andere berührt. Eine bequeme und ſichere Handhabe ſowie ein
deutliches „Zerbrechlich“ für die Herren Poſtbeamten darf nicht
fehlen. ad 4. Nach den Anſichten der hervorragendſten Hühner-
züchter genügt die einmalige Befruchtung für eine Reihe von zwan
zig bis dreißig Reihen. Danach würden alſo die nach dem dreißig-
ſaß ſä noch folgenden Eier von der früheren Befruchtung beein

ußt ſein.
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Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die Bevölkerung der Provinz Shinano (Japan).
Die Bewohner der Provinz Shinano zeichnen ſich durch kräftigen
Körperbau und friſches geſundes Ausſehen vor den Bewohnern
anderer Theile Japans aus. Jn den ſtattlichen Dörfern der frucht
baren Erweiterungen der Flußthäler herrſcht ein gewiſſer beſchei-
dener Wohlſtand; in den engeren Theilen der Thäler iſt da
gegen die zahlreiche Bevölkerung auf Seidenzucht und Papierbe
reitung, auf Anfertigung von Holzarbeiten und einfachen Lackge
räthſchaften auf die Arbeit in den Wäldern, in denen unter den
Laubhölzern beſonders Acer palmatum japonicum, „Momidji“
genannt, unter den Nadelhölzern Abies firma und A. tsuga, Re-
tinispora pisifera und R. obtusa, Cryptomerien und Kiefern
hervorzuheben ſind, und endlich auf den Verdienſt, den der Ver
kehr auf der durch die Provinz führenden NakaſendoStraße ge
währt, angewieſen. Das geſunde Ausſehen der Bewohner von
Shinano iſt wohl hauptſächlich eine Folge des günſtigen Klimas
dieſes Gebirgslandes mit ſeinen erfriſchenden, heitern Wintern.
Dabei gedeihen die Leute, ohne daß ſie viel animaliſche Koſt ge
nießen. Man ſchlachtet nämlich im Jnnern Japans überhaupt
keine Hausthiere; Milch ſcheint den Erwachſenen widerlich zu ſein
Süßwaſſerfiſche ſind nur in verhältnißmäßig geringer Menge
vorhanden; Enten, Hühner, Eier haben hohe Preiſe, ſo daß die
Arbeiter, deren Tagelohn ſelten mehr als 70——-90 Pfennige be-
trägt, ſich dieſe Artikel nicht kaufen können auch getrocknete See
fiſche gelten als theure Delikateſſe. Daher ſind die unteren
Volksklaſſen faſt ausſchließlich auf Pflanzenkoſt angewieſen ihre
kräftige Entwickelung trotz ſchwerer Arbeit danken ſie beſonders
dem in Japan allgemein verbreiteten Genuß des Tofu, eines aus
Bohnen bereiteten Käſe, in welchem dem Körper ſtickſtoffhaltige
Nahrung in leicht verdaulicher Form und genügender Menge zu
geführt wird.

W. Die Gewinnung des Meerſchaums. Sie findet vor
nämlich in Kleinaſien etwa 8 Stunden ſüdöſtlich von der Stadt
Eskiſcher, dem ehematigen Doryleum, ſtatt, deren Einwohner
(ceirca 12 000 Armenier und Türken) ſich mit der Gewinnung
und dem Verkauf dieſes Minerals beſchäftigen. Es wird unter
irdiſch mittelſt Schächten und Stollen von 8--10 m Tiefe ge-
wonnen. Jn einer Grube arbeiten 40--50 Bergleute gemein-
ſchaftlich und theilen ſich in den Ertrag. Die Größe der ſehr
unregelmäßigen Stücke wechſelt von dem Umfange einer Nuß bis
zu einem Kubikfuße und mehr; die größeren Stücke werden am
theuerſten bezahlt. Das friſch aus der Erde kommende Mineral
von gelblich weißer Farbe iſt bis zur Dicke eines Fingers mit
einer rothen fetten Erde umgeben und ſo weich, daß man es mit
einem Meſſer ſchneiden kann. Die Behandlung iſt langwierig und
darum koſtſpielig. Man befreit die Stücke zunächſt von der ſie
umgebenden Erde, trocknet ſie an der Sonne oder in geheizten
Räumen, reinigt ſie nochmals und giebt ihnen durch Wachs einen
Glanz; dabei verlieren ſie ihres Gewichts. Hierauf werden
ſie in größere, mittlere und kleinere Stücke ſortirt und in Kiſten
verpackt. Das Gewicht einer Kiſte beträgt 25--30 Oken und
hat durchſchnittlich den Werth von 12 türkiſchen Pfunden, doch
hängt der Preis auch von der Nachfrage ab. Die größte Menge
wird nach Oeſterreich, Belgien und Deutſchland verſandt, wohl
jährlich 8 bis 10 Tauſend Kiſten im Werthe von ca. 1 200 000
öſtr. Fl. Bei der Veräußerung des Rohmaterials am Orte
der Gewinnung bezieht die türkiſche Regierung einen Zoll von
12 pCt. und einen ebenſo hohen, wenn das Material zur Aus
fuhr bereitet iſt und verſchifft wird. Das Recht zur Ausbeutung
wird nicht im Wege der Verpachtung verliehen, ſondern die Re
gierung verkauft es um einen gewiſſen Preis.

Der Haſchiſch iſt ein wichtiges Handelsobjekt in Central-
Aſien. Jn allen Bazars der großen Städte verkauft man ihn
dort in Tafeln von verſchiedener Größe, die jedoch zuweilen 50
Centimeter lang, 35 breit, 10 dick ſind. Dieſe Platten ſehen
außen braun, innen dunkelgrün aus und ſind ſehr hart; man
muß ſie oft erſt etwas erwärmen, um ſie zu zerſchneiden oder zer
brechen zu können. Dr. Preobraſchensky, ein Mitglied der
Expedition, welche 1873 Khiwa beſuchte, giebt über den Haſchiſch

und ſeine Bereitung einige intereſſante Mittheilungen. Beſonders
in der Bucharei bereit man ihn. Man ſammelt im Frühjahr den
harzigen Saft der Blüthen und Samen des Hanfs, miſcht ihn
mit Sand und Waſſer, ſo daß man einen Brei erhält, welchen
man dann auf einer Unterlage von Thon in dickeren und dünneren
Schichten ausbreitet, welche ſpäter in größere und kleinere Stücke
zerſchnitten werden. Das Harz wurde bisher für das allein wirk
ſame Prinzip des indiſchen Hanfs gehalten; wenn ihm auch eine
gewiſſe Wirkſamkeit bei der durch den Haſchiſch hervorgebrachten
Wirkung nicht abzuſprechen iſt, ſo ſcheint doch durch die Unter-
ſuchungen Preobraſchensky's feſtgeſtellt zu ſein, daß die
Haſchiſchtafeln ein Alkalord enthalten. Auch etwas Nikotin wurde
darin entdeckt; dieſer von Pelz im Haſchiſch gefundene Körper
mußte ſich natürlich auch in der durch Deſtillation des Haſchiſch
mit deſtillirtem Waſſer erhaltenen Auflöſung finden jedoch iſt die
Analyſe nicht ſofert gemacht, ſo daß nicht feſtgeſtellt iſt, ob das
Alkaloid Nikotin oder ein ihm ähnlicher Körper iſt; Pelz hat die
Anſicht, daß es Nikotin ſein müſſe, nur deshalb gefaßt, weil er
gefunden daß alle von ihm unterſuchten Haſchiſchlöſungen den
charakteriſtiſchen Geruch des Nikotins zeigten und auch durch die
von ihm angeſtellten, zum Nachweis dieſes Alkalords gebräuch-
lichen Verſuche daſſelbe beſtimmt wurde.

B. Das Tule-Feſt der Jndianer Guyanas. Zur Feier des
Tulefeſtes kommen die Jndianer auf dem Dorfſplatze zuſammen
und ſtellen ſich hinter einander in einer langen Reihe auf. Auf
dem Kopfe tragen ſie kleine Federkronen und auf den Schultern in
Form von Epauletten Schwänze des rothen Ara (Kinoro watiki).
Alle blaſen auf kleinen Bambusquerpfeifen, ſtellen ſich im Kreiſe
auf und fangen an ſich zu drehen und mit dem rechten Fuß auf
zuſtampfen mitten, im Kreiſe ſteht ein großer Topf, aus deſſen
Jnhalt die Tänzer ihren Durſt löſchen. Dann zeigen die Tänzer,
wenn ſie aus einem andern Dorf herübergekommen ſind, um ſich
den Frauen für das reichlich geſchenkte Getränk dankbar zu er
weiſen, denſelben allerlei kleine Gegenſtände, der eine einen
caturi (Korb), der andere einen manaré (Sieb), der dritte einen
anicato (Löffel); die Frauen brennen natürlich vor Begierde, dieſe
Dinge zu erhalten, aber das ſoll ihnen nicht leicht werden. Der
Beſitzer des Löffels ſetzt ſich mitten auf den Platz und hält den
Löffel den Frauen hin ein junges Mädchen ſucht ihm denſelben
zu entreißen, doch erhält ſie einen derben Schlag auf die Finger mit
einem Stock, den der Tänzer hinter ſeinem Rücken verborgen ge
halten hat. Unter Lachen und Beifallklatſchen geht ſo die Jagd
nach dem Löffel und den andern Prämien etwa eine Stunde
lang vor ſich. Uebrigens wird während dieſer zanzen Zeit und
noch weiter tüchtig gezecht.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 4. März.

Bei den kaiſerlichen und königlichen Maje-
ſt äten fand, wie bereits gemeldet, geſtern Abend im königlichen
Palais eine muſikaliſche Soirée ſtatt zu welcher die Mitglieder
der königlichen Familie, die noch hier weilenden fürſtlichen Gäſte
nebſt Gefolge der Herzog und die Herzogin von Oſſuna nebſt
den drei Begleitern des Herzogs, der engliſche Botſchafter Lord
Ruſſell und Gemahlin der franzöſiſche Botſchafter Graf St.
Vallier, ſo wie die drei zur Vermählungsfeier hier eingetroffenen
franzöſiſchen Oſſiziere, der Fürſt zu SalmDyck, Fürſt Pleß,

Prinz Birc.i von Kurland und viele andere Perſonen der Hof-
geſellſche t geladen waren.

Der Herzog von Aoſta hat dem König von Italien
telegraphiſch ſeine Befriedigung über den ſympathiſchen Empfang,

welchen er in Berlin gefunden, ausgedrückt.
Während geſtern das „Wolff'ſche Tel. Bureau“ mit

Beſtimmtheit die Wahl eines Bisthumsverweſers in Pader-
born meldet, leſen wir heute im „Weſtfäliſchen Merkur“ vom
3. März „Wir glauben insbeſondere gut unterrichtet zu ſein,
wenn wir ſagen: in Paderborn iſt eine Wahl noch nicht vor-
genommen und auch nicht nahe bevorſtehend, in Osnabrück
iſt man von einer ſolchen noch weiter entfernt.“

Geheimrath Reuleaux war in dem „Allg. Journ.“
für Uhrmacherkunſt von einem Herrn Wagemann beſchuldigt
worden, er ſei vier Wochen zu ſpät in Melbourne eingetroffen
und habe die Intereſſen der deutſchen Ausſteller ſchlecht gewahrt.

Nach genauen Jnformationen der „Frankf. Ztg.“ ſind dieſe An
ſchuldigungen ganz unwahr. Der Ankläger, Herr Wangemann,
hat ſich bei der melbourner Kommiſſion vielmehr als eine Art
von Mitglied der deutſchen Kommiſſion aufgeſpielt und hat im
Verein mit anderen Agenten ſehr unſaubere Geſchäftsoperationen
ausgeführt.

Schon mehrfach iſt die Errichtung eines Patent-
muſeumes auf Koſten des Reichs im Anſchluß an das Patent-
amt vorgeſchlagen worden ohne daß ſich indeß eine praktiſche
Ausführung des Gedankens hätte ermöglichen laſſen. Nunmehr
ſoll auf dem Wege der Privatinitiative zu dem Zweck vorgegangen
werden, nach dem Muſter anderer Länder die neuen patentirten
Erfindungen in anſchaulichen Modellen der Oeffentlichkeit be
kannt zu geben und ſo eine fortlaufende Darſtellung der weſent-
lichſten Veränderungen auf techniſchem Gebiet zu veranſtalten.
Eine permanente Patent Ausſtellung in Verbindung mit der per
manenten Bau Ausſtellung wird nämlich als ein in ſich abge-
grenzter Theil der letzteren demnächſt hier ins Leben treten. Aus
ſtellungsfähig ſind alle Gegenſtände, die ſeit Erlaß des deutſchen
Reichspatentgeſetzes Patentſchutz genießen, ſowie die nach einem
bez. Verfahren hergeſtellten Producte; doch ſollen in der Regel
nur ſolche Objecte ausgeſtellt werden, die nicht mehr als 1 Ku-
bikmeter Raum beanſpruchen.

Parlamentariſches.
Jn der Donnerstags- Sitzung der nationalliberalen

Fraktion wurde, wie man berichtet, die Stellung der Fraktion zu
den hauptſächlichſten politiſchen Fragen zum Gegenſtand der Ver-
handlung gemacht. Es ſtellte ſich dabei die volle Einmüthigkeit der
Fraktion heraus. Die Fraktion wird vor wie nach jede grundſätz
liche Oppoſition abweiſen, fie verhehlt ſich nicht die Schwierigkeit der
Lage, ſie gedenkt in voller Selbſtſtändigkeit nach allen Seiten, nach
rechts und links einen entſchieden liberalen Standpunkt zu wahren.
Den Sezeſſioniſten gegenüber wird die nationalliberale Fraktion fort-
fahren, eine freundliche Haltung einzunehmen. Von der Aufſtellung
eines Programms ſah man im Augenblick ab, ſich ein ſolches für
die Wahlen vorbehaltend. Die von der nationalliberalen Fraktion
vertretenen Grundſätze hält man zum endlichen Siege beſtimmt und
zweifelt an dieſem nicht, wenn auch die nächſten Wahlen noch eine
weitere Minderung der Fraktion ergeben ſollten. Eine größereHomogenität und Einmuthigteit iſt in die Fraktion gekommen und

hofft man in voller Geſchlofſenheit, im Laufe der Seſſion operiren
u können.g Die Sezeſſioniſten, deren Führer ſeit dem Eintreffen des

Frhrn. v. Stauffenberg, jetzt vollzählig hier verſammelt ſind,
hatten am Donnerstag ebenfalls eine Berathung über die Geſammt-
ſituation und beſonders betreffend die nächſten Wahlen. Es ſcheint,
daß Frhr. v. Stauffenberg einiges mildernde Oel auf manche Schroff-

Halle, Sonntag den 6. März 1881.

heiten einzelner ſeiner Freunde zu gießen ſich bemüht. Er kommt
aus Süddeutſchland und bringt dortige Erfahrungen mit. Ein Kom-
promiß mit der Fortſchrittspartei, wonach beide Parteien ſich gegen-
ſeitig ihre Wahlſitze ungeſchmälert zu erhalten verſprechen ſollten,
wird nicht geplant; es würde ja auch ſchon an dem Widerſtande des
Herrn Richter in der Fortſchrittspartei ſcheitern. So viel, heißt es,
will man dort den Sezeſſioniſten nicht zugeſtehen! Man kam bei
der geſtrigen Beſprechung überein, an dem urſprünglichen Hauptge-
gedanken des Sezeſſionsprogrammes unentwegt feſt zu halten, näm-
lich daß es die Aufgabe der Seceſſion ſei, verſöhnlich nach rechts
und links, d. h. nach nationalliberaler wie nach fortſchrittlicher Seite
hin, aufzutreten und zu wirken, um die Möglichkeit der Bildung
einer großen umfaſſenden liberalen Partei anzubahnen. So ſoll in
Wahlkreiſen, wo nationalliberale Abgeordnete gegründete Ausſichten
haben für dieſe bei den Wahlen votirt werden. Die Sezeſſioniſten
wollen keinen allgemeinen für das ganze deutſche Reich beſtimmten
Wahlaufruf, ſondern deren verſchiedene, für die einzelnen Provinzen,
Staaten, Landſchaften, erlaſſen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn.

Die Enquete, welche die Verhältniſſe der älteſten deutſchen
Univerſität, der Carolina Ferdinandea in Prag, prüfen
ſoll, hat ihre Thätigkeit in Wien am 3. März begonnen. Von
ihrem Votum wird in mancher Beziehung die Entſcheidung ab-
hängen, ob die Univerſität mit ihren reichen Stiftungen deutſch
bleiben und neben derſelben eine eigene czechiſche Hochſchule
errichtet werden ſoll, oder ob die deutſche Univerſität czechiſirt
wird. Die Czechen agitiren für den letzteren Plan, beſonders
geſchieht dies ſeitens vieler Gemeindevertretungen. Die Bezirks-
regierung von Horic hat, wie der W. A. Z. aus Prag geſchrie-
ben wird, den Regen eröffnet, und von allen Seiten hört man,
daß ähnliche Manifeſtationen bevorſtehen, die ſich das mag
beſonders hecvorgehoben ſein alle gegen die Errichtung einer
neuen czechiſchen Univerſität richten, weil die Czechen von der
Anſicht ausgehen, die Carolina Ferdinandea gehöre ihnen und
ſie ſeien daher mehr als tolerant wenn ſie an derſelben auch
deutſche Vorträge, Profeſſoren und Studenten duldeten.

HOrient.
Der Wortlaut des identiſchen Promemoria, welches die Ver

treter der ſechs Großmächte am 26. Februar in Athen dem grie-
chiſchen Miniſterpräſidenten Herrn Kumunduros übergaben, iſt
nach dem „Diritto“ der folgende:

„Nachdem neue Unterhandlungen bezüglich der Rektifikation der
türkiſch- griechiſchen Grenze in Konſtantinopel begonnen haben, iſt der
Geſandte von (es folgt die Bezeichnung des Staates) von ſei
ner Regierung beauftragt worden, dem Kabinette von Athen die Er
öffnung von Beſprechungen (Pourparlers) zwiſchen den Botſchaftern
der ſechs vermittelnden Mächte anzuzeigen.

Nachdem die hohe Pforte die Abſicht erklärt hat, ſich jeden An-
griffs gegen Griechenland zu enthalten, haben die Botſchafter dieſes
Verſprechen zur Kenntniß genommen.

Die Regierung von fordert in Folge doſſen das Athener
Kabinet auf, ſich während der Verhandlungen gleichfalls jedes feind
ſeligen Schrittes zu enthalten.

Herr Kumunduros ertheilte darauf die gewünſchten Zuſiche
rungen in der Weiſe, wie dies ſeinerzeit vom Telegraphen bekannt
gegeben wurde.

Aſien.
Die St. Petersburger „Now. Wr.“ erfährt, daß die dortige

perſiſche Geſandtſchaft gegenwärtig mit dem ruſſiſchen Auswär-
tigen Amt in lebhaftem Verkehr, betreffend die Auslieferung des
Kurdenführers Obeidulla-Chan ſeitens der Türkei an die perſiſche

Regierung, ſtehe. Die perſiſchen Regierung habe ſich an das
ruſſiſche Auswärtige Amt mit der Bitte gewandt, die Vermittel-
ung in dieſer Auslieferungsfrage zu übernehmen, um endlich dem
Räuberweſen der Kurden ein Ende machen zu können.

Der centralaſiatiſche Specialcorreſpondent der „Daily
News“ telegraphirt vom 26. Februar aus Kaka: Die Maro-

deure aus Merw haben eine große Geldſumme erbeutet, die Ge-
neral Scobeleff nach Derginz zum Ankauf von Getreide geſandt

hatte. Ein Ruſſe und fünf berittene Grenzbewohner wurden ge-
fangen genommen. Die Marodeure verſetzen die ganze Grenze
in Aufregung.

Zweite Beilage zu e 55 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).

Lokales.
Halle, den 5. März.

Für den Neubau und die Ausſtattung einer Kaſerne nebſt
Zubehör für das 1. Bataillon Magd. Füſilier-Reg. Nr. 36 in
Halle a. S. ſind bekanntlich im vor. Jahre insgeſammt 950000
Mark veranſchlagt und im vorigen Etat pro 1880/81 100000
Mark angeſetzt. Für das EtatsJahr 1881/82 ſind im Etat pro

81/82 250000 Mark angeſetzt.
Nächſten Montag Abend Punkt 7/, Uhr findet im Saale

des Stadtſchützenhauſes das große Beethoven- Konzert der
Hofkapelle des Herzogs von SachſenMeiningen unter Leitung
des Herrn Dr. Hans von Bülow ſtatt, worauf wir das Publi-
kum nochmals beſonders aufmerkſam machen. Hillets ſind vor
her bei Herrn H. Karmrodt, Barfüßerſtraße 19, zu haben.

Krieger-Vereins-Angelegenheiten.
Jn der letztabgehaltenen Sitzung des Vorſtandes des Bundes

Bezirkes XVII a iſt der Beſchluß gefaßt, am:
Sonntag, den 27. März cr. Vormittags 12 Uhr

im Prinzen Carl zu Halle a/S. eine Bezirk Deligirten- Verſammlung
abzuhalten.

Jndem wir hiermit die Bezirks-Vereine zu dieſer Verſammlung
ergebenſt einladen und um rege Betheiligung erſuchen, bitten wir
zugleich, die betreffenden Delegirten mit entſprechender Vollmacht zu
verſehen. Diejenigen Vereine, welche verhindert ſein ſollten, ſich
durch einen Delegirten ihres Vereins vertreten zu laſſen, we den er-
ſucht, dem Bezirks- Vorſtande rechtzeitig Vollmacht einzuſenden, wer
ihr Stimmrecht ausüben ſoll.

Vereine, welche dem Bunde noch nicht beigetreten ihren An
ſchluß aber bereits zuſagten, erſuchen wir, zu dieſer Verſammlung
Kameraden zu entſenden, welche dem Verlaufe der Verhandlung bei-
wohnen können.

Der Tagesordnung liegen folgende Punkte zur Erledigung vor:
1. Rechnungslegung und demnächſtige Decharge-Ertheilung.
2. Geſchäftsbericht pro 1880. Referent der Vorſitzende.

Wahl eines Delegirten zum Abgeordnetentage in Heidelberg.
Feſtſetzung der Bezirksſteuer pro 1881.
Vorlage eines Statutenentwurfs für den Bezirk.
Feſtſetzung eines Bezirksfeſttages, anſtatt 10. Auguſt etwa Mitte
Juni cr.
Allgemeines.

Diejenigen Vereine, welche zur Tagesordnung noch Berathungs-
gegenſtände einzubringen haben werden erſucht, ſolche prompt an
den Vorſtand gelangen zu laſſen.

Halle a/S., den 4. März 1881.
Der Vorſtand des Bundes-Bezirkes XVII a

Trautmann Wernike Lüderitz
Vorſitzender. Schriftführer. Kaſſenführer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Burg, 4. März. Auch unſer Ort zählt zu denjenigen

Städten, welche dem Prinzen Wilhelm und deſſen Gemahlin ein
Hochzeitsgeſchenk prachtvollen Tafelaufſatz verehrt haben
und deſſen Modell durch Herrn v. Forckenbeck am Hochzeitstage
überreicht wurde. Die Typhusepidemie. von welcher wir neu
lich meldeten, hat ſich nicht in der Stadt verbreitet, ſondern iſt
auf die Kaſerne, ihren Heerd, beſchränkt geblieben. Die Zahl
der Kranken war auf 64 geſtiegen, wovon indeſſen 32 bereits in
Reconvalescenz ſich befinden; geſtorben iſt bis jetzt keiner.
Der Herr Oberbürgermeiſter Nethe übergab heute perſönlich die
auf Vorſchlag des Preisgerichts der im vorigen Jahre in Leipzig
ſtattgefundenen deutſchen WollenJnduſtrie- Ausſtellung von dem
königl. ſächſ. Miniſterium bewilligten und dem hieſigen Magiſtrate
von königl. ſächſ. Kreishauptmannſchaft zu Leipzig überſandten
Auszeichnungen, nämlich: a) eine bronzene Medaille nebſt Aner
kennungsdiplom den Herren Steinle u. Sohn; b ein Aner-
kennungsdiplom der Collectiv- Ausſtellung des Tuchfabrikanten
Vereins zu Händen des Herrn Stadtrath Günther.

Gotha, 4. März. Nach dem ſtädtiſchen Etat für
1881 hat unſere Stadt für Beſoldungen, Penſions und Dispo
ſitionsgehalte und dergl. 77 668 zu zahlen. Für das Schul
und Erziehungsweſen werden 87 101 aufgewendet, wovon
auf die Bürgerſchule allein 72421,95 entfallen. Jn der
letzten Stitzung der hieſigen Strafkammer ſtanden vor derſelben
der 17jährige Bahnarbeiter Wolf aus Sundhauſen, der am
28. December v. J. dadurch einen Eiſenbahnzug vorſätzlicher
weiſe gefährdete, daß er eine Pferdekrippe auf die Schienen ſtellte,
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4 Der Brillantſchmuck der Königin von Sachſen.
Am 3. März kam das Gepäck Jhrer Majeſtäten des Königs

und der Königin von Sachſen, welches dieſelben zu den Hochzeit s

feierlichkeiten nach Berlin mitgenommen hatten, per Extra
zug nach Dresden zurück. Wohl ſelten hat eine Eiſenbahn werth
volleres Paſſagiergepäck befördert. Der Geſammtwerth des
ſelben wird auf 6 Millionen Mark tarxirt. Doch beruht
dieſer Werth weniger in den prachtvollen Coſtümen, von welcher
die Königin an jedem Feſttag zwei neue anzog und für welche, da
ſie zum Theil in Paris gefertigt waren, hehe Eingangszölle ent
richtet werden mußten, als vielmehr in den ſeltenen Juwelen und
Kunſtwerken der Goldarbeiter- und Emaillirkunſt, mit welchen die
hohe Frau ſich ſchmückte. Die Königin beſitzt ein koſtbares von
Dresdner Künſtlern angefertigtes Diadem aus Diamanten mit zu
gehörigem Hals und Armſchmuck; Schmuckgegenſtände, welche auf
der im Sommer 1879 zu Leipzig ſtattgehabten Ausſtellung der
ſächſiſchen Kunſtgewerbeinduſtrie die Bewunderung aller Kenner
erregten. Allein bei beſonders feſtlichen Gelegenheiten tritt ein
hiſtoriſcher Schmuck hinzu, welcher unter dem Namen: „der Bril
lantſchmuck der Königin einen Theil der Koſtbarkeiten des „grünen

Dieſer Schmuck beſteht aus 4 SchnurenGewölbes“ ausmacht.
(177) ſächſiſcher Perlen aus der voigtländiſchen weißen Elſter,
welche hinſichtlich des Glanzes nur durch 4 Schnuren (236) ächt
orientaliſcher Perlen noch übertroffen werden. Dann folgt die aus
662 koſtbaren Steinen zuſammengeſetzte große Achſelſchleife, der

größte Stein derſelben wiegt 87*/, Grän. Das Hauptprunkſtück
bildet jedoch das aus 38 Brillanten beſtehende, zuletzt im Jahr
1824 vom Hoffuwelier Plöderll neugefaßte Collier; ein Hals
band, gegen welches das „Halsband der Königin“, dem Dumas
berühmter Roman gewidmer iſt, nur als ein beſcheidenes Spielzeug
erſcheinen würde. De Brillanten ſind in drei Reihen geordnet.
Der mittelſte der oberen Reihe wiegt 91/, Grän, der mittelſte der
zweiten Reihe 97*/, Grän und der unterſte b rnförmige Stein des
Pendeloque wiegt 119*/, Grän. Alle dieſe Steine ſind von wun-
derbarer Reinheit und n imentlich der zuletzt erwähnte iſt ein pracht
voller, nußgroßer, in eigenthümlich phosphorescirendem grünlichem
Lichte ſchimmernder oſtindiſcher Diamant. Zu dieſem Schmuck ge
hört noch ein Stirnſchmuck, eine ſogenannte Thräne, welche nach
Angabe der Kenner zu den ſchönſten Diamanten der Welt zählt.
Endlich gehören noch eine Anzahl zu Haarſchmuck und Ohrgehängen
dienender Brillanten zum Schmucke der Königin. Der Eindruck,

den dieſe Steine auf den Beſchauer hervorbringen, iſt ein wahrhaft auf ihn gemacht hat. „Wisby auf Gotland, eine Reliquie des
zauberhafter und wer als Kunſtfreund das grüne Gewölbe zu
Dresden durchwandert und in den verſchiedenen Sälen auch nichts und anderer verwandter Geſchichtsvereine den Wunſch erwe

anders als reine Freude an jenen wunderbaren Erzeugniſſen der
Kunſttechnik empfunden, wird ſich doch, wenn er das Juwelenzim-
mer betritt und die Brillanten Auguſt des Starken, ſowie jenen
märchenhaften Brillantenſchmuck der Königin vor ſich ausgebreitet

ſieht, einer gewiſſen Luſt nach dem Beſitz nicht erwehren können.
V. D.

Hanſiſche Wisbyfahrt im Sommer 1881.
Kaum eine andere Hanſeſtadt iſt von einem ſolchen Duft der

Poeſie und Romantik umwoben, wie das alte halbſchwediſche, halb-
deutſche Wisby auf Gotland. Lange, bevor die wendiſchen Städte,
Lübeck, Wismar, Roſtock, Stralſund und Greifewald ihren Höhepunkt
erreichten, hatte Wisby geblüht als Centrum des ertragreichen Oſt-
ſeehandels, als Vermittlerin deutſcher Kultur und Geſittung für di.
Oſtſeeprovinzen Rußlands. Von ihrer ſtolzen Höhe wurde die Stadt

jäh herabgeſtürzt. Durch die Schätze ihrer Einwohner angelockt, von
deren Reichthum ein altes Lied ſingt:

Sie wogen das Gold nach Lispfunden aus
Und ſpielten mit Edelgeſteine;
Auf goldener Spindel ſpannen die Frauen im Haus,
Aus dem Silbertrog fraßen die Schweine,

überfiel Waldemar Atterdag die Stadt und plünderte ſie aus. Seit-
dem hat Wisby ſich nicht wieder erholt; die Stadt, die gegen das
Ende des 13. Jahrhunderts mit Lübeck und Riga ein Bündniß zur
Befrieoung der ganzen Oſtſee geſchloſſen hatte, war hundert Jahre
ſpäter zu einem Horſt der Vitalienbrüder herabgeſunken.

Die Eroberung Wisbys war aber das Signal zum Ausbruch
jenes Kampfes der Hanſeſtädte gegen König Waldemar, der 1370
mit dem Frieden von Stralſund ſeinen glorreichen Abſchluß fand.
Beim fünfhundertjährigen Gedenkfeſt dieſer Großthat des deutſchen
Bürgerthums wurde 1870 zu Stralſund ein Preis ausgeſttzt für die
beſte Geſchichte dieſes Krieges. Gleichzeitig ward der Hanſiſche Ge-
ſchichtsverein in's Leben gerufen, dem die ſchöne Aufgabe geſtellt iſt,
die weit zerſtreuten Urkunden und Akten des hanſiſchen Städtebunoes
zu ſammeln und wiſſenſchaftlich bearbeitet herauszugeben, ein Verein,
der bereits gegen 500 Mitglieder zählt und von deſſen Thätigkeit eine
ſtattliche Reihe von Bänden rühmliches Zeugniß ablegt. Einer der
Sendeboten des Vereins, die in ſeinem Auftrage aus deutſchen und
außerdeutſchen Archiven das urkundliche Material zu einer würdigen
Geſchichte der Hanſe zuſammenbringen und veröffentlichei, Herr

aufgabe zu einer darſtellenden Geſchichte der Hanſe gemacht hat.
Schäfer's gründliches und für jeden Gebildeten in hohem Grade

leſenswerthes Buch „Die Hanſeſtädte und König Waldemar von
Dänemark“ (Guſtav Fiſcher, Jena 1879) und daneben ein Aufſatz
deſſelben Verfaſſers, der die Eindrücke ſchildert, die das alte Wisby

Mittetalters“ haben in einer Reihe von Mitgliedern des hanfiſchen
t, Wisbkennen zu lernen und die Ueberreſte ſeiner alten Herrlichkeit, die

noch vollſtändig erhaltene Ringmauer aus dem 13. und 14. Jahr
hundert und vor Allem die wahrhaft großartigen Ruinen ſeiner zehn
verfallenen Kirchen mit eigenen Augen zu ſehen.

Der jür Freunde der Geſchichte wie für Liebhaber der Kunſt
gleich intereſſante Beſuch Wisbys iſt jedoch den Deutſchen dadurch
erſchwert, daß keine regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen Wisby
und einem deutſchen Hafen beſteht. Ein Abſtecher von Stockholm
oder Kalmar aus wird aber von Deutſchen nur ſelten gemacht wer
den. Der Gedanke einer eigenen Fahrt auf deutſchem Schiff, von
Lübeck aus, in ſympathiſcher Geſellſchaft, wird deshalb vorausſichtlich
Anklang finden.

Die Fahrt wird acht Tage dauern, etwa vom Sonnabend Abend
der einen bis zum Sonntag Abend der andern Woche. Vorläufig iſt
für dieſelbe die zweite Hälfte des Juli in Ausſicht genommen die
genauere Feſtſtellung des Datums wird unter thunlichſter Rückſichts
nahme auf die verſchiedenen Ferienzeiten von Lehrern und Juriſten
erfolgen und ſobald wie möglich bekannt gemacht werden. Der Ab-
fahrteort iſt Lübeck. Ein zu der Wisbyfahrt eigens zu charterndes
deutſches Dampfſchiff führt die Theilnehmer zunächſt nach Stralſund,
wo die aus Berlin und dem Oſten kommenden Theilnehmer ſich an
ſchließen und gemeinſam die Sehenswürdigkeit Stralſunds, die
Kirchen und Profanbauten aus der Blüthezeit der Hanſa, in Augen
ſchein genommen werden Von Stralſund geht die Fahrt über Oe-
land, wo Borgholm beſichtigt wird nach Wisby. Dort trifft das
Schiff in der Frühe ein, damit die Theilnehmer den herrlichen An
blick der mit ihren maleriſchen Ruinen aus dem Meere auftauchen-
den Stadt in der Beleuchtung der Morgenſonne genießen können.
Auf die Beſichtigung der Stadt werden zwei Tage verwandt werden.
An einem dritten Tage wird ein Extrazug zu einer Fahrt durch Got
land benutzt, um einige hochintereſſante Dorfkirchen (Roma, Stanga)
kennen zu lernen. Bei der freundlichen Aufnahme, die der Plan
dieſer Fahrt in Wisby und Schweden gefunden, darf auf eine ebenſo
liebenswürdige wie ſachkundige Führung gerechnet werden.

Die Koſten der Fahrt von und nach Lübeck werden bei einer
Betheiligung von 100 Perſonen für Paſſage, Nachtquartier und Be
köſtigung auf dem Schiffe, ausſchließlich natürlich der Getränke und
der etwaigen Feſtefſen, nicht über 100 Mark betragen,

Ein Cirkular mit genaueren Angaben, dem auch kurze hiſtoriſche
und topogrophiſche Nachrichten beigefügt werden ſollen, wird bald-
thunlichſt verbreitet werden.

Vorläufige nähere Nachrichten ertheilt auf Verlangen das an
erſter Stelle unterzeichnete Mitglied des Comités.

Profeſſor Schäfer in Jena war es, der mit der Löſung jener Preis J. D. Hinſch, Hamburg. Karl Koppmann Dr. Hamburg.
Otto Rüdiger Dr., Hamburg C. W. Lüders, Hamburg.

C. F. Gaedechens, Hamburg. Wilh. Brehmer Dr. jur., Lübeck.
Paul Feit Dr. phil. Lübeck. H. Mann, Lübeck.

Heinrich Müller, Bremen. J. Pavenſtedt Dr., Bremen.,
W. von Bippen, Bremen.
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und der Bremſer Alexander aus Gohlis, der darum einer fahr-
läſſigen Gefährdung eines Eiſenbahntransports angeklagt war,
weil er am 20. October v. J. Abends bei der Fahrt von Eiſenach
hierher in der Nähe des hieſigen Bahnhofes von der Plattform
der Stehbremſe herab einen dort liegenden gegen 60 Pfd. ſchweren
Stein, der einem Bremſer vorher als Sitz gedient hatte, aus
Unachtſamkeit auf reſp. dicht neben eine der Schienen hatte fallen
laſſen. Der Erſtere der beiden Angeklagten wurde zu 1 Jahr
1 Monat Gefängniß verurtheilt, während der Letztere koſtenlos
freigeſprochen wurde, da die betr. Beweiserhebung ergeben hatte,
daß qu. Stein kein ſolches Hinderniß geweſen ſei, daß dadurch
die Sicherheit eines Bahnzuges gefährdet worden wäre. Heute
fand hier die 36. Feuerbeſtattung ſtatt und zwar die eines hie-
ſigen Bürgers, des Schloſſermeiſters Julius Mentzel.

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht folgendes:W Tiſtliche und Lehrerſtellen Durch Ver
ſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Elende Diöces Bleiche
S vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und gewährt (exckl Wohnung) das MinvimalEinkommen. Zur Stelle
gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt. gemäß S 3 der Verordnung
vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen Gemeinde Ordnung,
diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit
Concurrenz der Gemeindewahl. Durch die Verſetzung ihres
Inhabers iſt die Pfarrſtelle zu Bruchſtedt, Didces Sundhauſen vacant
geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 2450 Zur Stelle ge
hört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß 3 der Verordnung
vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung,
diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen
mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Verſctzung ihres
Jnhabers iſt die Pfarrſtelle in Haynrode, Ephorie Bleicherode, vacant
geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt (excl.
Wohnung) ca. 1918 jährliches Einkommen. Zur Parochie ge-
hört eine Kirche Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die
unter Privatpatronat ſtehende mit dem Minimal- Einkommen (excl.
Wohnung, welches ſich durch Staats Zuſchuß vorausfichtlich ent
ſprechend erhöhen wird verbundene Diaconatſtelle zu Bitterfeld
vacant geworden Zur Parochie gehört eine Kirche. Jn Folge
Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers wird die unter Privat Collatur
ſtehende Lehrer- und Küſterſtelle in Pretitz, Ephorte Querfurt, welche
neben freier Wohnung und Brennmaterial mit einem Einkommen
von 950 jährlich verbunden iſt, zum 1. April d. Js. erledigt.
Bewerber haben ſich bei der Königlichen Regierung zu melden.

Perſonal -Chronik.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König
haben geruht, dem Kreisphyſikus Dr. Werner in Sangerhauſen und
dem practiſchen Arzt, Ober-Stabsarzt a. D. und Hofmedicus Dr. Föſi
in Stolberg a/H. den Character als Sanitätsrath zu verleihen.
Der ſeitherige Regierungs CivilSupernummerar Richard Brumby
iſt zum Kreisſecretär bei dem Königlichen Landrathsamte zu Lieben-
werda ernannt worden. Der Steuer Aufſeher Heine in Nord
hauſen iſt zum Steuer Einnehmer nach Wettin verſetzt. Der
Steuer-Einnehmer Boſſe in Wettin und der Steuer Empfänger
Gruneberg in Heldrungen find penſionirt.

In öffentlicher Sitzung des Gemeinderaths von Jena
fand am Freitag Vormittag die Einführung und Verpflichtung
des neuen Bürgermeiſters Herrn Dr. Eucken ſtatt. Am
Nachmittag vereinte ſich die größere Anzahl der Gemeinderaths-
mitglieder mit dem neuen Bürgermeiſter, welcher die Amtsge-
ſchäſte definitiv am 1. April übernehmen wird, zu einem ein-
fachen Mittagsmahl im Gaſthof zur Sonne.

EinUhrmacher in Mühlhauſen hatte einem Gerichts
vollzieher in Nordhauſen eine Anzahl Uhren zum auctions-
mäßigen Verkauf übergeben. Vor Beginn der Auction hat der
betreffende Gerichtsvollzieher die Erklärung verleſen, daß die
Uhren von jenem Mühlhäuſer Uhrmacher ihm zum Verkauf
übergeben ſeien; daß jedoch weder er noch jener eine Garantie
für die Uhren übernehmen könne. Man hat an zuſtändiger
Stelle Beſchwerde gegen dieſe Thätigkeit des Gerichtsvollziehers
erhoben, jedoch den Beſcheid erhalten, daß man dem Gerichts
vollzieher geſetzlich Solches nicht verbieten könne.

Vermiſchtes.
(Papa Wrangel.]) Auf eine Anzahl von Anfragen, „ob

denn Papa Wrangel wirklich falſch geſprochen habe“ erwidert der
„Bär“ „Ja, nach den Ausſagen ſehr competenter Männer, die
Jahrzehnte in hohen militäriſchen Stellen mit ihm zuſammen ver
kehrt haben. General Graf B. ſchrieb darüber das Folgende:
„Feldmarſchall Wrangel war als Stettiner Kind ein geborener
„Michbruder.“ Er gebrauchte das „mich“ wie alle Pommern

häufiger, als die Grammatik das wünſcht. Gewitzt und hell,
wie Papa Wrangel von Natur war, bemerkte er als junger Offi
cier bald, daß ihm der Dialect Pommerns zu ſehr in Fleiſch und
Blut gegangen, daß er hin und wieder grammattikaliſche Schniger
machte, die auffielen, aber auch, weil ſie komiſch wirkten ge
fielen. Die kriegeriſchen Zeiten ließen es nicht zu, die Grammatik
noch einmal zu ſtudiren und ſo ſprach er denn, wie ſein engeres
Vaterland es ihm beigebracht hatte, ja ſprach, weil es amüſirte, oft

Bekanntmachungen.

Genoſſenſchafts-Regiſter.

mit Abſicht falſcher, als er es denn doch wußte. Und ſo hat er es
dahin gebracht, daß ſo recht Niemand ganz ſicher war, ob ſich Papa
Wrangel einen Scherz mit einer falſchen Anwendung des Dativs
und Accuſativs mache, oder ob er wirklich nicht wiſſe, wie die edle
Grammatik das haben will.

(Von unglaublicher Strenge iſt in dieſem Jahre der
amerikaniſche Winter. Nach den letzten Nachrichten haben in eini
gen Theilen Minneſotas die Schneewehen eine Höhe von dreißig
Fuß erreicht, ſo daß ſelbſt die im zweiten Stockwerk der Häuſer
wohnenden Leute völlig eingeſchneit waren. Zwiſchen St. Paul
und Sioux City blieb ein dichtbeſetzter Eiſenbahnzug 12 Tage im
Schnee ſtecken. Die Paſſagiere erlitten die unſagbarſten Heim
ſuchungen, da aller Bemühungen ungeachtet es nicht möglich war,
ihnen Entſatz zu verſchaffen. Gleichzeitig ſetzte in Miſſouri bereits
das Thauwetter ein und riß überall einzelne Farmhäuſer, ganze
Anſiedelungen und ſehr viele Viehheerden fort. Die Indianer
haben auf ihrer Reſervation unendlich gelitten und einzelne
Stämme ſind dezimirt. Die Verheerungen in Californien werden
auf Millionen berechnet. Auch die Stadt New ork ſelbſt hat durch
Sturm und Schneewehe viel zu leiden. Am lauteſten aber iſt der
Aerger in Newyork, nämlich darüber, daß das Straßenreinigungs
Departement ſeit Anfang des Winters keine Hand mehr gerührt
hat, um die Stadt zu ſäubern. Jn Folge deſſen bedrohen an eini
gen Stellen die ganze Stadt bis drei Fuß hohe Schmutzſchichten,
deren Beſeitigung man der Sonne überläßt. Spalten auf Spalten
füllen die großen Blätter mit Zornesrufen über dieſe jämmerlichen
Zuſtände. Vorſchläge der abenteuerlichſten Art tauchen auf, wie den
Uebelſtänden abzuhelfen ſei. Jn einzelnen Straßen thun ſich die
Ladenbeſitzer zuſammen, um wenigſtens einen ſchmalen Streifen
vor ihren Thüren paſſirbar zu machen. Aber das hilft Alles nichts.
Die Stadt, welche ſtets, ſelbſt zu ihren ſauberſten Zeiten, der Jn-
begriff alles Schmutzes iſt, gleicht jetzt einem unergründlichem Mo
raſt. Dazu beträgt der Etat der Straßenreinigung 800000 Doll.
oder drei und eine halbe Million Mark!

Ruſſiſche Pferdemärkte.
O Auf Grund einer amtlichen Statiſtik finden in Rußland

und Polen alljährlich etwa 460 Perdemärkte an 240 verſchiede-
nen Orten ſtatt. Die meiſten Pferdemärkte haben die Gouverne-
ments Tſchernigow (50), Moroneſch (43), Charkow (34), Pultawa
(33), Tula (23), Livland (18), Kursk (17), Tambow (16) und das
Land der doniſchen Koſaken (16). Nach den Nachrichten von 250
Pferdemärkten wurden auf denſelben 200 000 Pferde zum Verkauf
ausgeboten. Die bedeutendſten Märkte ſind in Balta (Podolien,
mit 20 000 E.) und in Leuczyna (Lenzna, 3000,E., Gouv. Lublin,
Polen), wo jährlich circa 10 000 Pferde zum Verkauf erſcheinen,
dann in Berditſchew (60 000 E., Gouv. Kiew), wo 6- bis 8000
Pferde zum Verkauf hergebracht werden in Pultawa (35 000 E.,
Gouv. Pultawa), in Niſhedjewigk (3000 E.) und Orjachow
(5000 E., Goup. Woroneſch), Trebuny (3000 E., Gouv. Orel) und
in Zarizyn (7000 E., Gouv. Saratow), wo je 5- bis 6000 Pferde
feilgeboten werden; in Bielaja-Zerkow (8000 E., Gouv. Kiew),
Karpewka (1500 E., Land der doniſchen Koſaken) und in Ciecha-
nowec (3000 E., Gouv. Auguſtowo) wo je 4000 Pferde zum Ver-
kauf ausgeboten werden. Von den Pferdemärkten, über die keine
genaueren Data vorliegen, weiß man jedoch, daß in Romny (Gouv.Poltawa), Schumy (Evuv. harten Wosneſſensk (Gouv. Cher-

ſon), Colonie Pruſſy (Gouv. Tſchernigow), Burnaki, Uwarowund Poletajew (Gouv. Tambow) und Cſcherny-Jar (Gouv.
Aſtrachan) zuſammen gegen 20000 Pferde jährlich zum Verkauf
kommen.

Literariſches.
Wie wir hören, erſcheint demnächſt im Verlage von Hugo

Klein in Barmen: Leſſings Nathan und der Mönch vom
Libanon. Zum Hundertjährigen Gedächtniß beider Dichtungen:„Beiträge zum Berſandurß Nathans“ und zur „Erkennt-

niß der Wahrheit von Dr. Borgrus c. 1 50 Der
„Mönch vom Libanon“ wurde vor langer Zeit mit viel Geiſt und
Geſchick geſchrieben, hart viele Auflagen erlebt, iſt aber inzwiſchen,
da total vergriffen, eine große Rarität geworden. Derſelbe ſpielt
die Handlung „Nathans“ dramatiſch weiter und wird in vorliegen-
der Arbeit der Hauptſache nach wörtlich wiedergegeben.

Halliſcher Zuckerbericht vom 4. März.
Rohzucker. Der Markt vertehrte dieſe Woche in matter Halt-

ung. Dem ziemlich belangreichen Angebot gegenüber waren Käufer
ſehr zurückhaltend, und gingen die Preiſe 0,60--1,00 zurück.

Umſatz: 500 000 Kilo 10000 CEtr.
Raffinirter Zucker blieb bei ſchwachem Angebot gut gefragt

Rohzucker 930, Polar.
Nachprodukte bei 94--91 Polar.

90-88 Polar
Melaſſe, excl. Tonne

56 00-—52,00
52,00-48,00
9,60

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß

e a r 80,00 enMelis ffein 79,00mittel n 78,00Gem. Raffinade J. mit Faß 78,00--76,00
II. II n 75,00 74,00Mells I 173.00 7200r 00- 76.00Farin blond gelb. 6900 66 00

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 5. März 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſtere Stimmung, defekte Waare 150 180
mittlere Qualitäten 188--204 feinere 213--220

Roggen 1000 Kilo 12--215 exquiſite hieſige Waare 219
Gerſte 1000 Kilo matt, Landgerſte 160— 167 beſſere und Che
valiergerſte 180--190

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,25-—-15 .4
Hafer 1000 Kilo 55 165 .4
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 20—240 Bohnen

p. 50 Kilo 10 .4 gefordert.
Kümmel 50 Kilo 26—27
Mais 1000 Kilo Donau 148 —-156
Lupinen 1000 Kilo 116— 120
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240-—250
Stärke 50 Kilo 21,50 .4
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ruhig, Kartoffel 55,50 Rüben

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 27
Solaröl 50 Kilo 7,50 8
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,25—5,50Futterartikel ſehr gelegt

Futtermehl 50 Kilo 8- 8,25
Kleie Roggen 50 Kilo 6 25—6,50 Weizenſchaalen 5——5,55 .4

Weizengrieskleie 5,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—7,50

Getrridebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 5. März 1881.

Das Geſchäft verharrt in ſeiner bisherigen Lebloſigkeit und ſind auch
heute wieder unverändert letzte Preiſe bezahlt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 210-—-222 ausgewachſene
geringere und mittlere Waare 160 209 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 210-—-219
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 44--150 beſſere 153 .4

feine u Chevaliergerſte 156--168
Hafer p. 12 Säcke 4 50 Kilo brutto 93-—99
VictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210-—240
Rübſen ohne Angebot.
Raps ohne Angebot.
Mais p. 000 Kilo Donau netto 148-—-150 amerikan. 150
Lupinen 1000 Kilo netto 120

e a h e e eanges Roggenſtroh 39 r. 1200 Pfd. das Schock.Maſchinenſtroh 25 59——27 p. dito. t e
Hieſiges Heu 4—4 25 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3—4 pr. Ctr.

Deutſche Seewarte.

9 f der den de 4. März.Die geſtern erwähnte Depreſſion hat an Tiefe zugenommenund ihren Einfluß auf die Witterung Frankreichs, Weſen e

und des Nordſeegebietes ausgedehnt. Während in Weſtbritannien
die Winde ſchwächer geworden find, herrſchen durch das Zuſammen
wirken des Minimums und des hohen Luftdrucks über Finnland und
Schweden, an der weſtlichen Nordſee Südoſtſturm, im üdlichen
Nordſeegebiete vielfach ſtürmiſche Winde aus öſtlicher ichtung.
Unter dem Einfluſſe ſchwacher bis ſtarker ſüdlicher Winde iſt in
Frankreich die Temperatur bedeutend geſtiegen. Auch in Süd
deutſchland iſt es wärmer geworden, dagegen hat im übrigen Deutſch
land der Froſt meiſt noch zugenommen, Das Wetter iſt vorwiegend
trübe, in der Kanalgegend fällt Regen, in Oſtdeutſchland ſtellenweiſe
Schnee. Jn Uleaborg wurde geſtern Abend Nordlicht beobachtet.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 17, Petersburg Hamburg
S JI 3 Paris --7, Karlsruhe 1, München Leipzig

6, Berlin 6.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

amerikan. 148--152

und haben ſich die Preiſe für 3 r voll et 4. März. Morg. 6U. Hchm. 2 U. Abs. 10 U. Mittel,
l6 ilo

Umſatz 16 000 Brode und nie en. z. 3ucker r rerHeutige Rotirungen: Zuſtdruck Rilimeter 7659,638 756,17 753,65 735658Rohzucker anſer Znien 3 J. 1,582 t5 unſtdru imeter 2, 3,99 3,43Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dre Drenckmann hier Druck der u Lin. 335,56 333.81 332,57 335731
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn r u 97 rEryſtall Zucker über 98 Polar. Se hKornzucker 97 Polar. Wärme CTeiſtu. 28,2 -1,6 --3,0Polar. 6,00—62,00 a gäraniht baegt io. berect io. berreet z9 mule b eäe e 34 J Dolar 61. 00--60. o0 n kenform Nimhbus, Nimbue, e bedes t.94 Polar. S re Niedrigſte Temperatur --7,5 C. Höchſte Temperatur S E.

Bekanntmachung. So vielerlei neue Heilmittel auch
tagtäglich als ganz probat undDie auf dem hieſigen Roßplatze belegene ſtädtiſche Turnhalle ſoll

Montag den 14. März c. Vormittags 11 Uhr unfehlbar angepriesen werden,
immer Wieder greifen die ent-

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,
den 2. März 1881.

Jn unſer GenoſſenſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 4 und unter
der Firma:

Vorſchuß- Verein zu Cönnern,
eingetragene Genoſſenſchaft,

folgender Vermerk in Col. 4:
Jn der am 19. Februar 1881 abgehaltenen Generalverſammlung,

deren Protokoll ſich in beglaubigter Abſchrift in unſern General-Akten H. 63
befindet, ſind die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes, nämlich:

a. der Kaufmann Guſtav Albert Thorweſt als Direktor,
b. Eduard Letz als Kaſſirer,

Theodor Müller als Kontrolleur,
ſämmtlich zu Cönnern,

auf die Zeit vom 19. Februar 1881 bis zur ordentlichen Generalverſamm
lung 1883 als ſolche wieder gewählt,

eingetragen zufolge Verfügung vom 2. März 1881 an demſelben Tage.
eBekanntmachung.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der Po-
lizei Verwaltung für den die Grundſtücke Nr. 5, 7, 11 und 12 umfaſſenden
Theil der neuen Promenade eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 GeſetzSamm-
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Situationsplan im
Polizei Secretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns Einſicht ausliegt,
und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie innerhalb einer prä-
kluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., am 1. März 1881. Der Magiſtrat.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb Eine neumilchende Kuh mit Kalb

ſteht zum Verkauf in ſteht zum Verkauf in
Hohen Nr. 2. Hohen Nr. 4.

e.

in der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt zur Benutzung als Schanklokal
während des diesjährigen, am 7. und 8. April ſtattfindenden Vieh und
Krammarktes im Wege des Meiſtgebots unter den im Termin bekannt zu ma-
chenden Bedingungen vermiethet werden, wozu Miether ſich einfinden wollen.

Halle, den 1. März 1881. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Benndorf iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen und die Sperre des Gehöftes angeordnet.

Schwoitſch, d. 3. März 1881. Der Amtsvorſteher
Ferdinand Knauer

100 Stück Baumpfähle, 3 Meter lang 15
100 Roſenpfähle, 1,2 Meter lang 4,50
100 Bohnenſtangen, 3 4 Meter lang 2,50
100 Hopfenſtangen, 4 Meter lang 4

franco Bahnhef Wieſenburg, Schmerwitz bei Wieſenburg.
V. Aschinschkgj.

2 Geſucht z. 1. April od. früher einetär ſ i ant. größere Wenn Wohnung in guter
Lage zum Preiſe von 4--500 Mark.

Ein Werkmeiſter, der die Reis- Offerten sub H. B. 3294 durch die
stürkefabrikation wirklich Annoncen-Exped. von Robert
z wird geſucht und dauernd Kiess, Magdeburg erbeten.
engagirt.

Meldungen B. P. 331
Schüler, welche die höhere Bürgerm ſchule zu Eilen burg beſuchen wollen,

finden Aufnahme u. Aufſicht bei ihren
32 Schffl. Esparſettſamen, 5 Etr. Schularbeiten ber dem Oberlehrer Dr.

Futterrübenkerne (rothe Rieſenphal), Leiber. Es wird bemerkt, daß we
eine Parthie Spreu und Stroh iſt zu gen der geringen Anzahl der Schüler
verkaufen. jeder einzelne beſſer gefördert werden

Prieſter Nr. I. kann, als an einer großen Schule.

täuschten

Brust kranken
auf Original- Heilmittel zurück,
welche seit langer Zeit bewährt,
selbst in gefährlichsten Fällen
wirkliche Erfolgeerzielten, wie
die Sampson'schen Cocar-Pil-
len Nr. 1 der Mohrenapo-
theke Mainz, per Schachtel
à 100 Stück 3 Mk.

Von Heroen der Wissensehaft
wie Al. v. Humboldt, Tschudi
ete. persönlich, von pract. Aerzten
1000fach am Krankenbette er-
probt, verdient die seit Jahrhun-
derten von den Peruanern vergöt-
terte Coca ihren Ruf als erstes
Heilmittel gegen Asthma m.
Brustkrankheiten jeder Art
mit vollstem Rechte.

Prof. Dr. Sampson's Schrift über
ihre Anwendung gratis: Halle
a. S., Dr. Jäger, Hirschapo-
theke, Leipzig, Paulcke“s
Engelapotheke.

StadtTheater.
Sonntag Haus Lonei, Luſtſpiel.

Z. Schluß Die Bürgſchaft, Gedicht.
Montag: Roſenkranz und Gül-

denſtern, Originalvuſtſpiel.
Dienstag Die Bluthochzeit, hiſto

riſches Schauſpiel.

Dritte Beilage.



Dritte Beilage zu 55 der Halliſchen Zeilung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Telegraphiſche Depeſchen der Balliſchen Zeitung. Auswärtigen, Lord Granville bekämpfte ren Antrag Lord Lytton's,

Neapel, A. März. Jn Caſamicciola (Jn-
ſel Jſchia) hat ein Erdbeben ſtattgefunden,
wodurch nahezu der halbe Landſtrich zerſtört
iſt und mehrere Perſonen getödtet wurden.
Hilfe wurde bereits geſendet.

Waſhington, d. 5. März. Geſtern fand
die feierliche Jnauguration des Präſidenten
Garſield ſtatt, welcher dem Amtseid leiſtete
und in ſeiner Antrittsrede die Ueberzeugung
ausdrückte, es würden ſich zwiſchen den haupt-
ſächlichſten Handel treibenden Nationen Ar-
n zur r r allgemeinen Anwendung von Gold und fg Dublin proelamirt das Amtsblatt für 8

rafſchaften und 10 Diſtriete der Grafſchaft
Cork die Zwangsgeſetze.

Paris, 4. März. (B. T.) Spanien und Frankreich trafen
Maßregeln, um die Republik Andora von allem Verkehr ab-
zuſchneiden. Beide Mächte beabſichtigen in dem kleinen Gebirgs
ſtaat zu interveniren, da dort wiederum eine Revo-
lution ausbrach, nachdem bekannt geworden war, daß weder
Frankreich noch Spanien die Errichtung einer Spiel-
bank vulden wollen. Wie aus Madrid gemeldet wird,
beſindet ſich unter den wiedereingeſetzten Profeſſoren auch der
frühere republikaniſche Miniſter Caſtelar.

Rom, 4. März. (B. T.) Kardinal Ledochowski organiſirt
für den Monat Juli eine große jlaviſche Pil gerfahrt nach
Rom. Dergeſtrige Lavaausbruch des Veſuvs gefährdete
im höchſten Grade die Veſuvbahn, nur mit Mühe konnte die Lava
abzelenkt werden. Der Lavaausbruch dauert fort. Der Veſuv
iſt ſchneebedeckt. Jn Coſenza werden Erdſtöße verſpürt.

Petersburg, 4. März. Die telegraphiſche Meldung der
„Times of Jndia“ aus Kandahar, daß Merw in Folge eines
mit den Häuptlingen der Stadt getroffenen Uebereinkommens
von den ruſſiſchen Truppen beſetzt worden ſei, wird von
der „Agence Ruſſe“ für vollſtändig unbegründet erklärt; die
ruſſiſchen Truppen hätten Askhaba nicht überſchritten und von
Merw aus keinerlei Aufforderung, dorthin zu marſchiren erhalten.

Bukareſt, 4. März. Der Miniſter der öffentlichen Arbei-
ten hat hente in der Kammer eine Vorlage betreffend die Orga-
niſation des Eiſenbahndienſtes und den Betrieb der
Eiſenbahnen eingebracht.

London, 4. März. Die amtliche „Gazette“ veröffentlicht
den mit Holland am 24. November v. J. in Luxemburg ab
geſchloſſenen und am 5. Januar d. J in Brüſſel ratifizirten
Auslieferungsvertrag; derſelbe tritt 10 Lage nach erfolg-
ter Publikation in Kraft und läuft mit ſechsmonatlicher Kündig
ungsfriſt.

London, 4. März. Unterhaus. Die zweite Leſung
der iriſchen Waffenbill wurde mit 145 gegen 34 Stimmen
angenommen und die Spezialberathung auf Montag feſt
geſetzt.

Oberhaus. Lord Cranbrook ſetzte die Debatte über den
Antrag Lord Lytton's betreffs Räumung von Kandahar fort und
trat energiſch für das Verbleiben in Kandahar ein. Der Her
zog von Arghyll erklärte, die Politik der letzten Regierung habe
vollſtändig Fiasko gemacht. Jetzt ſei nur die Wahl zwiſchen der
vor 40 Jahren befolgten Politik und der völligen Einverleibung
Afghaniſtans. Die Politik der Regierungßbaſire nicht auf Ver-
trauen gegen Rußland, noch auf unreſchränktem Vertrauen
Afghaniſtan gegenüber, ſondern darauf, daß die Afghanen zu der
Anſicht bekehrt werden können, daß England keine Annexion be-

abſichtige. Lord Beaconsfield erklärte ſeine in der jüngſten
Depeſche Lord Granville's erwähnte Unterredung mit dem Grafen

Schuwaloff habe ein Jahr vor der Entdeckung der Kabuler
Korreſpondenz ſtattgefunden. Die Bemerkung, daß die indiſche
Regierung dem heimiſchen Gouvernement die Hände gebunden
habe, habe ſich auf die Miſſion Chamberlains bezogen, welche
das Gouvernement nicht gebilligt habe. Der Staatsſekretär des

ilber treffen laſſen.

Halle, Sonntag den 6. März 1881.
ererww W

obwohl kein Bündniß mit Raßland und abſolut kein geheimes
Abkommen beſtehe. Er ſei hoch erfreut ſagen zu können, daß die
Beziehungen Englands zu Rußland ſo freundſchaſtliche ſind, wie
ſie England mit allen anderen Mächten wünſche. Der Antrag
Lytton's wurde ſchließlich mit 165 gegen 76 Stimmen ange-
nommen. Die Majorität gegen die Regierung betrug demnach
89 Stimmen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. März.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben
folgendes Schreiben an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
von Berlin gerichtet:

Magiſtrat und Stadtverordnete haben Uns zu der Vermählun
Unſeres älteſten Sohnes in ſo herzlicher Weiſe beglückwünſcht, da
es Uns Bedürfniß iſt, dem innigen Danke dafür Ausdruck zu geben.
Die Zeichen allſeitiger Theilnahme, welche Uns und dem jungen
Paare in dieſen Tagen in reichſtem Maße zu Theil geworden find;
die überaus freundliche und warme Begrüßung, welche den Tag des
Einzuges in Berlin zu einem für Uns und Unſere Kinder unvergeß-
lichen gemacht hat; der frohe Antheil, welchen die Bevölkerung der
Hauptſtadt aus eigener Bewegung in allen ihren Ständen und
Klaſſen bezeigt alle dieſe Kundgebungen haben Uns mit Rührung
und aufrichtigem Danke erfüllt. Wie Wir ſelbſt die Erinnerung
daran in Unſeren Herzen treu bewahren werden, ſo dürfen Wir ver-
trauen, daß die Neuvermählten es ais ihre ſchönſte Aufgabe erkennen
werden, ſo viele Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit durch volle
Hingebung an ihre Pflichten und durch thätige Theilnahme an dem
Wohle dieſer Stadt und des ganzen Vaterlandes zu vergelten.
Berlin, den 1. März 1881.
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. Victoria Kronprinzeſfin,

n

den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Berlin.
Die Prinzeß Wilhelm von Preußen zeigte ihre

Vermählung eigenhändig dem Kardinal Hohenlohe, welcher
ihr Onkel mütterlicherſeits iſt, an.

Der Feſtcommers zu Ehren der Vermählung des
Prinzen Wilhelm hatte am Donnerstag im feſtlich geſchmückten
Wintergarten des Centralhotels den größten Theil der Studieren-

den, hieſiger Univerſität vereinigt, nur der S. C., der Verein
deutſcher Studenten, und der C. C. waren fern geblieben. Von
Ehrengäſten waren u. A. anweſend der Rector Prof. Hoffmann,
Staatsſecretair Stephan, die Profeſſoren Waitz, AdolphWagner,
Orth, Magnus, Michaelis, Sellrc. Ein zahlreiches diſtinguirtes
Publicum füllte die Terraſſen. Um 10 Uhr, nach dem Geſang
des Liedes: „Sind wir vereint“, hielt der Vorſitzende des Aus-
ſchuſſes eine Anſprache und commandirte nach derſelben einen
Salamander zu Ehren des Kaiſerpaares, der mit Begeiſterung
gerieben wurde. Nachdem der Vorſitzende die Grüße des Prinzen
Wilhelm mitgetheilt, ließ stud. med. Mayländer einen Sala-
mander auf die Neuvermählten reiben, denen noch zwei andere
auf den Kronprinzen und die Profeſſoren folgten. Bis zum
früheſten Morgen blieb die Feſtverſammlung in gehobenſter
Stimmung vereinigt.

Aus Paris geht der „Nat.Ztg,“ vom geſtrigen Tage
folgende Privatdepeſche zu: Die hieſigen Journale enthalten
einen Brief des Feldmarſchalls Grafen v. Moltke an den in
Nizza lebenden Ruſſen Goubarow, Comité Mitglied des Vereins
zur Reform der internationalen Geſetzgebung. Jn dieſem Briefe
hält Graf Moltke die in dem bekannten Schreiben an Profeſſor
Bluntſchli ausgeſprochenen Anſichten aufrecht. Er hebt ſodann
hervor, die Geſchichte unſeres Jahrhunderts beweiſe, daß Deutſch
land niemals den Krieg erklärt habe. Deutſchland habe jetzt
ſeine Einheit erreicht, alſo kein Bedürfniß, ſich in einen aben-
teuerlichen Krieg zu ſtürzen; es ſei aber ſtets bereit zur Verthei-

dignng. Graf Moltke drückte ſchließlich den Wunſch aus, daß
dieſe Nothwendigkeit niemals eintreten möge.

Unter den von der „Nouvelle Revue“ veröffentlichten
Briefen Mérimée's an ſeinen Freund Panizzi ſind diejenigen
von beſonderem Jntereſſe, welche auf den deutſch-franzöſi-
ſchen Krieg Bezug haben. Bemerkenswerth iſt die Notiz,
welche Mérimée am 17. Juli ſeinem Freunde zugehen läßt.
Dieſe Notiz, für deren thatſächliche Richtigkeit wir ſelbſtredend
nicht einſtehen können, lautet: „Nachſtehendes können Sie für
gewiß nehmen. Der Sekretär, welcher die Kriegserklärung
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in Berlin überbrachte, machte dann Herrn v. Bismarck,
mit dem er in ſehr guten Beziehungen geſtanden hatte, einen
Abſchiedsbeſuch. Herr v. Bismarck ſagte zu ihm: „Es wird mir
mein ganzes Leben leid thun, nicht beim König in Ems geweſen
zu ſein, als Herr Benedetti dort ankam.“

Graf zu Eulenburg wird zunächſt keine Stellung
im Staatsdienſte wieder übernehmen. Da er ſchon im Jahre
1852 als 21jähriger Auskultator eingetreten iſt, ſo beläuft ſich
die Penſion, auf welche er jetzt Anſpruch zu machen hat, auf etwa
die Hälfte ſeines bisherigen Gehalts oder, da bei den hochbe-
ſoldeten Stellen nach dem Penſionsgeſetze der Ueberſchuß über
4000 Thaler nur halb gerechnet werden därf, auf beinahe 12000
Mark. Durch den Tod ſeines Vaters, des alten Landhofmeiſters,
iſt der bisherige Miniſter Erbherr der 3600 Morgen umfaſſen
den Wicken' ſchen Familiengüter im oſtpreußiſchen Kreiſe Fried

land geworden. Schon am nächſten Montag wird derſelbe mit
ſeiner Gemahlin eine Reiſe nach Italien antreten und daſelbſt
längeren Aufenthalt nehmen. Jn den letzten Tagen machten beide
Herrſchaften ihre Abſchiedsviſiten.

Der Steckbrief gegen Graf Arnim iſt, wie bekannt,
vom Kammergericht auf das Gutachten des Medicinalcollegiums
hin auf 6 Monate (bis 21. Auguſt) ſuspendirt worden. Graf
Arnim iſt nun in Begleitung ſeines Sohnes, des Grafen Arnim
Schlagenthin, von Nizza kommend, in Paris angelangt und wird
heute in Berlin erwartet.

Ein Berichterſtatter der „Kr.Ztg.“ ſchreibt: Vorige
Woche hat der Disciplinargerichtshof für nichtrichterliche Beamte
eine Sitzung abgehalten. Wie man erfährt, dürfte es ſich dabei
um die Angelegenheit des Gymnaſiallehrers Dr. Förſter ge-
handelt haben, die bekanntlich dem Staatsminiſterium als letzter
Jnſtanz in Disciplinarſachen zugegangen iſt. Das Verfahren
hierbei iſt dem Vernehmen nach Folgendes: Das Staatsmini-
ſterium überziebt ſolche Fragen beim Eingange dem Disciplinar-
gerichtshof für nichtrichterliche Beamte; dieſer Gerichtshof faßt
einen Beſchluß über die fraglichen Angelegenheiten in recht-
mäßiger Form und reicht denſelben als Gutachten bei dem
Staatsminiſterium ein. Dieſes faßt dann an der Hand des Gut-
achtens den entſcheidenden Beſchluß. Natürlich nimmt das Ver

fahren immer eine geraume Zeit in Anſpruch und es können noch
Monate vergehen, ehe die Entſcheidung der letzten Jnſtanz fällt.

Lokales.
Halle, den 5. März.

Heute verſchied Frau Geheimeräthin Krukenberg, geb.
Reil, in dem hohen Alter von 88 Jahren. Durch ihren Tod
verliert unſere Stadt eine der edelſten Frauen, die ihren Wohl
thätigkeitsſinn zu allen Zeiten, oft in der großartigſten Weiſe, be
thätigte und ſich ſo den Dank einer großen Anzahl ihrer Mit-
menſchen erwarb.

Die ordentliche Verſammlung der Aktionaire des
Halliſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaempf u. Co.
iſt auf den 24. d. M. nach dem Hotel zur „Stadt Hamburg“
einberufen.

Heute Vormittag hielt der Landwirthſchaftliche
Wauernverein des Saalkreiſes im Stadtſchießgraben
ſeine Generalverſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Focdi
nand Knauer Gröbers ab. Die auf der Tagesordnung ſtehen
den Punkte waren: Ueber den Anbau der beſten Getreidearten
und Culturpflanzen Vortrag, Referent Herr Rittergutsbeſitzer
Angern-Oberthau; 2) Ueber das neue deutſche Viehſeuchen
geſetz, namentlich in Beziehung auf die Lungenſeuche, Vortrag,
Referent Herr Profeſſor Dr. Pütz- Halle und 3) Ueber inten-
ſive und extenſive Wirthſchaft, Referent Herr Ferdinand Knauer-
Gröbers. Der General-Verſammlung, welche von 11-—-2 Uhr

TheaterNotiz.
Zum Benefiz für Herrn Semmy Herzmann geht nächſten

Dienstag, d. 8. d., an unſrer Bühne „die Bluthochzeit“ von Albert
Lindner in Szene. Das Stück darf nicht verwechſelt werden mit
einem vor Jahren unter dem gleichen Titel hier zur Aufführung ge
langten, das damals nur geringen Erfolg hatte. Lindner's Drama
iſt das Werk eines echten Dichters, der, obſchon er, das Jntereſſe des
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Webſtuhl, der genau dieſelben Manipulationen wie die Hand der folgend, das durchſichtige Netz hervor, welches mit ſeinen BlumenEine Revolution in der Spitzen-Judnſtrie.

Aus Paris wird der Wiener „Deutſch. Ztg.“ geſchrieben:
Schon vor einem Monat wurde über die Erfindung einer
wunderbaren Maſchine berichtet, welche die gegenwärtige Spitzen
Jnduſtrie völlig zu revolutioniren, alle Handarbeit in dieſer Branche
zu beſeitigen, der armen Spitzenklöpplerin ihren letzten kargen Ver

erſten Nachrichten mit Zweifel begegnen zu müſſen heute kann
man mittheilen, daß die Erfindung in Paris bereits in das Sta-
dium praktiſcher Verwendung getreten iſt. Jn der Rue Saint-
Maur Nr. 189 arbeitet eine Probe-Maſchine, ein Spitzen -Web-
ſtuhl, der wirklich echte Spitzen webt, öffentlich und die „Bourse
Parisienne“, 40, Rue Laffitte, verſendet auch nach auswärts
Muſter des erzeugten Productes. Es hat ſich eine Geſellſchaft mit

Reclame in's Werk geſetzt. Ein Preis von 100000 Frares iſt für
Denjenigen ausgeſetzt, „der da nachweiſt, daß dieſe Maſchinen
Spitzen nicht mit den Hand Spitzen ganz identiſch ſind.“ Der Er-
finder, Herr Malhère, ein Amerikaner franzöſiſcher Abſtammung,
wurde dem Präſidenten der Republik vorgerſtellt Kurz, man gibt
die Sache als eine der größten Erfindungen des Jahrhunderts aus
und ſucht die Zeichnung auf Actien der „Dentillère“ zur nationa-
len Pflicht zu machen, ganz abgeſehen davon, daß man den Actio-

Klöpplerin ausführt und daher ein Product liefert, welches auch
unter der Lupe genau dieſelben Verſchlingungen der Fäden zeigt

wie die echte Spitze. Die geklöppelte Spitze beſteht bekanntlich nicht,
wie der Tüll oder die imitirte Spitze, aus zwei verſchiedenen
Hruppen von Fäden, Keitte und Einſchlag, ſondern aus wirklichen

dienſt auch noch zu rauben drohe. Sie glaubten damals jenen „Kanten“, aus Verſchlingungen von Fäden, die alle in gleicher
Weiſe der Phantaſie des Zeichners folgen können, Verſchlingungen,
die mittelſt Nideln auf dem Polſter, Rahmen oder, wie im Erzge-
birge, walzeuförmig drehbaren Klöppelſack der Klöpplerin vereinizt

und befeſtigt werden. Auch verſichert der Erfinder, ſeine Maſchine
auf jede Art von Spitzen, Dentelles und Points, Valenciennes und

Mechelner Spitzen, Blonden, Chantilly, Guiputre und namentlich
auch auf alle Arten der koſtbaren antiken Spitzen mit Leichtigkeit

einem Kapitale von 2 Millionen Francs gebildet und eine große einſtellen und alle in vollkommener Schönheit ausführen zu können.
Ob nicht gleichwohl auch dieſe Miſchinenſpitzen jene ſtörende Glätte

und Regelmäßigkeit der Arbeit zeige., welche die bisherigen Jmita-
tionen gehindert hat, den zarten Effecten und der ausdrucksvollen

Zeichnung der Handſpitzen für den feinern Geſchmack ernſtliche
Concurrenz zu bieten, das bleibt die Frage. Jm Intereſſe des Erz-
gebirges muß man die Jnferiorität der Maſchine wünſchen, aber es

wiäre unklug, ſie zu ignoriren.

nären den kleinen Gewinn von 64 Procent jährlich in Ausſicht
ſtellt. Trotz aller Uebertreibungen ſcheint indeß der Erfindung wirk
lich etwas von jener ungeheuren Wichtigkeit innezuwohnen, welche
ihr die Pariſer Börſen-Matadore zuſchreiben.

Bewährt ſich der in der Rue Saint-Maur arbeitende Spitzen
Webſtuhl vollkommen, ſo bedeutet dies wer möchte daran zwei-
feln? nichts weniger als die Vernichtung aller Handarbeit in
der SpitzenErzeugung. Was dies für gewiſſe Gegenden, was dies
z. B. für die Bevölkerung des böhmiſchen Erzgebirges bedeu
ten mag, werden Sie richtiger zu beurtheilen vermögen als ich.
Es iſt aber gewiß nur eine traurige Prognoſe, welche für derlei
Gegenden aus der neuerfundenen Maſchine erwächſt, und Jhre

vertrauenswürdige Perſönlichkeit hier an Ort und Stelle Jnforma-
tion zu holen.

Man beachte wohl, daß es ſich nicht um Nachahmungen han-
deln ſoll, wie ſie ſchon vielfach exiſtiren, ſondern um einen Spitzen

Der Jngenieur Jouſſelin hat über die Maſchine ein Gutach-
ten abgegeben, welchem ſich ſeine Collegen Fribourg und Le Rourx,

Experten bei den SeineTribunalen, allerdings mit einer etwas
zweideutigen Hinweiſung auf die weitere Verbeſſerungsfähigkeit
des Apparates, angeſchloſſen haben. Herr Jpuſſelin ſagt unter
Auderm: „Man glaubte bisher, der Herſtellung echter Spitzen
wegen ihrer außerordentlichen Feinheit und Complicirtheit auf dem
Wege der Mechanik nicht beikommen zu können. Die dabei an
gewendete Handarbeit ſchien mit den von Jacquard und Andern
mechaniſch bewältigten Proceſſen der Gewebe Induſtrie kaum irgend
eine Beziehung zu haben. Man ſchaue nur der geſchickten Arbeiterin
zu, die, vor ihrem Klöppelſack ſitzend, die kleinen Holzſtäbchen auf

deren Ende die zu verarbeitenden Fäden aufgewickelt ſind, hand-
Regierung ſollte nicht unterlaſſen, ſich durch eine ſachkundige und habt. Auf dem Sack liegt der „Klöppelbrief“, auf welchem das

Muſter nicht mit Nadeln ausgeſteckt iſt. Durch Hin und Herwerfen der
Klöppel werden die Fäden zwiſchen den Nadeln verflochten. Die
Fäden kreuzen ſich beſtändig um die Nadeln herum und bringen ſo,

allen Capricen des Muſterbriefes mit ſeinen Verſchlingungen

und Feſtons die echte Handſpitze bildet. Der Jngenieur Malhère
ſtudirte nun die verſchiedenen Verſchlingungen der Fäden der Hand-
ſpitze durch Vergrößerungsgläſer und fand, daß bei allen Arten von
Spitzen und in jedem Theile, ſowohl im Netzwerk als im Blumen-
werk, die Fäden dieſelben Bewegungen machen, aber abwechſelnd
umgekehrt. Daher gewann er denn die erſte Vorſtellung von der
Möglichkeit, dieſe Bewegungen mechaniſch hervorzubringen. Prüft
man die Kreuzungen von vier Fäden einer Kante (tresse), ſo ge
wahrt man, daß der Faden Nr. 1 die Fäden 2, 4, 3 nacheinander
derart kreuzt, daß er abwechſelnd bald oberhalb bald unterhalb
derſelben hindurchgeht, dann umkehrend in derſelben Weiſe ſeinen
Weg zurück macht und ſo mit den drei andern Fäden zuſammen
eine Treſſe von vier Fäden bildet. Beim Blumenwerk erſcheint die
Sache ähnlich, nur daß Zwiſchenfäden, die gerade bleiben, eingelegt
ſind und mit den kreuzenden TransverſalFäden nach einer halben
oder einer ganzen Verſchlingung der letztern ihre Rollen wechſeln.
Das Problem war demnach darauf zurückgeführt, die benachbarten
Fäden von rechts oder von links, zwei und zwei, je nach dem Be-
dürfniſſe des Muſters, ſich zuſammendrehen zu machen und außer
dem zu veranſtalten, daß dieſe Drehung ſich beliebig vollzog, von
rechts nach links oder von links nach rechts, um einen ſolchen Faden
unterhalb oder oberhalb zu transponiren. Aus dieſer Auseinander
ſetzung folgt, daß man, mechaniſch genommen die Hinüberführung
der Fäden bewirken muß, um diejenigen in Verbindung zu bringen,
welche beſtimmt ſind, ſich zuſammenzudrehen. Daraus ſchöpfte Herr

Malhère die GrundJdee, eine Maſchine zu bauen aus drehbaren
Scheiben, welche zwei Fäden halten könnten, um ſie in halber oder
in vollſtändiger Drehung zuſammenzudrehen die Scheiben zwei
und zwei tangential, um die Ueberführung der Fäden von Scheibe
zu Scheibe zu erleichtern, und alle zuſammen an eine cylindriſche
Fläche ſich ſchließend, die durch den cylindriſchen Bau der Maſchine

hergeſtellt iſt, damit die Menge des abgerollten Fadens möglichſt
dieſelbe bleibe, welche Lagen auch die Spule, um die ſich der Faden
aufrollt, einnehmen möge. Die Nadeln der Klöpplerin ſind durch
einen beſondern Kamm mit unabhängigen Zähnen erſetzt und im
Uebrigen findet man die Mechanismen des Jacquard Stuhles be
nützt, um alle unabhängigen Organe der Maſchine zu regieren.“

Auf die Einzelheiten der Conſtruction einzugehen, würde hier
zu weit führen. Wer nicht tief in alle Geheimniſſe der Webekunſt



uers von Akt zu Akt ſteigernd, ihn ſchließlich ſelbſt einen Blick
e Schreckniſſe der Bartholomäusnacht thun läßt, doch immer in

echt künſtleriſcher Weiſe Maß zu halten wei und uns ſo ſeine Ge
iten menſchlich näher bringt. Die „Meininger“ verdanken es

auptſächlich dieſem Stücke, wenn ihre Gaſtſpielreiſen in allen Blättern
von reden machten und ſo bedeutende Kaſſenerfolge aufwieſen.

Herr Herzmann wird bei der bevorſtehenden Aufführung die Rolle
König Karls IX. ſpielen, in welcher er bereits früher am National-
Theater in Berlin einige 30 Male unter der Anerkennung der ge
ſammten Berliner Preſſe aufgetreten iſt. Am Beſten beſtätigt dies
wohl ein Brief Albert Lindners ſelbſt, der fich gegen Herrn Herz
mann über deſſen Darſtellung folgendermaßen äußert:

„Mein lieber r Herzmann! Nach der letzten Vorſtellung
im Oſtend Theater kann ich nicht umhin, Jhnen meinen beſonderen
Dank für die geiſtvolle Wiedergabe meines Karl IX. auszuſprechen.
Dieſelbe kam mir einheitlicher, durchdachter vor als im National
Theater wo Sie die Rolle zum erſten Male ſpielten, alſo für ſich
ſelbſt zu creiren hatten. as mir beſonders gefallen hat, iſt, daß
Sie im Spiel dieſer Rolle alles gewaltſame Erraffen rein äußerlicher
Effekte, wozu dieſe Rolle die meiſten Darſteller zu verführen pflegt,
discret vermieden und ſich auf die Wiedergabe der darin liegenden
Pſychologik beſchränkt haben. Glauben Sie mir ſo was imponirt
einem Verfaſſer am meiſten. Was der großen Maſſe imponirt, wird
Sie und mich nicht kümmern, iſt auch keineswegs der Weg zur Größe Jhr
hochachtungsvoll ergebener Pr. Albert Lindner Berlin, 5. Septbr 1879.

Solch ein Urtheil iſt geeignet, die Spannung mit welcher wir
der Vorſtellung entgegenſehen, noch zu ſteigern; möchte Herrn Herz
mann der ſich durch ſeine trefflichen Leiſtungen wir erwähnen
hier nur Rollen wie „Franz Moor“, „Mephiſto“, „Shylock“, „Lud-
wig Devrient“, „alte Lonei“ begründete Anſprüche auf die Dank
barkeit des Publikums erworben hat, dieſelbe an ſeinem Benefiz
abende in reichem Maße zu Theil werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u, Schönebeck, 4. März. Vor zwei Jahren wurde hier

zwiſchen den Arbeitern in Verſammlungen und im Localblatte
ein lebhafter Streit darüber geführt, ob es vortheilhafter ſei, dem
von Dr. Max Hirſch in Berlin gegründeten und geleiteten
Gewerkverein beizutreten oder eine eigene auf die hieſige
Stadt beſchränkte Kaſſe zu errichten. Die Anhänger der letzteren
Anſicht haben am I. Januar 1879 eine eingetragene Hülfs
Krankenkaſſe des ArbeiterVereins“ in's Leben gerufen und jetzt
ihren zweiten Jahresbericht veröffentlicht. Bei einer Mitglieder-
zahl von 227 hat die Kaſſe einen Baarbeſtand von 1138
wovon 1061 .4 bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hinterlegt ſind.
An Krankenunterſtützungen ſind im vergangenen Jahre 1262.4,
für ärztliche Hülfe und Medicamente 364 verausgabt. Durch
dieſe günſtigen Reſultate iſt jedenfalls der Beweis erbracht, daß
derartige Kaſſen auch als kleine Verbände ſehr wohl exiſtiren
können.

S Scharz, 4. März. Der beim hieſigen Ackerbüger Stolle
als Knecht dienende Friedrich Kunze hier hatte geſtern früh das
Unglück auf dem Landwege zwiſchen hier und dem benachbarten
Orte zwiſchen zwei um die Wette fahrende Kutſchen und unter
die Räder derſelben zu ſtürzen, wobei er ſchwere innere Verletz

ungen davontrug.
O Oſterburg, 4. März. Bei der n von dem geſamm-

ten ſtädtiſchen Vermögen garantirten Sparkafſe, welche Einlagen
von 600 .4 in einzelnen Tages-Raten annimmt, betrugen die
Einlagen am Schlufſe des Jahres 1880 nach Hinzurechnung der Zu

r an Zinſen und nach Abrechnung der zurückgenommenen
eldbeträge 81 583 31 An Sparkafſenbüchern befanden fich

am Jahresſchluſſe im Umlauf bis zum Betrage von 60 140 Stck.
über 60--150 121 Stck., über 150--300 74 Stck. über 300
bis 600 60 Stck., über 600 24 Stck., zuſammen 419 Stück.
Das Vermögen der Kaſſe iſt zur Hypothek auf ſtädtiſche Grundſtücke
mit 36 000 -4, auf ländliche Hypothek mit 21 000 auf Schuld-
ſcheine mit 4000 überhaupt mit 61 000 durchſchnittlich zu

pCt. zinsbar angelegt, wgegen die Sparkaſſe nur 3 PEt.
Zinſen den Einlegern gewährt.

In voriger Woche ſtarb in Seehauſen im Beguinenhauſe
die 70jährige, unverehelichte Stappenbeck, welche als Ortsarme
regelmäßig ihre mongtliche Unterſtützung empfing. Bei genauerer
Durchſuchung ihrer Hinterlaſſenſchaft ſtellte es ſich jedoch heraus,
daß ſie nicht ſo arm geweſen, wie ſie vor den Augen ihrer Mit-
menſchen erſchien, denn in einer Truhe fand man die Summe von
2000 Es war ihr gelungen, dieſen Schatz jahrelang den
übrigen Haus bewohnern zu verbergen.

z. Bernburg, 5. März. Unſere Eiſenbahn Verbindung
via Cöthen Halle war, vorzüglich mit dem erſten dahingehenden
Zuge der uns zu einem einſtündigen Aufenthalte in Cöthen
nöthigte eine ſehr ſchlechte. Vor Jahresfriſt wurde eine Petition
um Abänderung dieſes Uebelſtandes an die königliche Eiſenbahn
direktion in Magdeburg gerichtet. Es wurde in derſelben auf die
Unmöglichkeit momentan eine Aenderung eintreten zu laſſen hin
gewieſen, aber eine ſpätere Abhilfe zugeſagt. Jetzt iſt dieſelbe
ſeitens jener hohen Staatsbehörde in höchſt anerkennender Weiſe
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eingeweiht iſt und mindeſtens den Jacquard Stuhl auswendig
weiß, würde ſich aus einer Darſtellung all' dieſer ſehr complicirten
Vorrichtungen doch kein klares Bild machen können. Genug, daß

darin drei Arten von Bewegungen ausgeführt werden:
1. Hin und Herführung der gewählten Klöppel; 2. Rotation der
Klöppel nach rechts oder links, und 3. Einſtellung oder Verſetzung
der Nadeln. Die weſentlichſten Apparate dazu ſind, vom Mittel-
punkt bis zu dem cylindriſchen Umkreiſe geordnet: die Aufſchlag-
Rollen, welche die Spitze nach Maßgabe der Production ablaſſen;
dann die Nadeln, welche die Verſchlingungen ſammeln, um ſie den
AufſchlagRollen zuzuführen weiter die Spulen und ihre Schiffchen,
welche die Fäden deplaciren endlich die Pfriemen, weiche ſie drehen.
Parallel dem obern Theile des Stuhles befinden ſich drei Jacquard
Syſteme welche in beſonderer Weiſe die Nadeln rie Schiffchen
Schieber und die Pfriemen-Getriebe bewegen.

Nach der Rechnung von Jouſſelin könnte ein SpitzenWebſtuhl
Malhère's bei einer Schnelligkeit von achtzig Touren in vierund-
zwanzig Stunden circa 20 Meter Spitzen in der Breite von
7 Centimeter und im Werthe von 236 Francs produciren was
natürlich einen rieſenhaften Gewinn abgeben würde da der Auf-
wand für das Rohmaterial nicht mehr als 4 Francs betrüge und
auch die Koſten der zwei Mann Bedienung, die Koſten der Maſchine

(60 000 Francs) und ihrer Unterhaltung bei Großbetrieb nicht
ſehr beträchtlich wären. Es ſcheint indeß, daß die Geſchwindigkeit
des Malhère'ſchen Spitzen Webeſtuhls in Wirklichkeit bisher noch
keineswegs 80, ſondern nur 30 bis 35 Touren beträgt. Doch
ſelbſt dieſe Production ergäbe ſchon einen poſitiven Gewinn, wenn
die Spitzen wirklich der Handarbeit gieich kämen. An ſchnellen Ver
beſſerungen der erſten Probe Maſchine wird es gewiß nicht fehlen.

Nicht genug Fachmann, um ein verläßliches Urtheil über den
induſtriellen Werth der neuen Maſchine abgeben zu können, halte
ich es doch für eine Pflicht, die Aufmerkſamkeit der berufenen Kreiſe

in Oeſterreich auf die neue Erfindung zu lenken. Vielleicht kann
durch rechtzeitiges Dazuſehen manchem Uebel vorgebeugt werden.
Sicherlich wäre es ein großer Fehler, die Angelegenheit ohne ge
nügende Unterſuchung für unbedeutend zu halten man denke an
die Nähmaſchine und zähle gefälligſt die heute noch exiſtirenden
Handnäherinnen. Und die Handnäherei iſt wohl nie gleich der
Spitzenklöppelei, in ſocialwirthſchaftlichem Sinne als „HausJn
duſtrie“ betrieben worden.

Seite der Liebhaber und der Kunſthändler von ſtatten. D
kampf entwickelte ſich, wie vorauszuſehen war, Um das ſchöne und

erfolgt, es iſt nicht allein eine beſſere Verbindung nach Halle hin
die es uns möglich macht vom 1. April d. J. ab ſchon vor

8 Uhr, ſtatt bis jetzt erſt gegen 10 Uhr in Halle einzutreffen, ſon
dern auch von Güſten hierher iſt eine Aenderung, mittelſt deren
wir nicht mehr wenn wir von Nordhauſen mit dem letzten Zuge
in Güſten 8 U. 54 M. eingetroffen ſind, daſelbſt zu übernachten
brauchen, ſondern noch unſere Stadt erreichen zu können. Die
längſt geplante Verlegung der Hauptpoſt nach der Bergſtadt mit
Beibehaltung einer Filiale für die Unterſtadt ſcheint eine be-
ſchloſſene Sache zu ſein. Die jüngſte Anweſenheit eines hohen
kaiſerlichen Oberpoſtbeamten Magdeburg ſteht damit in
enger Beziehung. Von dem Ankaufe eines der mehrſeitig offerirten

Hauſer ſcheint man Abſtand nehmen zu wollen, und vielmehr ein
neues aufrichten. Man ſpart auf dieſe Weiſe die nicht unbeträcht
lichen Koſten des Umbaues, wie auch durch den Umſtand, daß
das Letztere dicht an der Bahn zu ſtehen kommt, die Haltung des
Packettransportwagens von und nach der Bahn.

Aus Magdeburg wird gemeldet: Vom 1. April ab
beginnen hier die Vorarbeiten für das Tabaksmonopol.
Der Straßburger TabaksManufactur iſt es gelungen, hier mit
einem Geſchäftsmann eine Vereinbarung zu treffen, daß derſelbe
ſich zu Eröffnung einer gewiſſen Anzahl Verkaufsſtellen für die
Fabrikate der Manufactur am 1. April verpfli htete.

F Jn der Nähe von Eulau und der Schönburg wurden
am Donnerstag Mittag 1 bis 2 Dutzend Kibitze ſowie auch
eine weiße Bachſtelze geſehen.

t Der Fürſt, die Fürſtin und Prinzeſſin Eliſabeth von
Reuß-Gera find vor einigen Tagen nach Italien gereiſt.

Thüringiſch-ſächſiſcher Verein für Erdkunde (Zweigverein
Halberſtadt).

Sitzung vom 2. März.
Vorſitzender: Gewerbeſchullehrer J. Sagorski. Derſelbe verlieſt

ſtatutengemäß die Namen der neu eingetretenen Mitglieder deren
Zahl nunmehr 50 beträgt und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß
auch in Zukunft ein ähnliches Wachſen und Erſtarken des Vereins
ſtattfinden möge.

Der Hallenſer Centralverein hat die früheren Jahrgänge ſeiner
Mittheilungen dem Zweigzverein zum Geſchenk gemacht wofür der
Vorſitzende namens des letzteren ſeinen Dank ausſpricht.

Für die Vereinsbibliothek ſind inzwiſchen Petermanns Mitthei-
lungen und der Globus angeſchafft, für geeignete Circulation der
nun vorhandenen Bücher und Zeitſchriften iſt Sorge getragen.

Der Vorſteher der Magdeburger Wetterwarte Herr Dr. Aßmann
hat ſich an den Verein gewandt um Jntereſſe für die Zwecke der
Wetterkunde anzuregen. Der Vorſitzende referirt über die ihm zuge
gangene bezügliche Brochüre und ſtellt den Mitgliedern anheim, auch
ihrerſeits dieſe wichtige Sache zu unterſtützen umſomehr als der
Beitrag für Jnhaber von Minimumbarometer und Regenwafſer ein
geringer ſei.

Herr Gewerbeſchullehrer O. Jacobi hält nun einen Vortrag über
die deutſche Nordſeeküſte, deſſen Jnhalt in Folgendem gipfelt:

Redner ſchilderte zuerſt im Allgemeinen die Geſtaltung der
deutſchen Tiefebene und gab dann eine genauere Beſchreibung der
Nordſeeküſte. Die Bildung der hier vielfach durchbrochenen Dünen,
deren Reſte in den vorgelagerten Jnſcln und Sandbänken zu er
blicken ſind, die dem faſt geſchlofſenen, durch die Saggarsbank in 2
Theile geſchiedenen Becken der Nordſee eigenthümlichen Strömu. ge
und Flüthverhältniſſe wurden beſprochen und die unter di ſen Um
ſtänden furchtbare Wirkung der die Rordſee ſo häufig heimſuchenden
Südweſt, Weſt und Nordweſtſtürme hervorgehoben. Aus Tacitus
annal. gab der Redner den Bericht über den Sturm welcher der
Flotte und dem Heere des aus Deutſchland „eimkehrenden Germa-
nicus den Untergang bereitete. Ausführlich wurde die Entſt.hung
der Marſchen, die Eindeichung und Entwäſſerung dieſer fruchtbaren
Landſchaften behandelt und bei der Schilderung der vor den Marſchen
ſich ausdehnenden Watten der von Norden nach Norderney führenden
Wattenpoſt Erwähnung gethan. Nachdem die alten Berichte über
Vertreibung der Kimbern aus ihren Wohnſitzen durch gewaltige
Fluthen deren Auftreten Strabo, welchen ſein kritiſcher Eifer hier
zu weit führt, für unmöglich, ja lächerlich erklärt, angeführt waren,
folgte aus Plinius eine Beſchreibung des Lebens der Chauken, eines
niederſächſiſchen Volkes, die noch in vielen Beziehungen auf die
heutigen Halligb. wohner ihre Anwendung findet.

Eingehende Beſprechung fand der Stamm der Frieſen, welcher
Deichbau und Marſchkultur in die norddeutſchen Küſtenſtriche ge
bracht hat und beſondere Beachtung verd.ent durch den ihm, wie
allen Völkern, welche mit der Natur hart um ihr Daſein ringen,
eigenthümlichen Freiheitsfinn, die blutigen Kämpfe um ſeine Unab-
hängigkeit, ſeine Tüchtigkeit und Ausdauer, und die heiße Liebe zu
dem VBoden, den er mit ſchweren Opfern dem Meere abgezwungen.
Daran ſchloß ſich eine Schilderung der Verheerungen der Sturm-
fluthen, dür n welche das in den Tagen Karls des Großen doppelt
ſo umfangreiche Frießland zerriſſen ward und in hiſtoriſcher Zeit
über eine Million Menſchen den Tod fand.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Daß der Deutſchenhaß in Frankreich nicht mehr ſo arg graſſirt,

dafür ſpricht wohl die Thatſache, daß eine Pariſer Buchhandlung,
der bekannte Verlag von Hachette, es unternommen hat, einen Band
Novellen eines unſerer modernen Dichter herauszugeben. Wie man
aus Paris ſchreibt, wird in dem genannten Verlage demnächſt eine
Anzahl Erzählungen Ernſt Wichert's in ſorgfältiger franzöfiſcher
Uebertragung erſcheinen.

Trier, d. 25. Februar. Bei Neuanlegung eines Weinberges ober-
halb des Amphitheaters ſtieß man geſtern auf ein römiſches Grab.
Das Skelert lag kopfſeitig nach Norden, war in Kalik gebettet und
mit Schieferſtücken ugedeckt. Die BVackenzähne hatten auffällig glatte
Kauflächen und waren von fehlerfreier Beſchaffenheit. Durch die
Höhlung des einen Kinnbackens hatte eine Rebe eine Wurzel ge-
trieben. Als Beigabe fand man ein Salbfläſchchen. Auch zu St.
Paulin wurde am ſeiben Tage ein römiſches Steinſarg Grab ge-
funden. Dem Skelett lag eine lange Phiole (Glas) bei.

Die Auktion des Kurzbauer-Nachtafſſes ging am 3. d. im
Künſtlerhauſe in Wien unter nicht allzu ſtarker Betheiligung von

Der Haupt

faſt vollendete Gemälde: „Die Bauern-Deputation“. Faſt hatte es
den Anſchein, als ob daſſelbe der Stadt Wien entführt werden ſollte,
denn ein aus München herüberge.ommener Kunſthändler ſteigerte
mit einer edenklichen Hartnäckigkeit. Schließlich blieb dennoch Wien
Sieger, und zwar erhielt das Gemälde der Chef der Firma „J. H.
Stametz und Comp. Nachfolger“, Herr Hutterſtraßer, für eine Summe
von 2405 fl. Die andern Studien und Skizzen gingen zu 200 und
300 fl. 2c. ab. Auch von dieſen blieben ziemlich viele in Wien in
den Händen von Kunſthändlern und von bekannten L ebhabern.

Der nächſte anthropologiſche Kongreß ſoll in Liflis, und
zwar im Herbſte d J. vom 20. Sept mber bis 4. October ſtattfinden.
Die ruſſiſche Provinzialregierung hat eine größere Summe für die
Realifirung des Planes ausgeſetzt. Der bekannte Reichthum des
Kaukaſus an archäologiſchem Materiale dürfte die Betheiligung an
dieſem anthropologiſchen Congrefſe zu einer ſehr lebhaften geftalten.
Die Reiſekoſten nach dem entfernten Tiflis hin werden allerdings
vielen weniger bemittelten Anthropologen zu hoch ſein.

Enrico Manzoni, der Sohn des berühmten italieniſchen
Dichters Aleſſandro Manzoni, des Verfafſers der „Verlobten“, mußte
in Mailand in ein Jrrenhaus gebracht werden. Enrico Manzoni
war zehn Jahre lang in der Bibliothek Brera angeftellt.

Von dem ausgezeichneten ſtaats wiſſenſchaftlichen
Werke: „Reformateurs et Publicistes de lEurope“ von Ad.
Franck, dem gelehrten Profeſſor des Naturrechts am Collège de
France, iſt jetzt bei Calmann Lévy der dritte Band erſchienen Der
ſelbe umfaßt die Siagats und Rechts Philoſophen des 17. Jahr-
hunderts, alſo zuerſt die Vertreter der wiſſenſchaftlichen Umkehr,
Franz Suaréès, Mariana, die berüchtigten Jeſuiten, und Selden, den
in ſeiner Art nicht minder terroriſtiſchen, nur noch viel widerſpruchs-
volleren Engländer, dann die Utopiſte. Jampanella und Harrington,
weiter die Schöpfer des modernen Natur und Völkerrechts Hugo
Grotins mit ſeinen Schülern Pufendo f Thomaſins Cumberland
und Barbeyrac, ihre orthodoxen oder freigeiſtigen Gegner HobbesSpinoza, Boſſuet, Filmer und Fénélon, und endlich als verſöhnende

Schlußfigur Leibnitz. Die Lehren aller dieſer See und Re
formakoren finden ſich hier in der anziehendſten Weiſe dargelegt und
einer maßvollen oder von modern liberalem Geiſte durchwehten
Kritik unterzogen ſo daß dieſes großartig angelegte Werk des fran
u Gelehrten fich i den entſprechenden Arbeiten unſerer

ohl, Bluntſchli u. A. anſchließt.
Dir. Angelo Neumann, welcher die Nibelungen-Tetra

logie in Berlin und London zur Aufführung bringt geht vom Er-
habenen mit Vergnügen zum Komiſchen über. Er wußte nämlich
Erneſtine Wegner für ein, r Abende umfaſſendes Gaſtſpiel
in Wien zu verpflichten und hat gleichzeitig das Aufführungsrecht
der Jacobſon'ſchen Poſſe: „Der jüngſte Lieutenant für dieſes Gaſt
ſpiel erworben. Dir. Neumann iſt der Ueberzeugung mit dieſem
Stücke ausſchließlich die dreißig Abende füllen zu können Das Gaſt
ſpiel wird im Theater an der Wien ſtattfinden, wo Erneſtine Wegner
wiederholt Triumphe feierte.

Todesfälle.
Jn Wien iſt am 3. d. M. der frühere Finanzminiſter Dr.

R. Breſtel geſtorben. Dr. Rudolf Breſtel, geboren in Wien am
16. Mai 1816, abſolvirte hierſelbſt das Gymnaſium und die philo
ſophiſchen Studien. Von 1836--1840 war er Aſſiſtent an der
Wiener Sternwarte, in den Jahren 1841 und 1842 ſupplirender
Profeſſor der Phyſik an der Univerſität in Olmütz, dann (1844 bis
1848) ſupplirender Pofeſe der Elementar-Mathematik an der
Wiener Univerſität. Jm Jahre 1848 wurde er zum Mitglied des
öſterreichiſchen Reichstags gewählt. Nach der Auflöſung des ein
tages in ſeine Profeſſur nicht wieder eingeſetzt, beſchäftigte er ſich
1850-—1853 mit Journaliſtik und war von 1856 1867 bei der Kredit
anſtalt als Sekretär angeſtellt. Jm Jahre 1861 wurde er von den
Landgemeinden der Bezirke Hietzing, Sechshaus, Mödiing und
Purkersdorf in den nieder öſterreichiſchen Landtag und von dieſem zu
erſt in den Landes Ausſchuß, ſpäter (am 11. Mai 1864) auch in das
Abgeordnetenhaus entſendet, in welches er ſeitdem jedes Mal
1873 und 1879 als Vertreter der innern Stadt Wien wiederge
wählt wurde. Vom 31. December 1867 bis 12. April 1870 war er
Finanzminifter. Bei ſeinem Rücktritte aus dem Kabinet wurde ihm
die Würde eines Geheimen Rathes verliehen.

Vermiſchtes.
(Auf einem Berliner Standesamte kam in dieſen

Tagen der gewiß ebenſo ſeltene als intereſſante Fall vor, daß ein
vierundachtzigjähriger Bräutigam ſich zum Aufgebot reſp. zur Ver
heirathung meldete nachdem er vor etwa 5 Jahren ſchon einmal
ein Ehebündniß geſchloſſen hakte. Die Braut hatte übrigens auch
ſchon das fünfte Jahrzehnt erheblich überſchritten. Jedenfalls zeigt

der glückliche Bräutigam einen außerordentlichen Muth.
(Beamtenweisheit.]) Wozu ſich nicht alles die ruſſiſchen

Bauern gebrauchen lafſen, dafür legt folgendes der „Molwe“ mit
getheilte Factum beredtes Zeugniß ab. Als der General Gou-
verneur von Weſtſibirien, Meſchtſcherinow im December vorigen
Jahres Tomsk paſſirte, lag überall auf den Wegen nur wenig
Schnee. Um dieſem ſchlimmen Mangel abzuhelfen, kam ein dor-
tiger Jsprawnik auf den klugen Einfall, die Bauern aus ihren
Dörfern aufzuſcheuchen und durch ſie den nöthigen Schnee auf die
Straße werfen zu laſſen, ſo daß der Herr General Gouverneur
auf dem ſchönſten Winterwege von Tomsk aus ſeine Reiſe fort
ſetzen konnte.

(„Wo ſteht Leſſing?“] fragte ein zur jüngſt ſtattgehabten
Leſſingfeier in Braunſchweig eingetroffener Fremder ein Paar
Huſaren des dortigen Regiments, deſſen Kaſerne ganz in der Nähe
des Leſſingplatzes, auf welchem das Denkmal ſteht, gelegen iſt.
Nach längerem Beſinnen, wobei ſich die beiden vom Lande gebür
tigen, eben ausexercirten Vaterlandsvertheidiger unverwandt an
ſahen, meinten ſie: „Datkönne wie nichſeggen, bie unſe Schwadron
ſt iht he nich!“

(Gold gefunden. Bei Nievenheim im Kreiſe Reuß fand
ein Wegebau Unternehmer bei Reinigung einer ſogenannten
Steppenpumpe, daß der im Sandkaſten angeſammelte Sand gold
haltig war. Eine in Bonn angeſtellte Analyſe hat das Ergebniß
beſtätigt; der Bauunternehmer hat ſich zur Gewinnung ves Berg-
werkseigenthums bereits an das Bergamt in Bonn gewandt.

[Förſter erſchoſſen.] Eine allgemeines Entſetzen und die
tiefſte Entrüſtung hervorrufende That iſt am letzten Sonntag in
der Nähe von Burgholdinghauſen bei Siegen verübt worden. Der
Förſter Fr. Trembour von dort ging am Nachmittag dieſes Tages,
ſeinen Hund an der Leine, in den Wald. Bald nachdem er ſein
Revier betreten hatte, wurde ein Schuß vernommen man hörte
den Hund anſchlagen und dann ſofort einen zweiten Schuß, wor-
auf Alles ſtill blieb. Als der Förſter nicht zur gewohnten Zeit zu
rückkehrte, machte man ſich, Unheil ahnend, daran, den Wald ab
zuſuchen. Die gehegten Befürchtungen erwieſen ſich leider als zu
begründet. Der brave Förſter war das Opfer eines meuchelmör-
deriſchen Wilddiebes geworden. Er lag, auf eine Entfernung von
vielleicht ſechs Schritten durch das Herz geſchoſſen, entſeelt über
ſeinem gleichfalls erſchoſſenen treuen Hunde. Sein Gewehr hatte
er, jedoch zu ſpät, noch „fertig“ zum Schuſſe machen können. Faſt
unzwe felhaft iſt es, daß der Förſter den erſten Schuß empfing,
noch einige Augenblicke aufrecht ſtand und dann über ſeinen durch
den zweiten Schuß getödteten Hund hinſtürzte. Der Ermordete
ſtand allgemein im beſten Anſehen, hatte auch ſeinem Vaterlande
treu gedient und ſich im letzten Feldzuge das Eiſerne Kreuz er
worben.

Die Bank von England.] Bei einem Diner, welches
der Lord Mayor von London zu Ehren des Gouverneurs und der
Directoren der Bank von England gab, machte der Gouverneur
der Bank Mr. Birch folgende intereſſante Mittheilungen über das
Jnſtitut: „Die geſchäftlichen Transactionen der Bank von Eng
land werden von denjenigen keines andern Bank- Jnſtituts in der
Welt erreicht, da ſie mit einem gewöhnlichen Bank Geſchäfte die
Verwaltung der Nationalſchuld und die Ausgabe und Einlöſung
des größten Theiles des NotenUmlaufs des Landes verbindet.
Eine Jdee von der Größe dieſes Werkes kann man ſich bilden,
wenn man bedenkt, daß nicht weniger als 236 500 Contocorrents
in den Staatsfonds exiſtiren, daß im letzten Jahre über 15!/,
Millionen Banknoten ausgegeben worden, welche eine Summe von
338 Millionen Pfd. Sterl. repräſentiren daß ein gleicher Betrag
getilgt und ein genaues Regiſter jeder Operation geführt wurde,
ſo daß jede Note, welche im Verlaufe der letzten fünf Jahre in der
Bank eingezahlt worden in wenigen Minuten producirt werden
kann nebſt der Angabe darüber, wie dieſelbe ihren Weg in die
Bank gefunden, obgleich das Regiſter 77 Millionen Noten reprä-
ſentirt, die in 14 500 Kiſten aufbewahrt ſind. Aneinandergeheftet
würden dieſe Banknoten eine Länge von 12 500 Meilen erreichen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
Dresden, 4. März. Wie die „Dresdner Zeitung meldet,

finden hier gegenwärtig zwiſchen dem Director der Dux-Boden-
vbacher Bahn Pechoer, und dem Kurator der Prag-Duxer
Bahn, Dr. Lederer, eingehende Verhandlungen ſtatt, die auf voll-
ſtändige Konſolidirung der Verhältniſſe der Prag-Duxer Bahn hin
zielen und zwar in erſter Linie durch Uebernahme des Prag-Duxer
Betriebes durch die Dux-Bodenbacher Bahnverwaltung. Die Ver
handlungen ſollen dem Abſchluſſe nahe ſein. Die Verhandlungen
haben dem „Dresdner Anzeiger“ zu dem Ergebniſſe geführt,
daß die DuxBodenbacher Bahn den Betrieb der Prag-Duxer Bahn
zunächſt auf 23 Jahre übernimmt und die Prioritäten für das nächſte
Jahr mit 3 pCt. in Silber, fur die Zukunft dagegen und bis zur
Alpari- Verlooſung mit 3 pCt. n Gold verzinſt.

Bukareſt, 3. März. Gegenüber den Ausführungen der
Oppoſitionspreſſe, daß der rumäniſche Staat die nicht umge
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ſehr in die Höhe geſchraubt waren.

tauſchten Aktien al pari zahlen müſſe und daß die rum niſche Re
gierung mit dem Rückkaufe der Eiſenbahnen Fiasko mache u. ſ. w.
weiſt heute der „Romanul“ an der Hand von Thatſachen voch, daß
die Sentenz des Reichsgerichts keine praktiſche Bedeutung habe. Die
Regierung ſei bei der Sache nicht als Staat, ſondern nur als
Aktionär betheiligt; als Aktionär verfüge ſie über 98 pCt. der Aktien
und könnte ſomit die Fragen der Direktion, des Aufſichtsrathes und
der Dividende mit großer Majorität entſcheiden. Die Dividende
könne von ihr ganz gut auf l oder pCt. feſtgeſetzt werden, damit
die Geſellſchaft in die Lage komme, die Schuldverſchreibungen früher
als in 22 Jahren einzulöſen, indem ſie jährlich etwa 8 Millionen
zur Amortiſation derſelben beſtimme. Wenn Landau einen Ent-
ſchädigungsprozeß gegen die Regierung anſtrengen wolle, ſo müſſe
er dies in Bukareſt thun, da die Konvention hier unterzeichnet wor-

ei.Pew-gork, 3. März. Das Unterſchatzamt in NewYork
hat Anweiſungen erhalten, aufgerufene oder nicht aufgerufepe 5pro-
zentige und 6prozentige Obligationen zum Ankauf am 9. März bis
zum Betrage von 5 Millionen Dollars anzurehmen. Jn Folge
des Vetos des Präſidenten Hayes gegen die Fundingbill ſchloß die
heutige Börſe in ſehr feſter Haltung.

Viehmärkte.
Weißenfels, 5. März Der geſtrige Vieh und Pferdemarkt

war von den Landleuten fehr zahlreich beſucht, doch war der Handel
m Allgemeinen ſehr flau, da die Preiſe, namentlich für Schweine,

Der Antrieb war ein ſtarker,
namentlich in Rindvieh, welches in der Kalandſtraße und den nahe
gelegenen Ställen durch 350 Exemplare vertreten war; Pferde waren
einige 20 zum Verkauf geſtellt, ohne daß nennenswerther Umſatz er
zielt worden iſt Schweine waren wie gewöhnlich in Maſſe vor
handen: 4 500 Korbſchweine bedingten 24-33 per Paar,

während der Centner von den angetriebenen 150 großen ſchlacht-
baren Schweinen mit 60--66 offerirt wurde, ohne indeſſen ſon

Uhrmacher O. Laſch eine Tochter, Gartengaſſe 8. Dem Schmiede-

Schweine, 652 Kälber, 53 Hammel. Der heutige kleine Markt war
in ſeiner Tendenz das Seitenſtück des vorhergegangenen großen
Marktes. Rindvieh welches in Erwartung des Umzugs nach dem
ſtädtiſchen Centralviehhof am letzten Montag auf dem Actienviehheof
faſt ganz aneverkauft worden, fand trotz geringen Auftriebes nur
geringe Nachfrage, weil die Schlächter ſich mit Bedarf für die ganze
Woche verſehen hatten. Erſte Qualität war nicht vorhanden, zweite
Qualität brachte 50--52 dritte Qualität 45--46.4& per 100 Pfd.
Schlachtgewicht. Bei Schweinen fand ebenfalls nur geringer
Handel ſiott und zwar aus denſelben Gründen. 2 Be'ahlt wurde fü

erſte Qualitot ckienbu eind engliſche Raſſe) 58 Lantichwrine
53—55, Ruſſen 48 0 er 54 nut 50 Pid Targ p o
Stück. An Schweinen im ziemlich Beſtand gibliehen Käld
handel war ebenfalls matt; Preiſe variiren für erſte Qualität
zwiſchen 55--60 Pf., zweite Qualität 40--45 Pf., ſogen. Freſſer
30--35 Pf. per Pfund Schlachtgewicht. Hammel, welche nur
in dritter Qualität aufgetrieben waren, ſind in dieſer Gattung mit
ca. 45 Pf. per Pfund Schlachtgewicht verkauft worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 4. März 1881.

Aufgeboten: Der Schuhmacher C. H. Lautenbach, Zimmern-
ſupra, und L. W. Lindner, Erfurt.

Geboren: Dem Böttchermeiſter R. Schluricke eine Tochter,
Ratheswerder 5 Dem Former W. Arndt ein Sohn Wörmlitzer
ſtraße 10. Dem Schubmacher F. Hampe eine Tochter, Fleiſcher-
gaſſe 17. Dem Drechsler O. Huch ein Sohn Spitze 14 Dem

meiſter E. Bernſtein eine Tochter, Jägersaſſe I. Dem Rendant
Th. Gödecke ein Sohn Sophienſtraße 10. Dem Schuhmacher-
meiſter Ch. Beutler ein Sohn, Gottesackergaſſe 6 Ein unehel.
Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-

gaſſe 14. Der Kaufmann Michael Katzenſtein, 25 Jahr 1 Monaz
6 Tage, Darmverſchluß, Zinksgarten 3. Des Tiſchler F. Kizio
Ehefrau Wilhelmine geb. Riehl, 29 Jahr 11 Monat 14 Tage. Lungen-
leiden, Geiſtſtraße 2. Chriſtiane Stephan, 57 Jahr 6 Monat 20
Tage, Erſc öpfung, königliche Klinik.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

den 5 Mä z 1801.
Rergtſch. Wirte 1385 G ten Oberſchleſiſche16 25 eine 163, DOeierr Staatsbahn 513,
gaden 188 Oeſterr Cred -Actier 521,50 Preuß Conſolid.195 60 Tendenz Jemlich feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 210.50 Juni-Juli 212 50, ruhig
Roggen. un 200,70 MaiJuni 194, Juni-Juli 187

ruhig
Gerſte loco 140--200.
Hafer (Herbſthafer). April-Mai 153.-—.
Spiritus loco 55 40. April-Mai 56 20 Auguſt-Sept. 58 ſtill.
Rüböl loco 53 30. April-Mai 52.80 Septbr.Octbr. 55.30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
Berlin-Anhalter St.-Actien 118 50 Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 114, Thüringiſche Stamm-Actien 173 10. Breslau Frei
burger Stamm-Actien 108.30. Oberſchlefiſche StammActien ACD.
196 50. Mainz-Ludwigshfn. Stamm Actien 93 50. Franzoſen 513,
Teſterr weiſen 521 50. Dartkuſtäbter BankActien 148,
Disconto-Commandit-Antheile 177 50 Braunſchwg. othekenBankActien 96,50 Preuß. BodencreditBankAct. 99 30 Peethee 4

Conſole 105,60. Preuß. 49 Conſols 101,39. Kurr London 20,49 Oeſter

e w. 2

Berlin, 5. März. Mit der nunmehr erfolgten Feſtſtellung der Dividende der Deſter-
reichiſchen Creditanſtalt dürfte die hauptſächlichſte Urſache der ſchwankenden und theilweiſe
ſchwachen Haltung beſeitigt ſein, welche die Börſe ſeit meinem letzten Bericht wiederholt ein-
genommen hat. Die Dividende des leitenden öſterreichiſchen Bankinſtituts von 11, pCt. iſt
allerdings hirter den Erwartungen der Spekulation zurückg blieben aber ſie iſt an ſich höchſt
befriedigend und die großen Reſerveſtellungen bieten vollen Erſatz für die etwas geringer be
meſſene Dividende.

Nachdem damit auch der letzte Grund beſeitigt erſcheint, den die Kontremine bisher für
ihre Zwecke ausbeuten konnte, gewinnt es hohe Wahrſcheinlichkeit, daß nunmehr jene reichlich
vorhandenen günſtigen Momente, welche die gebührende Beachtung noch nicht gefunden haben,
ihre volle Wirkſamkeit erlangen werden. Dahin gehören neben der beruhigenden politiſchen
Lage und der anhaltenden außerordentlichen Geldflüſſigkeit beſonders die geradezu glänzenden
Abſchlüſſe der Diskontogeſellſchaft und der Deutſchen Vank, welche Jnſtitute bei hochbedeuten-
den Reſerveſtellungen gleichmäßig eine Dividende von 10 pCt. vertheilen, Grund genug, um
den Kurſen, welche vor einem Jahre bei gleichen Dividenden und jedenfalls nicht günſtigeren
Ausſichten um 10-— 5 pCt. höher ſtanden, Anſpruch auf eine weſentliche Beſſerung zuzugeftehen.

Es muß ferner wiederholt auf die unbegreifliche Vernachläſfigung der Deutſchen Eiſeu-
bahnen hingewieſen werden. Während in Paris und Wien die Eiſenbahnwerthe eine maßge-
bende Rolle ſpielen, haben unſere Bahnen von der ganzen Februar-Hauſſe nicht den geringſten
Vortheil gehabt und verzinſen fich aus die ſem Grunde vielfach höher als öſterreichiſche Bahnen
und fremde Renten. Es iſt das eine Anomalie, die in keiner Weiſe gerechtfertigt erſcheint und
jedenfalls eine Ausgleichung erfahren wird, die dann in erſter Linie den Aktien der Ober
ſchleſiſchen, Rechte Oderufer, VergiſchMärkiſchen, Mecklenburgiſchen Friedrich Franz-
bahn zu Statten kommen dürfte.

Die ausländiſchen Fonds haben trotz der bereits erzielten bedeutenden Steigerung
zweifellos noch weitere Beſſerung in Ausſicht. Die Konvertirung der Ungariſchen 6prozenti-
gen Goldrente darf als beſchloſſene Sache gelten nachdem nur noch eine Differenz von 3-4
pCt. bis zu dem Kurſe vorhanden iſt, der die Ausführung dieſer großen Finanzoperation ge
ſtattet; alle neu an den Markt kommenden Anleihen werden zu verhältnißmäßig viel höheren

Für alle Börſentransaktionen, namentlich für Zeit und Prämiengeſchäfte (laut

Behanntmachungen.

An Börsenlage.

Für diejenigen geehrten Jntereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchränktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über

„Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zu

S loean kränke Bankgechäſt,

reichiſche Noten 174,50 Rufſfiſche Noten 213,15. Rumän. 69, Rente
derliche Abnehmer zu finden. Jnſtitut. Eine unehel. Tochter, Langegaſſe 22. 93 90 Tortmunder Sſamm-Prior 90 Ruf -Engl. 71/72 er An

Städtiſcher Central-Viehhof Berlin. (Amtlicher Markt- Geſtorben: Des Arbeiter F. Weißenbeck Ehefrau Johanne eihe 93 65 Ruſſiſch conſol. 1880 er Arlihe 76.60. Tendenz
Vericht vom 4. März.) Zum Verkauf ſtanden: 60 Rinder, 1125 geb. Schulz, 59 Jahr 2 Monat 22 Tage, Tuberkuloſe Fleiſcher- befeſtigt.

ev

Kurſen ausgegeben, als ihn die älteren einnehmen, die Rumäniſche Rente hat ſich mit über-
raſchender Schnelligkeit von der Wirkung der bekannten Reichsgerichts- Entſcheidung erholt,
das Alles bietet faſt eine Bürgſchaft dafür, daß ſich die Gunſt des Kapitals den Rentenwerthen
auch ferner zuwenden wird.

Die bedauerliche Abhängigkeit des Bergwerksaktien-Markts von den Glasgower Eiſen
preiſen hat die Kurſe vielfach in weichende Richtung gedrängt, trotzdem die Berichte aus den
eintzeimiſchen Montan Bezirken dazu keinerlei Veranlaſſung bieten. Am wenigſten abhängig
erſcheinen jedenfalls die Aktien der Kohlen-Bergwerke, von denen ich wegen ihrer beſonders
günſtigen Verhältniſſe und relativ billigen Preiſes namentlich Hiberniag u. Shamrock und
Schleſiſches Kohlenbergwerk der Beachtung empfehlen darf. Das erſtgenannte rheiniſche Werk
vertheilt, wie bereits früher mitgetheilt, eine Dividende von 7 pCt. und eröffnet für das be
gonnene Jahr ein noch erheblich günſtigeres Reſultat. Die Schleſiſche Kohlenwerks-Geſell
ſchaft, welche im vergangenen Jahre auf neuer und ſolider Grundlage rekonſtruirt wurde ver-
fügt jetzt bei einem Aktienkapital von nur 4 Millionen Mark über einen baaren Betriebsfonds
von Millionen, beſitzt weder Hypotheken noch anderweite Schulden und wird für das Ende
Juni ſchließende Geſchäftsjahr eine Dividende von 8--10 pCt. erbringen. Beide Papiere ſind
demnach als preiswerth zu bezeichnen.

ZJrn den Aktien der Land wirthſchaftlichen Bank hat die Börſe zweifellos ein höchſt aus
ſichtsvolles Effekt erhalten, für welches der gegenwärtige, in ſicher fortſchreitender Steigerung
erreichte Kurs noch immer kein entſprechendes Aequivalent darſtellt. Um einen ungefähren An-
haltspunkt für die Beurtheilung des Papieres zu bieten, ſei auf die ſoeben veröffentlichte
Bilanz der Central-Viehmarkts-Vank in Dresden verwieſen welche ihren Aktionären eine
Dividende von 12 pCt. zahlr. Berückfichtigt man die bedeutend größeren Verhältniſſe, unter
denen die Landwirthſchaftliche Bank naturgemäß im Vergleich zu dem Dresdener Inſtitut ar-
beitet, ſowie die Chancen, welche ſich ihr aus der unmittelbar bevorſtehenden Eröffnung des
Produktengeſchäftes bieten, ſo kann für das Unternehmen keine andere als eine glänzende Zukunft
in Ausſicht genommen werden: die daſſelbe bei dem jetzigen billigen Kurſe als eine durchaus
empfehlenswerthe Kapitalsanlage erſcheinen läßt. Jn Viehmarkt-Aktien ſcheint fich ine
intenſive Haufſe vorzubereiten, über deren Begründung ich demnachſt berichten werde.

Börſennotiz) halte meine Dienſte unter billigſter Proviſtonsberechnung angelegentlichſt empfohlen.

Verfügung

15 Commandantenſtraße, T. Etage,
vis-àrvwis der Beuthſtraße.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden ift unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für die Grundſtücke Brunnenplatz Nr. 2 bis 5, Kapel

neue Straßen und reſp. Baufluchtlinie feſtgeſetzt worden.
In Gemäßheit des 9 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz Samm

lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Sitnationsplan in dem
Polizei Secretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns Einſicht ausliegt,
und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzten Fluchtlinien innerhalb einer
präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle a S., am 1. März 1881. Der Magiſtrat.

r eÜ”eu Le2. Sächſiſch- Chüringiſche Pferde Lotterie

Ziehung in Merſeburg am 28. Mai 1881.
Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark. gege

Looſe à 3 ſind zu beziehen durch die General Agenten kauft werden.

III
Donnerstag den 10. März er.

von Vormittags 9 Uhr ab
lengaſſe 15 (Hinterfront) und Brunnengaſſe Rr. I bis 2 und 11 bis 13 eine ſollen im Grundſtücke des Stellma-

chermeiſter Friedr. Dietseh in
Schoch witz

wegen des Letzteren Wegzug

1 Kuh, 1 Kuhwagen, Futter
Stroh, Nutzholz, ausgef. Stellma
cherhölzer, 1 Gang 4“ Rad, 1 gr.
Partie ausgefertigte Wagenſtangen
u. eſchene Langwagen u. 1 gr. Par
tie gute trockene Felgen u. ſ. w., ſo ſtädtwie ſämmtliche Steumagherwert, ſelbſtändigen z z Einwohnern iſt eine ohne C r
zeuge und verſch. Wirthſchaſts einer Sammelſchnle wird inwohnern iſt eine ohne Concurrenz

Ackergeräthſchaften
gegen baare Zahlung meiſtbietend ver

nnkeSSSEAngehende Kadetten iSee find. sichere und sehnelle 4 an III
Vorbereitung zum Examen. Ein- im Zwangs-vVollſtr.-Verfahren.
tritt 21. April. Gute Pension. Montag den 7. März er.

Näheres durch Nachmittags von 1 Uhr ab
J. N. Wir demaxmam, ſollen im Gaſthof zum „Schiffchen“

Institutsvorsteher, verſchied. Goldwaaren, meh-
XKiel, Mubleiesstrasse 29. rere neue Möbel u. 100 Flaſchen

W einm auctionsweiſe verkauft werden.

Philologe-Gesuch. enZur Gründung resp. BrauereiVerkauf.
da In einer Garniſon u. FabrikſtadtLeitung Nordreutſchlands von circa 28,000

neu und praktiſch gebaute Dampfbier-
ein tüchtiger Philologe vrauerei nebſt Mälzerei mit vollſtän-
geſucht. Gefüällige Adreſ- dizem Jnvertar bei geringer Anzah

Louis Zehender, Merſeburg und Carl Krebs, Quedlinburg
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Expedition der Halliſchen Zeitung Exped. d. Halleſchen Tageblatts,
Expedition der Saale Zeitung, Steinbrecher Jasper, am
Markt, J. Neumanm, Scharrngaſſenecke, R. Penmoe, Leipzigerſtr.,
Caxl Brandt in Teutſcheuthal, Th. MerKoell in Eisleben, F.
C. Demand in Lauchſtädt, F. Hartmann in Querfurt, A. Mah-
ler in Dürreuberg, K. Sehreck, Kurſchmied in Roßleben, Carl

Löbejün, Heinr. Maass in Gnölbzig bei Cönnern. d. Exp. d. Ztg.

Guts- Verkauf
In unmittelb.

Obige Looſe ſind auch zu beziehen durch J. Barck Co. in Halle a S., reizend gel. Gym.- u. Garniſonſtadt
Mitteldeutſchlands iſt ein im beſt. Zuſt.
ſich befindl. Oekonomiegut ſof. zu ver
kaufen u. vom derz. Pächter im Laufe
des Frühjahrs zu übbernehmen.
zum Gute gehörenden Ländereien ſind
vorzügl. zu nennen. Ford. 90,000

Beyer in Wiehe, William Kohl in Landsberg, L. Schmidt bei 30,000 Anz.in Brehna, F. C. Appoelt in Roitzſch, Emil Angermann in M. K. 100 durch Ed. Stückrath in mr Se erer Weizenboden,

z lung und feſten Hypotheken preiswür-ſen find an Herrn Dr. dig zu verkaufen. Offert. Viee c
Anſchluß einer größ. med. per Meu ſel- 379 an Rud. osse in Halle.

witz, Sachſ.-Altenburg,
zu richten.

Ein Rittergut
in der Wesergegend belegen, von
1000 M. Acker und 200 M. Wie-

BRäckerei
in flottem Betrieb in NeuſtadtLeip-
zig iſt zu verpachten, event. auch für
ſpäter käuflich zu übernehmen. Nähe-

res durch h. Thieme in Leip-
zig, Reichsſtraße 17, Beſitzer.

Kutſchergeſuch.
Auf einem Gute in der Nähe Leip

zigs wird zum 1. April ein zweiter

Die

Näheres unter

Bestellungsplan 356 M. Weizen,
34 Roggen, kleine Betheiligung

S F e
Eine

von 600 700 Morgen wird von 1. April bei einem tüchtigen Landwirth
einemzahlungsfähigen und gut em eine Stelle als Oekonomieſcholar ge
pfohleunen Landwirth geſucht. Gefl. ſucht. Offerten mit Bedingungen wolle
Offerten sub V. R. 142 durch man an den Herrn KulturTechniker

Verwalterſtelle.

e Ein junger gebildeter Landwirtb, pei Zuckerfabrik, ist auf 20 Jahret Für den Sohn eines Gutsbeſitzers gedienter Einjähriger, achtweiseung von guter Schulbildung wird bis zum ßeren Gute thätig u. mit guten Zeug P zu Vergebev.
niſſen verſehen,

man unter Chiffre F. S. 23 an Ed. ter E. B. 922 bef. Haasen-
Stückrath in d.

Kutſcher geſucht, verheirathet oder
ledig. Zeugnißabſchriften ſind an die
Guteéverwaltung Brodau bei Zſchor-
tau einzuſchicken.

100 Liter Morgenmilch
ſind v. 1. April franco Halle Bahn
hof akzug. Näheres Mäkler Wald

auf einem grö

ſucht zum 1. April Brkorderlieh 30,000 Thlr. Capital.
Gefäll. Adr. beliebe Anfragen gualifizirter Landwirthe irre

Exp. d. Z. zu ſenden. st ein W ogler in Halle a/8.
Haasenstein e Vogler WiessnoerinLeipzig, Mittelſtraße
in Halle a/S. erbeten. 22 einſenden. verkaufen

Eine hochtragende Ferſe ſteht zu
Delitz a/B. Nr. 12.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb in Gollme bei Landsberg

Einen Lehrling ſucht Zwei ſchwere, friſchmilchende Kühe
Tiſchlermeiſter ickenheim, verkauft William Troitzseh in zum 1. April

Höhnſtedt. Peterwitz.
Zwei tüchtige Pferdeknechte ſucht

Böllberger Mühle bei Halle.

Eine neumelkende Kuh verkauft
Naundorf Nr. 1 bei Reideburg.

Eine hochtragende Kuh verkauſt
Köppèo in Göttnitz.

verkauft Mötzlich Nr. 8.
Eine ſchlachtbare Kuh verkauft

Nietleben, Quellgaſſe Nr. 3.



Local Anzeiger werden Inſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen gewöhnlicher
oceale Dienſtgefuche und Anerbietn en, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf-

Sonntag den 6. März:
Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-

traße 53.
tenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

m.
Patentſchrif

10 12 Uhr V
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Vorm. 11 Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro

vinzial-Gewerbeſchule.
Verein der Bienenväter von Halle und Umgegend: Verſammlung Nm. 3 im

„weißen Roß“.
Hall. Sängerbund: Ab. 8 Verſammlung im Concerthauſe, Karlſtraße.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler

echniker- Vereifmn.
Goldener Löwe.

Sonnabend 8 Uhr: Bericht des Ehrenmitgliedes Herrn Maler Zander über
die Berliner Feſtdecorationen am 26. Febr. Gäſte ſind willkommen.

Stadt Theater
Sonntag den 6. März. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Zum 10. Male

Haus Lonei,
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

Zum Schluß: Die Bürgschaft, Gedicht von Frd. von Schiller,
geſprochen von Herrn Ackermann, dargeſtellt in 6 lebenden Bildern

arrangirt von F. Gumtau.
Montag den 7. März. 24. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Zum 3. Male:

Rosenkranz und Güldenstern,
Original-Luſtſpiel in 4 Acten von M. Klapp.

Dienstag: Benefiz für Herrn S. Herzinmann-,
Die Bluitihochzeit, biſtoriſches Schauſpiel in 4 Acten v. Lindner.

Rheinische Weinstube Miene s
Heute erste Maiwieinbowle

in rheiniſchen Humpen à 40 außer dem Hanſe à Flaſche 1.4.

Turn verein „Priesen““.
Sonntag den 6. März o. Nachmittags 3/, Uhr

grosses Schauturnen in Müllers Bellevne, verb. mit
Soncert. Entree frei. Turnfreunde willkommen. Der Vorstand

S Fr. Kohl's Reſtanrant. S
Heute Sonntag früh Speckkuchen.

Montag den 7. März:
Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr, Bücher-

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerfitäts- Klinik am Domplatz.
Schwurgericht. Vm. 9: wider die verwittwete Gaſtwirth Wendenburg, Frie-

derike geb. Dietz a. Molmerswende, wegen wiſſentlichen Meineids. 2) Wider
den Schloſſer Otto Heinecke a. Mucreng, e Sittlichkeits-Verbrechen.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus.erirüges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 26 Uhr m.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Buchführung u. Zeichnen in der ehemal

Provinzial-Gewerbeſchule.
Polyhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz
Schachklub: Ab. 8 g v im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Concerte. Gr. BeethovenConcert der Hofcapelle S. H. des Herzogs von Sachſen-

Meiningen uner Leitung von H. v. Bülow Ab. 7 im Saale d. Stadtſchützenhauſes.

Kettungs-Compagnie. Montag den 7. März Abends 8 Uhr
Verſammlung im Gaſthof zur „gol

denen Röſe.“ Tagesorknung: Ballotage. C. Alex Haedicke.

Freie Gemeinde.
Dien?tag den 8. d. M. Abends 8 Uhr im Saale gr. Brauhausgaſſe 9

Vortrag des Prediger Sachſe aus Magdeburg. „Auch die vermeintliche
Nichtigkeit der Welt begründet nicht den Glauben an die perſönliche Unſterb-
lichkeit.“ Zutritt für Jedermann.

4 3 e 2 St., 3 K.Zwei freundl. Wohnungen, Vod, ger
ler, Waſchh., und 2 St., 1 K., K. nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen

Krauſenſtraße I.
Ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie, mit allen häuslichen Ar-

beiten vertraut, ſucht ſofort oder ſpäter zur Stütze der Hausfrau oder als
Wirthſchafterin Stellung. Zeugniſſe ſtehen zur Verfügung. Näheres Land-
wehrſtraße 17, p. l.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I-4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien, Seifen-,
Eiſen-, Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.
Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 45 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

5 Fliessend fetten Winter-Rheinlachs, 9
Aecht Brabanter Sardellen,
Feinste Messina-Apfelsinen,
Aecht Teltower Rübchen, X

X
3

Rügenwalder Güänsebrüste empfing

Wilh. Schubert.
Täglich rüsche Austern X

Kempfängt

Cehrerinnen-Seminar zu Halle aS.

Wilh. Schubert. 8
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Beke.

Das Lehrerinnen-Seminar in den Francke'ſchen Stiftungen beginnt ſein
Sommerſemeſter am 1. April. Anmeldungen ſind zu richten an den
Schulinſperctor Dammannm im Waiſenhauſe.

Vorträge zum Beſten des Frauen Vereins
zur Armen- und Krankenpflege.

Donnerstag den 10. März Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale
Vortrag des Herrn Prof. Dr. von Fritsch:

über „Erdbeben“.
Eintrittskarten zu dieſem Vortrage für 1 ſind in der Buchhandlung

der Herren Kohroedel Simon, Marktplatz 23, zu haben.
Um pünktliches Erſcheinen wird höflich gebeten. Der Vorſtand.

Rentabelste (apitalsanlage

62 Eentralhotel-Prioritäten.
Hypothekariſch gefichert durch Eintragung auf Berliner Grundſtücke in beſter

Lage der Stadt.
JährlicheAmortiſation zu 110 vom 1. Juli d. J. ab. Heutiger 92

Coursſteigerung um 10 15 ſicher.

Potscamer Strassenbahn.
Wie vorausgeſagt große Steigerung bereits eingetreten.

Vorige Woche 87 Hente 93
Noch bedeutende Coursſteigerung zu erwarten, da im vorigen Jahre

nur 16 Wagen im Betrieb, dieſes Jahr 29 Wagen. Hierdurch kann be-
ſonders der Sommerverkehr in ausgiebigſter Weiſe ausgenutzt werden. Zu
folge des coloſſalen Fremdenverkehrs Potsdams hat die Potsdamer Straßen
bahn eine Frequenz wie kaum eine andere Pferdebahn, und iſt jedenfalls
noch die billigfte auf dem Courzszettel.

Eisernes Baumaterial
und

empfiehlt zu den billigſten Preiſen in beſter Ausführung,
worüber die ausgezeichnetſten Referenzen,

Otto Neitsoh in Halle a/S.
Ingenieur. Eisengrosshandlung.

Ssperialfabrik
für eiserne Bauconstructionen,

Engros Lager
von eiſernem Baumaterial verbunden mit

Eiſengießerei J. Ranges.Hawlung crotiſcher Vögel

von Carl Zeidler, Halle a/S,
Leipziger Thurm)

empfiehlt ſprechende Papageien, Sittiche, Kardinale,
Prachtfinken (ff. Harzer Kanarien-Roller, Mittel-
und einfache Vögel), gelernte Gimpel, Dompfaff, 2 Lieder
pfeifend, elegante Vogelkäfige, alles zu billigſten Preiſen.

6 St. hochtr. Kühe u. 2 Kalben ſteh. z. Verk.
bei Emil Stephan in Ober-Clobicau.

Montag und Dienstag, den 7. und 8. März,
ſteht bei mir ein großer Transport von

prima hämiseher

W undFo arSe rdenner Pferde,
ſowie eine große Auswahl

I. Qualität Wagenpferde,
und empfehle dieſelben zu ſoliden Preiſen.

S raunnnsek ort Bahbnbof.

Be
n.

Sonntag den 6. d. Mts. von Nachmittags 4 Uhr an

Ball sü a.Zu Ausſtellungs-i. Rittergüter, Fa-Land hen Hotel e.briken, Hötels, Re zwecken werden unbelegte
staurants, sowie Geschäfte Spiegelscheibenaller Branchen haben Wir zu

in beliebigen Größen leihweiſe überlaſverkaufen und zu verpachten.
Auskunft kostenfrei. Mer- ſen von der Elashaudinng von

Hugo Heckert,zenich Co., Halle aS.
Halle a/S.

w

Commissionsgeschäft I. Rang.

Futterrübenſamen-Verkauf.Hochzeits- S Helle Rieſenflaſchen, rothe Rieſen-
flaſchen diesjähriger eigner Ernte, àMarſch von Lohr. Fadeltanz Etr. 24 netto Caſſe franco Bahn,

von v. d. Golt2. Zur Vermäh- verkauft
lungsfeier des Prinzen Wilhelm F. Weitzel, Gutsbeſitzer.

Thondorf bei Siersleben,empfiehlt für Pianoforte
Max Koestler, Poſtſtr. Mansfelder Gebirgskreis.

Ein anſtändiges Mädchen wird pr.Boccaccio Marsch,
1. April a. c. für Hausarbeit und zur

Bekanntmachung.
Domänen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Schweinitz am rechten
Ufer der Elbe belegene, 23 km von
Wittenberg und 7 bis 10 km von
Jeſſen (Eiſenbahnſtation) u. Schweinitz
entfernte Domäne Clöden mit dem
Vorwerk Rettig, den Rindviehſtällen
im Lug bei Schützberg und auf den
Weiden am linken Elbufer, ſoll ein
ſchließlich der zugehörigen Jagd und
FiſchereiNutzung auf die Zeit von Jo
hannis 1881 bis dahin 1899 im Wege
des öffentlichen Ausgebots anderweit
verpachtet werden.

Die Geſammtfläche der Domäne be

trägt 791,2131 ha, worunter ſich
383,1311 ha Acker, 69,1031 ha Elb-
wieſen, 210,0210 ba Hutungen und
14,7296 ha Elbheger ſich befinden.
Zu dieſem Areal treten vom 15. Octo
ber 1884 an noch 21,395 ha Acker-
land hinzu gegen Erhöhung des Pacht-
zinſes um 890

Den Verpachtungstermin haben
wir auf

Dounerstag d. 21. April d. J.
Vormittags 11 Uhr

in dem Sitzungszimmer der unterzeich-
neten Regierungs Abtheilung anbe-
raumt, zu welchem Pachtluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden, daß

1. das Pachtgelder-Minimum 39,000
beträgt,

2. zur Uebernahme der Pachtung ein
disponibles Vermögen von
160,000 erforderlich iſt und

3. die Bietungsluſtigen vor der Lizita
tion über ihre Qualifikation als
Landwirthe und den Beſitz des er

erforderlichen Vermögens ſich
ausweiſen müſſen.

Die Verpachtungsbedingungen, die
Regeln der Licitation, ſowie die Karte
und das VermeſſungsRegiſter kön-
nen, mit Ausnahme der Sonn und
Feſttage, täglich in unſerer Domänen-
Regiſtratur und auf der Domäne Clö
den eingeſehen werden.

Auch find wir bereit, auf Verlangen
Abſchrift der ſpeziellen Pachtbedingun-
gen und Exemplare der gedruckten all-
gemeinen Bedingungen gegen Erſtat
tung der Copialien und Druckkoſten zu
ertheilen.

Pachtbewerber, welche die Domäne
und die dazu gehörigen Grundſtücke in
Augenſchein zu nehmen wünſchen, wol
len ſich an den Domänen-Wirthſchafts
Adminiſtrator Herrn Zingler in
Clöden wenden.

Merſeburg, d. 22. Febr. 1881.
Königliche Regierung

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

Crüger.

7500 Mark
auf gute Hypothek, Zinsfuß 4
ſind am 1. Juli er. auszuleihen.
Näheres durch

Juſtizrath Göcking.
Zu vermiethen

herrſchaftl. Wohnung p. 1. Juli oder
October, Badez., Gartenbenutzung,
event. Pferdeſtall c.

Ber burgerſtraße 15.
200 Fährlingshammel Haldeng-

S liſch) hat abzugeben Domaine Bach
ſtedt bei Weimar. Sesoliger.

Ein Stutz- Flügel in
De gutem Zuſtande und ſchö-
W nenm Ton zu verkaufen

gr. Rittergaſſe 2, i. H. J

J hacoran,Buchard
Vereinigt vorzägliehete

Qualität mit mässigem Preise

Neues Theater.
Sonntag den 6. März

Grosses Vollsthämliches Concert

von der Capelle des Stadtmuſik-Dir.

W. Halle.Anfang 7/, Uhr. Entree 30
W Nach dem Concert Ball

P. L. V. Ab. 8 Uhr.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute verſchied ſanft im 88ſten Le
bensjahre unſere geliebte Tante und
Großtante, die verwittwete Frau Ge
heime Medicinalräthin Krukenberg
geborne Reil, was ich im Namen der
Hinterbliebenen hiermit anzeige.

Halle a/S., den 5. März 1881.

zwei und vierhändig, bei
Max Koestler. Poſtſtr. Beaufſichtigung eines 4jährigen Kindes

geſucht Poſtſtraße 4 8, II.ovitäten in gr. Auswahl.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Juſtizrath Krukenberg.

n
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